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T Dreußen C
Ein großzügiges Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Preußiſchen Staatsregierung.

Das Preußiſche Staatsminiſterium beſchäftigte ſich in ſeiner
letzten Sitzung mit einer Reihe von Vorſchlägen zur wirkſamen
Bekämpfung der ſteigenden Arbeitsloſigkeit in Deutſchland. Die
Beratungen gingen, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt be
richtet, davon aus, daß die materielle und ſeeliſche Not, in die
Millionen deutſcher Volksgenoſſen durch die langanhaltende Ar
beitsloſigkeit verſetzt werden, dazu zwingt, neben der Unterſtützung
der Arbeitsloſen mehr als bisher die Frage der

Arbeitserhalkung und Arbeiksbeſchaffung

in den Vordergrund zu ſtellen. Der bisher in dieſer Hinſicht ver
folgte Weg, auf der Grundlage agus ländiſcher Anleihen
eine vermehrte Vergebung öffentlicher Aufträge an die Wirtſchaft
vorzunehmen, iſt angeſichts der Lage des internationalen Kapital
marktes und der ſchädlichen Auswirkungen, die der für die deutſchen
Intereſſen ungünſtige Ausgang der Reichstagswahl gehabt hat,
in der nächſten Zukunft nur in geringem Umfang gangbar. Um
ſo mehr erſcheint es der Staatsregierung als ein Gebot der Stunde,
alle irgendwie praktiſchen Möglichkeiten zu erſchöpfen, um ſich
einer weiteren Vermehrung der Arbeitsloſigkeit entgegenzuſtemmen
und vor allem zu verſuchen.

eine möglichſt große Zahl von Arbeitsloſen wieder in den Wirk
ſchaffsprozeß als Verdiener und Ernährer ihrer Familien einzu
ordnen.

Bei aller Anerkennung der Beſſerungsmöglichkeiten, die, auf lange
Sicht geſehen, durch eine auf Senkung des deutſchen Preisniveaus
gerichtete allgemeine Wirtſchaftspolitik erreicht werden kann, war
man übereinſtimmend der Anſicht, daß nichts ünverſucht bleiben
darf, was eine Beſſerung der Verhältniſſe auf dem Arbeiksmarkt in
naher Zeit herbeiführen kann. Dabei fand der Vorſchlag einer

allgemeinen Senkung der Arbeikszeit
zur Ermöglichung von Neueinſtellungen eine eingehende Würdi-
gung. Man verkannte dabei die Schwierigkeiten und Bedenken
nicht, die einer allgemeinen Durchführung eines ſolchen Ge
dankens entgegenſtehen und kam überein, der Reichsregierung die
Prüfung der Frage zu empfehlen, ob nicht auf dem einen oder
anderen Wirtſchaftsgebiet eine vorübergehende

Herabſetzung der Arbeitszeit
ohne Schädigung geſamt wirtſchaftlicher Intereſſen möglich ſei.
Daneben unterbreitete das Stagatsminiſterium der Reichsregie
rung den Vorſchlag,

alsbald durch Geſetz eine Regelung dahingehend zu kreffen, daß
bis auf weikeres alle Betriebe die zu einer Einſchränkung ihrer
Arbeit gezwungen ſind, ſo lange keine Verminderung ihrer Beleg
ſchaft vornehmen dürfen als die von der Arbeikseinſchränkung
betroffene Belegſchaftsgruppe bei einer Verminderung der Ar
beitszeit noch mindeſtens 40 Wochenſtunden oder 5 Tagesſchichken
Beſchäftigung finden kann.

Durch eine ſolche Maßnahme würde die weitere Zungahme
der Arbeitsloſigkeit nicht un weſentlich gehemmt
und gleichzeitig den individuellen Verhältniſſen der einzelnen Be
triebe genügend Rechnung getragen werden. Auch ein Perſonen
wechſel innerhalb der Belegſchaft würde hierdurch nicht verhindert.

Das Statsminiſterium einigte ſich ferner darauf, durch eine
vorübergehende Verlängerung der Schulyflicht

um ein weiteres Jahr ein Zuſtrömen von neuen Arbeitskräften auf
den Arbeitsmarkt in der jetzigen Notzeit zu verhindern. Es wäre
damit zu rechnen, daß mindeſtens 250 000 von den Oſtern 1931 die
allgemeine Schulpflicht beendenden Jugendlichen Arbeitsplätze in
der Wirtſchaft außerhalb der Landwirtſchaft, für die
dieſe Regelung nicht gelten ſoll, in Anſpruch nehmen würden. Auch
bei Berückſichtigung des Umſtandes, daß bei Ausfall der Arbeits
zeit dieſer Jugendlichen nicht in jedem einzelnen Fall ältere Ar
beitskraft erforderlich iſt oder in Betracht kommen wird, ſichert doch
eine Fernhaltung dieſer jüngſten Arbeitskräfte vom Arbeitsmarkt
uſzweifelhaft einer ſehr beträchtlichen Zahl von älteren jugendlichen
oder erwachſenen Arbeitnehmern Arbeit und Brot. Dabei iſt daran

gedacht, das weitere Schuljahr in erſter Linie der
Vorbereitung des Jugendlichen auf ſeinen künftigen Beruf

zu widmen und die Ausbildung, die er ſo erfährt bei ſeiner ſpä
teren Berufsausbildung in angemeſſenem Umfang zur
Anrechnung zu bringen. Lediglich für diejenigen Jugend
lichen, die das Ziel der Volksſchule nicht erreichen und über deren
mangelhafte elementare Kenntniſſe in allen Wirtſchaftskreiſen
immer wieder Klage geführt wird, ſoll das neue Schuljahr zur
Beſſerung dieſer Kenntniſſe innerhalb des Rahmens der Volks
ſchule ſelbſt verwandt werden. Es iſt anzunehmen, daß ſich auf
dieſe Weiſe die geplanten Maßnahmen für das ſpätere Fortkommen
der beteiligten Jugendlichen als ebenſo vorteilhaft erweiſen wie für
die Wirtſchaft, die beſſer als ſonſt vorbereitete Jugendliche erhält.

Die infolge der Einſetzung des neuen Schuljahres erwachſenden
Koſten ſollen nach dem Vorſchlag der Preußiſchen Regierung
aus den vielfach hohen Erſparniſſen beſtritten werden,
die bei der Arbeitsloſenunterſtützung bei der Durchführung dieſer
Maßnahme gemacht werden. Das Problem der Herausnahme der
jugendlichen Arbeitsjahrgänge aus der Wirtſchaft, um älteren Ar

beitknehmern die dadurch freibleibenden Arbeilsplätze zu erhalten
oder die freiwerdenden zu ſichern, iſt in den verſchiedenſten poli
tiſchen Lagern immer wieder Gegenſtand beſonderer Prüfung ge
weſen. Es iſt daher zu erwarten, daß die Oeffentlichkeit für den
hier gewieſenen, finanziell erträglichen und vor allem für die
beteiligten Jugendlichen nützlichen Weg volles Verſtändnis zeigen
wird.

Als weitere Anregung hat die Preußiſche Staaksregierung, die
ſchon in den vorangegangenen Jahren immer für den fortſchrei
enden Abbau des Kontingents dieſer Arbeiter eingetreten iſt, der
Reichsregierung vorgeſchlagen, alsbald klarzuſtellen, daß im näch
ſten Jahr

keinerlei ausländiſche Wanderarbeiker
(ſogenannte Sachſengänger) für die deutſche Landwirtſchaft zuge
laſſen werden dürfen. Dadurch könnten etwa 110 000 deutſchen
Arbeitsloſen Arbeit verſchafft und dem unerträglichen Zu
ſtand ein Ende bereitet werden, daß bei einer deutſchen Arbeits
loſigkeit von faſt drei Millionen Menſchen über 100 000 Arbeits
plätze wieder von Ausländern eingenommen werden. Der immer
wieder vorgebrachte Einwand, daß genügend deutſche Erſatzkräfte
für dieſe Landarbeit nicht zur Verfügung ſtänden, wird reſtlos
widerlegt durch die Feſtſtellungen der Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung, nach welcher ſich
die ſchon jetzt in die Landwirtſchaft in erheblichem Umfang ver
mittelten verufsfremden Arbeitskräfte im allgemeinen recht gut
bewährt haben, und daß die gegenteiligen Behauptungen, die
gelegentlich in die Oeffentlichkeit dringende Einzelfälle betreffen,
leineswegs Allgemeingültigkeit beſitzen. Je größer die Geſammt
zahl der Arbeitsloſen iſt, um ſo leichter muß es naturgemäß bei
vernünſtiger und rechtzeitiger Organiſation ſein, genügend geeig
nete Arbeitskräfte aus dem großen Heer namentlich derjenigen Ar
beitsloſen auszuwählen, die ihrer Herkunft oder ihrer bisherigen
Arbeit nach genügend Beziehungen zum Landleben und zur Land
arbeit haben, um als nützliche Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft
in Betracht zu kommen.

Jn dieſem Zuſammenhang darf auf die intereſſante Tatſache
verwieſen werden, daß zur gleichen Zeit auch England aus

Freitag vormittag iſt der Präſident der braſilianiſchen Bundes
regierung, Waſhington Luis, zurückgetreten. Eine neue
proviſoriſche Regierung wurde unter dem Vorſitz des Generals de
Eaſtro gebildet. General de Caſtro, der als proviſoriſcher Prä
ſident nach dem Ablauf der Amtsperiode von Waſhington Luis
vorgeſehen war, ſtand bisher auf ſeiten der Bundesregierung. Er
gab die Erklärung ab, daß er in ultimativer Form den bisherigen
Präſidenten zum Rücktritt aufgefordert habe, um dem unnötigen
Blutvergießen ein Ende zu bereiten.

Die erſte Amtshandlung der neuen Regierung war die Enk
laſſung der geſamten bisherigen Regierung und
die Auflöſung des Kongreſſes.

General de Caſtro hat, ſoweit ſich bisher überſehen läßt,
einen un blutig verlaufenen Putſch durchgeführt. Er
ſtellte dem Präſidenten Waſhington Luis ein Ultimatum, bis
10 Uhr vormittags zurückzütreten. Jm gleichen Augenblick ſtellten
ſich die dem General Caſtro unterſtehenden Truppen in Rio auf die
Seite der Rebellen Unter dieſen Umſtänden war Luis gezwungen,
das Ultimatum anzunehmen. Um 9.40 vormittags unterzeichnete
er die Urkunde ſeines Rücktritts vom Amte des braſilianiſchen
Bundespräſidenten.

Der Bundesgeneral Barros, der mit 100000 Dollar Re
gierungsgeldern flüchten wollte, wurde im letzten Augenblick ver
haftet. Die Mitglieder des alten Kabinetts haben ſich in die aus
ländiſchen Geſandtſchaften geflüchtet. Waſhington Luis befindet ſich
angeblich im Palaſt des Arſenals.

Die Bevölkerung jubelt.
London, 25. Oktober. (EF.) Den entſcheidenden Anſtoß zum

Rücktritt des braſilianiſchen Präſidenten gaben nach den neueſten
Nachrichten aus Rio de Janeiro das Vorgehen der Marine. Sie
hielt bisher zur Regierung, trat aber ſchließlich zu den Auf
ſtändiſchen über. Nach der Schwenkung der Marine erfolgte der
Rücktritt des Präſidenten. Als der Rücktritt bekannt wurde, be
mächtigte ſich der Bevölkerung ein wahrer Freudentaumel.

Der „Schutzdiktator“.
Newyork, 25. Oktober. (Telunion). Nach dem Umſturz wurde

in Rio de Janeiro ein aus drei Generälen und drei Admiralen zu
ſammengeſetztes Militärkomitee eingeſetzt, das den General
Menna Barreto zum Schutzdiktator ernannte. Barrete ſoll
die Regierungsgeſchäfte bis zur Durchführung der Neuwahlen
führen. Er erließ ſofort eine Kundgebung an das braſilianiſche
Volk und ordnete die Demobiliſierung der Truppen an. Jn einem

denſelben Gründen zur Verlängerung der Schulausbildüng über
geht.

Gleichzeitig hat der Preußiſche Miniſterpräſident in Ergänzung
der obigen Vorſchläge ein

umfaſſendes Meliorationsprogramm
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr.
Steiger, das ebenfalls die Zuſtimmung des Staatsminiſteri
ums gefunden hat, an den Reichskanzler weitergeleitet. Landwirt
ſchaftsminiſter Dr. Steiger ſchlägt vor, im Rahmen des Arbeits
beſchaffungsprogramms des Reiches mit größtem Nachdruck für die
Berückſichtigung der land wirtſchaftlichen Melorationen einzutreten
An Hand eines umfangreichen Zahlenmaterials weiſt er auf den
erheblichen Prozentſatz der Aecker, Wieſen und Weiden
hin, der noch immer wegen nicht ausreichender Entwäſſerung keine
genügende wirtſchaftliche Ausbeutung zulaſſe. Ferner verweiſt er
auf die der land wirtſchaftlichen Kultur noch nicht erſchloſſenen 3,3
Millionen Hektar Hoch und Niederungsmoore, deren
Erſchließung den jährlichen land wirtſchaftlichen Ertrag Deutſch
lands um gewaltige Werke erhöhen könne. Jn der 30 Prozent
der geſamten land wirtſchaftlichen Fläche ausmachenden Grünland
wirtſchaft ſeien 2 Millionen Hektar ungenügend ertragsfähig.
Jede Steigerung der Leiſtungen der deutſchen Vieh und
Milch wirtſchaft ſei von einer Verbeſſerung des Grünlands
abhängig

Der Landwirtſchaftsminiſter folgert hieraus die Notwendigkeit
großer neuer Meliorationen und ſtellt ein auf drei Jahre
berechnetes Meliorakionsprogramm auf, das für
die Oſtprovinzen etwa 90 Millionen Mark, für die übrigen Lan
desteile etwa 310 Millionen Mark vorſieht, alſo jährlich rund 135
Millionen Mark erfordert. Er verweiſt auf die große Bedeutung,
die dieſem Programm bei der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu
komme. Da nämlich bei Meliorationen durchſchnittlich 70 Prozent
der aufzuwendenden Mittel auf Löhne entfallen, ſo würden
zirka 94,5 Millionen Reichsmark jährlich für Entlohnung Verwen-
dund finden und 78 000 Arbeitern auf dieſe Weiſe eine Beſchäfti
gung ſichern.

C r kenDie Revolution ſiegreich Luiz zurückgetreten. Proviſoriſche Regierung gebildet
weiteren Aufruhr ermahnte er die Bevölkerung, die Ruhe und
Ordnung zu bewahren

Ruhe in Rio.
Newyork, 25. Oktober. (Telunion). Nach der durchgreifenden

Säuberungsaktion des neuen Polizeipräſidenten iſt die Ruhe in
Rio de Janeiro wiederhergeſtellt worden. Sämtliche öffentlichen
Gebäude und die Banken, insbeſondere die braſilianiſche Staats
bank, werden von Maſchinengewehren bewacht.

Die Kampfhandlungen eingeſtellt.

Rewyork, 24. Oktober. (Telunion). Sofort nach Bekannk
werden des Regierungsſturzes in Rio de Janeiro wurden die
Kampfhandlungen an den drei Fronten eingeſtellt und die Nach
richtenzenſur aufgehoben. Dies beweiſt, daß das proviſoriſche Ka
binett Herr der Lage iſt.

Das neue Regierungsprogramm.
Newyork, 25. Oktober. (EF.) Die proviſoriſche Regierung hat

ein großzügiges Reformprogramm bekanntgegeben. Danach ſollen
der Bundeskongreß und die Provinzkongreſſe aufgelöſt und die
Verfaſſungszuſätze von 1925 wegen demagogiſchen und deſpotiſchen
Charakters aufgehoben werden. Ferner ſieht der Entwurf die
Sicherſtellung der geheimen Wahl, eine oberſte Juſtiz- und Unter
richtsbehörde für ganz Braſilien mit dem Sitz in der Bundes
hauptſtadt und neue Einwanderungs und Naturaliſterungsbeſtim
mungen vor. Der neue Kongreß, dem die Aufgabe der Ver
faſſungsänderung obliegt, wird aus je 12 Vertretern der einzelnen
Bundesſtaaten beſtehen.

Neue Schwierigkeiten.
Waſhingtkon, 25. Oktober. (EF.) Kenner der braſilianiſchen

Verhältniſſe in Waſhington befürchten, daß die Eiferſucht der revo
lutionären Führer neue Schwierigkeiten ſchaffen wird, insbeſondere
dürfte Dr. Vargas, der Gouverneur des Staates Rio Grade de
Sul, ſich nicht damit abfinden, daß er von den Militärs in der
Bundeshauptſtadt ausgeſchaltet worden iſt. In politiſchen Kreiſen
Waſhingtons rechnet man jedoch mit einer Einigung unter den
Führern. Staatsſekretär Stimſon lehnte jede Stellungnahme
zu den Ereigniſſen in Braſilien ab, da er noch nicht im Beſitz eines
amtlichen Berichtes ſei.

Die Kurſe ſteigen
Jn Newyork wurde der Umſchwung in Braſilien allgemein

ruhig aufgenommen Sämtliche braſilianiſchen Anleihen verzeichnen
Kursgewinne.



n57 Divicdencie.
Wie das Grubenkapital die Kataſtrophe von Alsdorf beurteilt.

Jm. Augenblick des Alsdorfer Unglücks, in den Minuten, da
Hunderte von Müttern und Kindern in atembeklemmender Angſt
um den Ehegatten, um den Vater bangen, in den Augenblicken, da
Millionen Menſchen mit den Arbeitskameraden und ihren Angehö
rigen fühlen, alle Unterſchiede, die Weltanſchauungen unter ihnen
aufrichten, vergeſſen, in dem Augenblick ſchreibt die „Deutſche
Bergwerkszeitunge als Schluß eines Artikels, zu dem Als
dorfer Unglück:

Das Aktienkapital des Eſchweiler Bergwerksvereins befindet
ſich zu etwa 90 Prozent im Beſitz der Vereinigten Hüttenwerke
Burbach Eich Deidelingen (Arbed) Luxemburg. Der noch im Um
(auf befindliche Reſt von freien Aktien wird im Kaſſaverkehr an
der Berliner Börſe gehandelt. Der Markt iſt ſtark zuſammenge
ſchrumpft und ſpieit heute keine erhebliche Rolle mehr. Der Kurs
wurde anläßlich des Unglilcks am Dienstag geſtrichen Auf die Di
vidende der Geſellſchaft dürfte das Unglück ohne Einfluß bleiben
da auf Grund des Jntereſſengemeinſchaftsverirages mit der Arbed
bis zum Jahre 1942 die 14prozenkige Dividende garantiert wird!“

Jm ganzen Artikel kein Sterbenswort den Toten,
keines den Hinterbliebenen.

So und nicht anders mußte die „Bergwerkszeitung“ ſchreiben,
als Millionen Menſchen in ſchweigender Trauer die wachſenden
Zahlen der Toten von Alsdorf hörten. So und nicht anders mußte
der Ruhrkapitalismus ſein geiſtiges Antlitz ſeine Hyänennakur ent
hüllen.Ehrlicher und zyniſcher hat der Kapitalismus ſeine Profitgier
noch nie zugegeben, Was heißt 200 Tote, 14 Prozent Dividende
ſind garantiert.

Aus dem Schacht ſchlägt die Flamme empor. Unter Donner
bricht der Förderturm zuſammen. Das Maſchinenhaus birſt. Das
Verwaltungsgebäude ſtürzt in Trümmer und begräbt alle Beamten
unter ſich. Die „Bergwerkszeitung“ meldet 14 Prozent Dividende
ſind garantiert.

Die Geſteinstrümmer verſperren den Schacht. Hunderte von
Bergleuten ſind eingeſchloſſen. Die Waſſerleitung iſt geborſten, Die
Wetterführung verſagt. Die Lichtleitung iſt zerriſſen. In den Stol
len und Huerſchlägen ſteigt das Waſſer. Giftige Schwaden durch
ziehen die Finſternis. Sinnlos waten Bergleute in dem gurgelnden
Waſſer. In der Finſternis. Den Tod vor Augen. Um ſich. Neben
ſich.

Die „Bergwerkszeitung“ meldet 14 Prozent Dividende ſind ga
rantiert,

In den hellen weißen Krankenſälen liegen blutende verſtüm
melte Menſchenreſte. Bleich. Geſchloſſenen Auges. Vahre auf
Bahre wird herangetragen. Am Operationstiſch arbeitet der Arzt:

„Tupfen. Die Schere bitte Das Meſſer Verbinden.
Wiſchen Sie das Blut fort. Und Bahre auf Bahre wird herange
tragen. Bahre auf Bahre wird hereingetragen,

Die „Bergwerkszeitung“ meldet: 14 Prozent Dividende ſind ga
rantiert.

Jn den armſeligen Bergarbeiterwöhnungen ſind alle Fenſter
ſcheiben zerſprungen. Kühle Zugluſt zieht durch den Raum Auf
dem Tiſch die Reſte der Mahlzeit. Das Geſchirr. Die Mutter hat
ihr Geſicht in den ärmlichen Sonntagskleidern des Mannes ver
graben. Sie blieben ihr. Jn Alltagskluſt ging der Mann fort.
Er iſt nicht unter den Toten. Er iſt nicht unter den Verletzten

Nicht im Spital. Nicht auf der Bahre. Die Angſt preßt dem
Weibe die Kehle zuſammen. Scheu klammert ſich das Kind an die
Mutter. Träſtenlos. Es weiß nicht zu faſſen, was iſt.

Die „Bergwerkszeitung“ meldet: 14 Prozent Dividende ſind ga

arntiert.
300 000 Kumpels ſind heute an der Ruhr eingefahren. Viele

Worte ſind ihnen nicht gegeben. Aber ſchweigend haben ſie heute
im Stillen gedacht Geſtern ſchlug der Tod im Finſtern dich Wann
ſchlägt er mich? Das Totenhemd trägt der Kümpel auf dem Leibe.
Die Preßlufthammer ſchlagen ihn peltſchend. 14 Prozent Divi
dende ſind garantiert. Die Schülttelrutſchen lärmen und der Koh
lenſtaub trübt das Licht der Lampen. Und in der lärmenden Me
lodie der Maſchine hört der Kumpel. 14 Prozent Dividende ſind
garantiert; 14 Prozent Dividende ſind garantiert.

Das Wort der „Bergwerkszeitung“, das Wort des Ruhrkapitals
zum Alsdorfer Unglück: 14 Prozent Dividende ſind ga
rantiert; das Wort wird heute den Ruhrkumpel, den Metall
arbeiter am Hochofen, den Heizer hinter den glühenden Keſſeln er
greifen Es wird durch die ganze Arbeiterſchaft nicht nur des We
ſtens laufen und dem Kapitalismus bis zu jenem einen Tage un
vergeſſen bleiben

Zweihundert Toke, aber 14 Prozenk Dividende ſind garantierk.

Amtlich 259 Tote feſtgeſtellt.
Alsdorf, 24, Oktober. (Telunion). Ueber die Beratungen des

Grubenſicherheitsausſchuſſes gab Bergrat Prof. Dr. Boek- Aachen
Freitag abend bekannt, daß die Zahl der jetzt feſtgeſtellten Toten
259 betrage.

r

Die Trauer des Auslandes.
Beim Bundesvorſtand des ADGB.

ſind von den franzöſiſchen und engliſchen Gewerkſchaften Beileids
telegramme eingegangen

Das Telegramm der Franzoſen lautet: „Tief erſchüttert
durch die Kataſtrophe von Aachen drückt die C. G. T. im Namen
der franzöſiſchen Arbeiterklaſſe ihr aufrichtiges Beileid aus und
bittet, den Familien der Opfer und dem Bergarbeiter- Verband ihr
brüderliches Mitempfinden zu übermitteln. gez. Jouhaux.“

Im Telegramm der Engländer heißt es „Jm Auftrage des
Generalrates des Gewerkſchaftskongreſſes, der die Gewerkſchafts
bewegung Großbritanniens repräſentiert, drücken wir Unſern deut
ſchen Genoſſen unſer tiefſtes Mitgefliht aus Eine Kataſtrophe
ſolcher Art muß die Gewerkſchaften aller Länder mächtig beſtärken
in ihrem unabläſſigen Streben um das Höchſtmaß von Schittz für
die Arbeiter gegen die ſchweren Gefahren, denen ſie ſich täglich aus
ſetzen in der Erfüllung der verſchiedenen Dienſte, von denen
bie Exiſtenz der Geſellſchaft abhängt.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand
hat im Namen der franzöſiſchen Regierung durch den franzöſiſchen
Botſchafter der Reichsregierung anläßlich des Grübenunglllcks ſein
Beileid übermitteln laſſen.

e aaeaeaaaaaiaaaaaiaeaeuBYvung-Moratorium?
Eine franzöſiſche Umfrage bei deutſchen Bankleuten.

Paris, 25. Oktober. (EF.) Die „Volentee“ hat eine Reihe
deutſcher Bankgewaltigen nach ihren Anſichten über eine Reviſion
des Youngplanes befragt. Melchivr vom Bankhaus Warburg,
der ſelbſt als Sachverſtändiger an der Ausbreitung des Planes
mitarbeitete, erklärte, daß die Erfüllung des Youngplanes wegen
der Weltwirtſchaftskriſe ungeheuer ſchwierig geworden ſei. Infolge
der Preisbaiſſe müſſe Deutſchland viel mehr exportieren, um zahlen
zu können. Auf der anderen Seite werde aber der Export immer
mehr behindert. Gut mann von der Dresdener Bank will von
einem Youngmoratorium nichts wiſſen, weil das
nur dem Kredit Deutſchlands ſchaden könne. Dagegen
müſſe man endlich die politiſchen Hinderniſſe gegen eine Reviſion
des Planes aus dem Wege räumen. Goldſchmidt von der
Darmſtädter und Nationalbank erklärte, man müſſe erkennen, daß
die Welt nicht von S.egern und Beſtegten, ſondern von Menſchen
bewohnt ſei, die alle dasſelbe Elend zu tragen und denſelben wirt
ſchaftlichen Geſetzen zu gehorchen hätten. Das Reparationsproblem
habe im HYoungplan noch nicht ſeine normale Löſung gefunden,
henn es bringe heute noch die ganze Weltwirtſchaft in Unordnung.

Amtsantritt Severings.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, übernahm

geſtern vormiltag der Preußiſche Miniſter des Jnnern Dr. Seve
rin g die Amtsgeſchäfte. Jn Gegenwart der leitenden Beamten
des Preußiſchen Jnnen miniſteriums begrüßte mit herzlichen Worten
der Staatsſekretär Dr. Abegg den Miniſter, der dem geſamten
Miniſterium kein Fremder ſei.

Miniſter Se ver in g dankte dem Staatsſekretär für die freund
lichen Begrüßüngsworte und erklärte, daß er im Augenblick ſeiner
Amtsübernahme keine kängeren programmatiſchen Ausführungen
zu machen gedenke. Unter dem Zeichen der vertrauensvollen Zu
ſammenarbeit hoffe er, werde auch jetzt wieder ſeine Tätigkeit im
Preußiſchen Jnnenminiſterium ſtehen. Aufrechter haltung
der Sicherheit und Ordnung in Preußen und Durch
führung äußerſter Sparſamkeit ſeien die Aufgaben,
die er ſich vor allem ſetze. Er ſei ſicher, dabei von allen Ange
hörigen des Miniſteriums tatkräftig unterſtützt zu werden. Mit
warmen Worten der Anerkennung und des Dankes gedachte Mi
niſter Severing dann des Wirkens ſeines Amtsvorgängers Staats
miniſters a. D. Prof. Dr. Waentig.

In der am Vormittag des 24, Oktober ſtattgefundenen Staats
miniſterialſitzung fand vor Eintritt in die Tagesordnung die Ver
eidigung des neu ernannten Preußiſchen Jnnenminiſters Se
veting durch den Preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun
ſtatt. Gleichzeitig wurde durch Kabinettsbeſchluß Staatsminiſtet
Dr. Severing zum Bevollmächtigten des Reichsrats ernannt.

Zur Lage in China.
Franzöſiſch amerikaniſche Schrikte.

Paris, 25. Oktober (Telunion). Wie vom Quai d'Orſay amtlich
mitgeteilt wird, wird Frankreich gemeinſam mit Amerika bei der
chineſiſchen Regierung in Nanking Schritte wegen der Verſchlep
pung bzw. Ermordung von Miſſionaren einleiten.

Der Reichshaushalt 1931.
1140 Millionen Ausgaben geſtrichen

Betlin, 24. Oktober. (Telunion). Das Reichskabinett hat am
Freitag nachmittag in mehrſtündiger Beratung den Haushalt für
das Rechnungs]ähr 1931 endgültig verabſchledet. Die wichtigſten
Vorarbeſten zu dem Entwurf waren berelts in wochenlangen Ver
handlungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und den einzelnen
Reſſorts geleiſtet worden. Der Haushalt für 1931 balanziert in
Einnahmen und Ausgaben mit rund 10,5 Milliarden. Gegenüber
dem Rotverorbnungshaushalt ſind rund 1140 Millionen Ausgaben
erſpart worden. Auf der Einnahmenſeite tritt vor allem der Min-
derertrag der Steuern in Erſcheinung, der für 1931 auf 875 Millio
nen geſchätzt wird, wohinzu noch verſchiedene wegfallende Steuern
im Betrage von 484 Millionen kommen, zuſammen Mindereinnah
men von über 1860 Millivnen, von denen das Reich etwa 900, die
Länder etwa 300 Millionen zu tragen haben. Während der Lohn-
ſteuerrückgang von 119 Millionen, der in den Steuerausfällen ein
gerechnet iſt, zu einer Kürzung der Ueberweiſungen an die Knapp
ſchaft führt. Ein höherer Steuerertrag konnte nur bei der Tabak
ſteuer veranſchlagt werden, die im Rahmen des Finanzprogramms
erhöht wird. Der Tabakzoll ſoll einen Mehrertkrag von zirka 170
Millionen liefern. Die Beamtengehaltskürzung trägt dem Reich

e gen Beamten 62 Millionen, bei der Relchspoſt ungefähr eben
oviel.

Kürzung der Miniſtergehälter.

m Zuſammenhang mit der Verabſchtedung des Haushalts für
1931 faßten die Miniſter den Beſchluß, micht erſt eine gefetzliche
Herabſetzung ihrer Bezüge abzuwarten, ſondern bereits am 1. Nö
vember auf 20 v. H. ihrer Gehaltsbezüge zu verzichten.

Im Anſchluß an die Verabſchledung des Reſchshaushaltsplanes
1931 wird das Reichskabinett in der nächſten Woche die weiteren
mit dem Wirtſchafts- und Flnanzplan zuſammenhängenden Vor
lagen verabſchieden. Nach Vorbeſprechungen mit den Länderregie
rungen über dieſe Vorlagen iſt als Beginn der Beratungen des
Reichsrates Uber den Wirtſchafts und Flnanzplan der Reichsregie
rung in der heutigen Kabinettsſitzung Dienstag, der 4. November
in Ausſicht genommen worden.

Plünderungen in Berlin.
Mehrere Lebensmiltelgeſchäfte ausgeraubk.

Berlin, 25. Oktober. (EF.) Jn Chakottenburg kam es
am Freitag abend vor Geſchäftsſchluß zu Plünderungen ver
ſchiedener Lebensmittelgeſchäfte. Eine Anzahl junger Burſchen
röttete ſich am Horſtweg zuſammen und zog lärmend durch die
Straßen. Ein Teil dieſer Demonſtranten drang in eine Bäckerei
am Höorſtweg ein und plünderte dort die Auslagen an Backwaren.
Der Geſchäftsinhaber wagte nicht, das Ueberfallkommands anzu
rufen. Die Folge war, daß die Demonſtranten ihren Plünderungs
zug fortſetzten. Sie zogen nach einer Bäckerei am Königsplatz und
plünderten auch dort. Danach drangen ſie, denen ſich unterdeſſen
eine größere Menſchenmenge angeſchloſſen hatte, in die Räume der
Delikateßwarenhandlung von Schwarz- Schulz am Königsweg ein.
Auch hler wurden Lebensmitel in größeren Mengen mitgenommen
An der Ecke Schloß Knobelsdorfſtraße wollte der wilde Haufen auch
ein Lokal plündern. Da er von den anweſenden Gäſten zurück
gedrängt wurde, ſchlug er die Schaufenſterſcheiben des Lokals ein.
Beim Eintreffen der Polizei machten ſich die Plünderer mit ihrer
Beute davon.

Der Nazi Miniſter in Not.
Miniſter Franzen in Braunſchweig bemüht ſich, ſein Ver

gehen als harmlos hinzuſtellen. Die bürgerliche Preſſe hilft ihm
dabei, den wirklichen Tatbeſtand zu verſchleiern. Franzen miß
braucht ferner Gerichte und Polizei zu ſeinen Zwecken. Er läßt
Flugblätter und Plakate beſchlagnahmen, weil darauf der wirkliche
Tatbeſtand mitgeteilt wird. Er verbietet Verſammlungen, in denen
Uber ſeinen Fall geſprochen werden ſoll. Das alles aber hilft dem
Nazi Miniſter nichts, denn die Wahrheit läßt ſich nicht umblegen

Feſtſtellungen:

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit:
Zeltungsmeldungen zufolge hat der braunſchwelglſche Miniſter

Hr. Fran zen wiederholt dem Polizeipräſidium Berlin den Vor
wurf un richtiger oder irreführender Berichterſtattung in der
Angelegenheit der ihm zur Laſt gelegten Begünſtigung gemacht.
Es ſei daher nochmals feſtgeſtellt, daß die Vernehmung der betei
(gten Poligeibeamten in nachfolgend aufgezählten Punkten reſtloſe
Klarheit ergeben habe,

1. Herr Miniſter Dr. Franzen hat den feſtgenommenen Land
wirt Paul Guth geſehen.

2. Herr Miniſter Dr. Franzen hat den feſtgenommenen Paul
Guth als den national ſozialiſtiſchen Abgeordneten Lohſe legiti
miert.

3. Dem Herrn Miniſter Dr. Franzen wurde auf der Polizel
wache von mehreren Poligelbeamten ausdrücklich erklärt, daß Guth
wegen des Vergehens der Bannmeilenverletzung feſtgenommen ſei
und daß der dringende Verdacht der falſchen Nanensangabe be

ſtehe Trotzdem hat
4. Herr Miniſter Dr. Franzen die Freilaſſung des angeb

lichen Abgeordneten Lohſe auf Grund der Jmmunität ge
fordert.

Maulkorb gegen die Wahrheit.
Unſer Braunſchweiger Parteiblalt unter Zenſur

Braunſchweig, 25. Oktober. (Eig. Funkm.) Der „Braunſchwei
giſche Volksfreund“ iſt am Sonnabend mit Zenſurflecken erſchienen
Er iſt nicht in der Lage den obigen Berliner Poligeibericht zum
Falle Frangen abzudrucken, wenn er ſich nicht ſtrafbar machen will.
Miniſter Frangen hat nämlich eine einſtweilige Verfügung gegen
den „Volksferund“ und ſeinen verantwortlichen Redakteur Thiele
mann erlaſſen, nach der die Behauptungen, die ſich in den Berich
len des Berliner Polizeipräſidiums befinden, nicht wiedergegeben
werden dürfen

In Braunſchweig iſt es ſoweit gekommen, daß ein amtlicher
Bericht des Berliner Polizeipräſidiums im Braunſchweiger „Volks
freund“ nicht veröffentlicht werden darf. Die Beklagten haben rich
terliche Entſcheidung gegen die Verfügung beantragt.

Fürſtenabfindung in Mecklenburg
Schwerin 26. Oktober. (Eig. Funkm.). Zwiſchen dem mecklen

burgiſchen Miniſterpräſidenten und dem Generalbevollmächtigten
des vormals regierenden Großhergogs iſt ein Vertrag abgeſchloſſen
worden, wonach der meglenburgiſche Staat wegen Uebereignung
bon Kunſtwerken des Großherzogs dieſem drei Staatsdomänen und
das große Moor bei Grabow als Eigentum übergeben hat. Die
Regierung erklärt daß der Wert der Domänen 670 000 Mark be

rage. Der Vertrag bedarf noch der Genehmigung des Landtages,
Und iſt dieſem berells zugeleltet.

Das Paradies.
Die neue Leibeigenſchaft der ruſſiſchen Arbeiler,

Die ruſſiſche Reglerung hat der werkkätigen Bevölkerung wieder
mehrere Ueberraſchungen beſchert. Mit drei neuen Dekreten
glallbt ſie dem Zufammenbrüch ihrer auf Hochmut und Wahnwitz be
ruhenden Pläne, die die geſamte Bevölkerung in namenloſes Elbend
geſtürgzt haben, entgegenwirken zu können.

Das erſte Dekret verbietet den Arbeitern bis zum Ende des Fünf
jahrplans ihre Arbeitsſtelle zu verhaſſen. Der „Deſerteur von der
Wirtſchaftsfront“ wird boykoltiert und von der Arbeitsbörſe ge
ſtrichen, ſein Bezugsbuch von der Arbeitsſtelle einbehalten, ſodaß ihm
jedes Recht, über ſeine Arbeitskraft nach freiem Ermeſſen verflügen
zu können, geraubt iſt. Das zweite Dekret hebt alle Beſtimmungen
über die Gewährung von Arbeitsloſenunterſtützung auf, um die Ar
beiter zu zwingen, ohne Rückſicht auf ihre Familien, ihre Wohnun
gen oder Berufseignung, die ihnen im tiefſten Jnneren des aſiatiſch.
Reiches zugewieſenen Arbeitsſtellen anzunehmen. Wer ſich weigert,
verliert dauernd die Rechte der Arbeiterklaſſe und wird ebenſo wie
der „Deſerteur der Wirtſchaftsfront“ behandelt. Das Joch des Za
ren iſt durch ein neues, die bolſchewiſtuſche Leibeigen
ſchaft abgelöſt. Das dritte Dekret regelt die Verſorgung der Be
völkerung mit Lebensmitteln und Gegenſtänden des käglichen Be
darfs, die nur auf Bezugsblicher erhälklich ſind. Bezugsbücher wer
den nur für die arbeitende Bevölkerung ausgegeben, die in 7 ver
ſchiedene Kategorien eingeteilt iſt. Ohne Bezugsſchein gibt es weder

ein Stück Broöt, noch ſonſt eiwas Eßbares, ebenſowenig ein Paar
Skrümpfe ober ein Skück Wäſche

Die nichtwerktätige Bebölkerung, die ſogenannten früheren Bour
geois, Gewerbetreibende und Bauern, ebenſo die Geiſtlichen und ihre
Familien, erhalten keine Bezugsbücher und ſind, ſoweit ſie nicht von
Bettelel vegetieren, dem Hungertode preisgegeben. Die Bezugs
ſcheine geben natürlich kein Anrecht, ſondern ſtellen nur die Norm
für die Verbeilung dar, vorausgeſeht natürlich, daß es etwas zu ver
keilen gibt

Harry Gosling geſtorben.
Ein Vorkämpfer der engliſchen Arbeiterbewegung.

London, 25. Oktober. (EF) Harry Gosklng, Mitglied
des Unterhauſes, iſt am Freitag abend, 69jährig nach langer
Krankheit verſtorben Er war einer der älteſten und tapferſten
Kämpfer der engliſchen Arbeiterbewegung. Berelts 1889 führte
er in London den Dockerſtreik und von dieſer Zeit an begann ſein
Aufſtieg und ſeine weitere Tätigkeit in den Gewerkſchaften und
ſpäter in der Labour Party. Er war Führer der Transport
arbeiter. 1923 wählte ihn der Londoner Stadtteil Whitechaepel
in das Parlament. Macdonald, mit dem er Schulter an Schulter
ſcharfe Kämpfe ausfocht, nahm ihn als Miniſter in ſein Kabinett
1627 veröffenklichte er ſeine Lebenserinnerungen, die zu einer
Geſchichte der Londoner Arbeiterbewegung geworden ſind. Dieſe
verliert in dem Verſtorbenen, der als Perſönlichkeit den guten Typ
des engliſchen Arbeiters und Gewerkſchaftlers verkörperte

Joung in Paris. Owen Young und die amerikaniſchen Ver
treter für die vorbereitende Abrüſtungskonferenz ſind am Freitag
in Cherbourg eingetroffen. Young begab ſich nach Paris.
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Prof. Baſtlan Schmidt
der berühmte Münchener Zoologe, Erforſcher der Tierſeele und
Tierſprache, feiert am 29, Oktober ſeinen 60. Geburtstag

England und Paläſtina.
Sioniſten und Araber ſind mit der neuen Regelung unzufrieden.

London, 24, Oktober. (Eig. Drahtm) Die neue Paläſting-
Politik der engliſchen Reglerung befriedigt weder die
Zloniſten noch die Araber Die dinen wie die anderen beanſpruchen
die alleinige Herrſchaft und den Alleindeſſth des Landes, ohne Aner
kennung irgend welcher Prioritätse oder Minoritätsrechte. Weder
den Arabern noch den Zioniſten behagt deshalb die von der eng
liſchen Regierung angeklndigte geſehgebende Verſammlung, in der
beide Nationalitäten entſprechend ihrer Bevölkedüngszahl vertreten
ſeln ſollen.

In Jeruſalem hat bereits der diſche Nationalrat beſchloſſen,
das kommende Patlament zu boykottieren und keinen Vertreter zu
entſenden. Groß iſt die Entrüſtung der Zioniſten ber das angeb
lich von England gebrochene Verſprechen. Es hagelt Proteſte aus
allen Ländern beſonders aus den gzioniſtiſchen Gruppen in den Ver
einigen Staaten. Die extremſten drohen bereits mit dem Boykott
engliſcher Waren. Auch in den bürgerlichen Partelen Englands ſetzt
eine lebhafte Kritik gegen den Beſchluß der Arbeiterregierung ein
und die Konſervativen haben ſich bereits beeilt, ihre Entrüſtung über
die neue Paläſtina Politik offen zu betrunden Keine der Proteſte
und der Proteſtler hat ſedoch bis jetzt einen beſſeren Weg aus der
polikiſchen und Zkonomſſchen Kriſe Palaſtinas gewieſen. Deshalb
wäre es gut, wenn beide Teile zunächſt einmal die Auswirkungen
ber neuen Palaſtina Politik abwarten wurden Erſt ſpäter iſt zu be
Urtellen, welcher Weg in Paläſtina der richtige iſt. Jn den alten
Glelſen fortzufahren, konnte weder zum Nutzen der Araber und der
Juden noch zur ökonomiſchen Wohlfahrt des Landes ſein.

Neu ler Welt.
Wo iſt der Unterſchied

Zur Reichstagswahl reichte ein gewiſſer Wirth eine Kan
didakenliſte für die von ihm neugebildete Partei der volksſchul
gebildeten Staaksbürger“ ein. Die Liſte wurde nicht Zugelaſſen,
Herr Wirth ſtürzte ſich nun in die Propaganda Die Polizei hat
ihn jetzt in Haft genommen. Begründung er ſt geiſteskrank,
ſeine Entmündigung wegen Geiſtesſchwäche beſteht ſchon ſeit
Jahren. Was wollte der Mann? Zuleht hielt er Verſammlungen
ab über die Kanaliſierung der Spree von Bauhzen bis Berlin Und
Uber einen von ihm erfundenen Kahnwagen.

Geiſteskrank, nun ja? Aber iſt das alles nicht ſehr vernünftig
gegen das, was die Nationalſozialiſten vorſchlagen?

Zum Unkergang des norwegiſchen Dampfers „Kon Ragnar“,
Der Unkergang des norwegiſchen Dampfers „Kon Ragnar vor
Chriſtianſand hat ſich in der Nacht Zu Freitag ereignet. Der
Dampfer ſtrandete bei ſchwerer See und wurde vom Sturm mit
ſchiffs durchbrochen. Von der 17 Mann ſtarken Beſatzung ſind nur

Toter Fefer fur I cr.
259 Opfer der Berge Kataſtrophe werden beigeſetzt.

Alsdorf, 25, Oktober. (EF.)

Ein naßkalter Morgen, ein grauer Himmel. Jn Alsdorf wehen
Drauerfahnen faſt von jedem Hauſe. In den Straßen iſt es ſtill.
Die Menge, die ſchon am frühen Morgen Spalier bildet, grüßt
ſchweigend die Hinterbliebenen, die noch einmal zum Zechen
gebälde von Anna I eilen, ihre lieben Toten zu beſuchen Zu der
ſchwarz ausgeſchlagenen Halle führt der Weg durch Reihen von
Totenkrängen aus allen Teilen Deutſchlands, aus Luxemburg, Hol
land, Frankreich, von Verbänden und Werken. Die Reihen der
Särge werden von den Kerzen eines hohen mit den Krängen der
Reichsregierung geſchmückten Alkars überſtrahlt. Man lieſt auf
verblichenen Zetteln an den Särgen den Namen der Toten. Das
Weinen der Frauen erfüllt den Raum und läßt den Fremden be
drückten Herzens hinausgehen.

Am Morgen hatten in den Kirchen Trauergottesdienſte ſtatt
gefunden. Die Gemeinde hatte in einer Trauerſitzung
ihrer toten Mitbürger gedacht. Um 9.30 Uhr begann im Zechen-
gebäude von Anna I die Trauerfeier. Der Bergwerkskapelle
begleitete ſie mit einem Choral. Jn den nun folgenden Reden des
Generaldirektors Weſtermanns vom Eſchweiller Bergwerksverein,
des Reichsarbeitsminiſters, des preußiſchen Handelsminiſters, des
Vertreters der Belegſchaft und der Geilſtlichkeit war der Ausdruck
der großen Trauer Um die 259 Toten gemeinſam. Alle Rednerbetonten den ſten Willen, den Hinterbliebenen das Los, ſoviel

e e
11 gerettet worden. Von dem Dampfer ragen nur noch die Kom
mandobrücke, der Schornſtein und der Maſt über dem Waſſer her
vor. Der Kapitän würde beim Abbrennen der letzten Rakete
ſchwer verletzt. Paſſagiere befanden ſich nicht an Bord

Wieder ein Bombenanſchlag in Lyon. Jm Zentrum von Lyon,
in dem die großen Wohnhäuſer in letzter Zeit ſchon mehrmals
durch Bombenexploſionen ſchwer beſchädigt wurden, wurde am
Freitag wiederum ein Vombenanſchlag verlbt. Frühmorgens wur
den die Einwohner durch eine furchtbare Exploſion aus dem Schlafe
geriſſen. Die Höllenmaſchine war in den Eingang zu einem großen
Zigarrengeſchäft gelegt worden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Man ſchreibt auch dieſen Anſchlag einem bisher unbe

kannt gebliebenen Geiſteskranken zu.

Ueberſchwemmungen in Mexiko.
Hunderte von Token.

MexlkoCity, 25, Oktoher. (EJ) Die Stadt Alamo iſt durch
Hochwaſſer völlig vernichtet. Hunderte von Menſchen haben in
den Fluten den Tod gefunden. Auch die Stadt Tuxon wurde von
einer Ueberſchwemmung ſchwer heimgeſucht.

Ein Vild aus der überſchweminten Sta
Soldaten befreien die Straßen von dem fußhohen Schlamm.

Schmerz ertragen zu milſſen, zu erleichtern. Sie ſprachen die
Hoffnung und den Willen aus, alles daran zu ſetzen, was irgend
in menſchlicher Kraft zu ſetzen, um in Zukunft ſolche Kataſtrophen
zu verhindern. Der Reichsarbeitsminiſter dankte noch
der Regierung von Frankreich und Jugoſlawien, daß ſie zu dieſer
Trauerfeter ihre Vertreter entſandt hatten. Er ſagte, ebenſo wie
der preußiſche Handelsminiſter, den Hinterbliebenen Hilfe über das
geſetzliche Maß hinaus zu.

Zum Schluß ſprachen nach den Geiſtlichen Vertreter der
Gewerkſchaften. Jm Namen des Verbandes der Bergbau
induſtriearbeiter, des ADGB. und der in der Bergvauinternationale
zuſammengeſchloſſenen Gewerkſchaften ſprach der Vorſitzende des
Bergarbeiterverbandes, Reichstagsabgeordnete Huſe mann. Er
forderte im Namen der Toten, alle Anſtrengungen die Frage der
Urſache des Ungllicks zu klaren und wenn Schuldige ermittelt wür
den, ſie zur Rechenſchaft zu ziehen. Jm Namen der Lebenden for
derte er die Unterſuchung, damit in Zukunft alle Fehler vermieden
werden, die zu ſolchen Kataſtrophen führen können. Es müſſe noch
viel mehr getan werden, um das Leben der Bergarbeiter zu ſchützen

Zum Schluß lberbrachte ein Vertreter des holländiſchen Roten
Kreuzes die Beileidsgrüße Hollands, Nach einem Choral ſetzte ſich
dann der Trauerzug in Vewegung,

Jn Alsdorf werden 137 Tote, davon 77 Alsdorfer, beerdigt,
in Kellersberg 57 und in Schauffen 10.

Die Baufätigkeit im September hat ſich gegenüber dem Vor
monat nur unweſentlich verändert. Zum Monatsende war der Be
ſchäftigungsgrad um etwa 1 Prozent geringer als zum Monatsbe
ginn. Jm Vergleich zu den vorhergehenden Jahren weiſt, wie alle
vorhergehenden Monate von April ab, auch der September einen
weſentlichen Ausfall an Arbeitsmöglichkeit auf. Schon bis Ende
Auguſt lag der durchſchnittliche Beſchäftigungsſtand im Baugewerbe
um etwa 22 Prozent unter dem des Vorſahres und bis Ende des Be
richtsmonats hat ſich der Grad der Unterbeſchäftigung ſogar bis auf
24 Prozent erhöht. Auf den Umſatz in der Bauwirtſchaft übertragen
würde dies einem Umſatzverluſt von 1,5 bis 1,6 Milliarden entſpre
chen. Der Anſtieg der Arbeitsloſigkeit im Berichtsmonat ſelbſt von
38,95 auf 39,86 Prozent war im Berſchtsmonat ſelbſt gering, zeigt
jedoch in ihrer abſoluten Höhe, wie kataſtrophal die Witſſchaſtskriſe
ſich für die Bauarbeiter auswirkt.

Eigene Funk und Drabtberichte).
ehe w a

Zuchthausurteile über die Banderolenräuber.

Güſtrow, 25. Okkober (Eig. Funkm.). In dem großen Prozeß
gegen die Banderolenräuber, die zu Anfang dieſes Jahres aus dem
Güſtrower Hauptzollamt für etwa 90 000 Mark Banderblen raub
ten, wurde am Freitag abend das Urteil gefällt. Der Hauptange
klagte Kaufmann Meyer aus Berlin wurde zu neun Jahren Zucht
haus unter Anrechnung der Unterſüchungshaft verurkeilt. Der An
geklagte Herler erhielt vier Monate Zuchthaus und ebenfalls 5000
n Geldſtrafe Drei weitere Angeklagte erhielten Gefängnis
ſtrafen

Hie Likauer in Memel kümmern ſich nicht um Völkerbundbeſchlüſſe.

Memel, 25. Oktober. (Eig. Funkm.) Das memelländiſche Di
rektorium iſt trotz der in Genf getroffenen Vereinbarungen, ſofort
nach den Wahlen zurllckzutreten, auf ſeinem Poſten geblieben
Der Vorſitzende des Direktoriums, Reiſys, erklärte, die Genfer
Abmachungen gingen ihn nichts an. Er könne nicht zum Rücktritt
gezwungen werden.

Abſturz franzöſiſcher Flieger

Paris, 25. Oktober. (Telunion). Am Freitag ſtürzten zwei
frangöſiſche Flieger, die zur Krönung des Ras Tafari nach
Abeſſinien fliegen wollten, über dem Flughafen von Le Bourget
aus einer Höhe von 200 m ab, wobei die Maſchine auf das Dach
eines Hauſes fiel. Eine Exploſion der Vrennſtoffvorrate ſetzte das
Gebäude und einige umliegende Schuppen in Brand. Die Flieger
konnten nur noch als vollkommen verkohlte Leichen geborgen
werden.
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Scſimeller besser billiger
geht das Spülen und Putzen in jedem Haushalt mit Henkel's neuem

Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel.

und ist

O ist überaus sparsam im Gebrauch 1 Eblöffel auf 10 Liter
heißes Wasser 1 Eimer genügt schon, um diese fabelhafte

Reinigungskraft zu erzeugen. O kostet nur 25 Pfennige
überall erhältlich.
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Stadt- Theater
Sonnabend, den 25. Oktober 1930, 20-22 Uhr

„Meine Schwester und ich
Musikalisches Lustspiel

mit Vor- und Nachspiel nach Berr und Verneuil.
Gesangstexte u. Musik von Ral p. Benat2zky (0.80 00)

Sonntag, den 26. OKktober, 19--21 Uhr
Zum ersten Male In neuer EFinstadierung!

„Madame SBufterfly“
Die kleine Frau Schmetterling)
Oper von Puccini (1.00-6.00)

Operngutscheine (nicht Opern-Abonnements) sind gültig!

IVIDDDDrDEECEEC

o Le RFORTO VUND LISTE O Pfg. EXTRA

139 674 GEMIN E. UND 2 PRAMIEN
M GESAMTWVERTE VON RM.

500000HoCSTGSEWVINN AVEF EIN O
LOS M WVERTE VON RM.

70000HDCHSTGEMINN A. E. EINZELoS M WERTE VON RM.

350002 HAUPTGEMINNS 14 VERTE. VON E. R

25 000
2 Gd. WERTE VON E. RM.15 000

Se W Se W
n I rosen um. n 20 rosen ID un
Samtiiche Gewinne werden aufwunseh

mit 850 Prozent ausgezahlt.

DECCCCdddu
Die beſte Pflanzzeit

für Bäume iſt der Herb ſt
Aus meiner Baumſchule empfehle ich
alle gangbaren Sorten

Obſtbäume
in Hochſtamm, Halbſtamm, Bnujſch,Spalier, Cordon, ſenkrecht und wage
recht, ferner

Beeren-Obſt Roſen
prächtige Sorten in Hochſtamm und
Buſch, Zierſträucher, Coniferen, Weinreben und Schl nsgewächſe in vor
züglicher Qualität.
Preis liſte gern zu Dienſten.

C. Mehler, Halberſtadt
Samenkulturen und Baumſchnlen

H. d. Bleiche 2 Telefon 2250
Telefon 2250

der b i l Ii ge Bodenbelag,
reguläre Ware ohne Fehler,

9 Quadratmeter Mk. 2.10

60/200 cm 200/250 cm 200/800 em

15. 18Da
Läufer

67 m 100 cm
I. s 2.25

138 em breit

2.95

N.Fr. alle ehewen Faenette J

Guldener Mlet

Jeden Sonntag
Tanzlränzchen!

Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Kornkraße 6.
Telefon 1659.

Ahenels s Uhr
im großen Stacitparta- Saal

Friedreh Herrsohaft en e ehe Anenge reſte SNalperetage, Hoheweg i2
FiüliagſTe: Blankenbaurg, Marktstraße 25.

a Kaut en siümnel m Ceschaäft zu haben e

mehr Vergnügen,
mehr Unterhaltung
und weniger ausgeben!

Sie können es! Hören Sie Radio mit

TELEFUNKEN
Halherstäcitern Elektriäzitäts Gesellschaft

Pagedehurgerstr, 7

I Eiche, modern e

C. d M KLEE
8IENENFHONIG

e labt Euch von uns belehren, werdet e
R lhr immer mit Freuden ergehen Wie S

selten ein hlonig so edel und rein,
hann nur dieser Bienenhonig sein.

netto 9 Pfd. 11.70
netto 5 Pld. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40
netto 2X3 Pfd. 8.50

Gebr. Sonclheim
Hoheweg 20
gegenüber der Markthalle.

netto 1X3 Pfd. 4.50

Nachnahme. Frei Haus.
CHR. MARTENSEN, MARNE i. HOLST.

Postfa ch B. 60

Mangolds
ReſtaurantAm Bullerberg.

Angenehmes
Familien Lokal.
Dem Wunſche meiner Gäſte

entſprechend verabfolge ich
von jetzt ab auch

V Portion Kaffee
Spezialität ff. Gebäck.

Preiswertes Angebot

Stühle
Ia Rindleder 22.00 RM.

Ausziehtiſche
Eiche halb oval 70.00 RW.

Eigene Anfertigung
Beizton nach Wunſch.

W. Ribling, Tischlermelster

Gerberſtraße 7.

Robert Kratzenstein
Fernsprechanschius 22

Reparaturen
Reuanfertigungen
Patent Matratzen

billigt.
Carl Böſefeldt, Moritzplan 3.

Fernſprecher 2891.

empfiehJöwirne
Anualität, zu billigſten

Preiſen.

Reparaturen
Reubeziehen

konkurrenzlos billig.

Form,

S Vincent e 24 n

in beſter Auswahl und

ſSpfegelsberge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Knstler- Konzert
Mittwochs

gesangseotnlagen aus GOperettem.
Antang S Ihr Sin tritt er
S MMMMMMMMMMAMMAMWBA2N;NSAKGGKSSN

Korſthaus
Sonntag in sämtlichen Räumen

Künstler-Kaffee- Konzert

S l.

rn

Leitung Konzertmeister Fritz Fiedler

Tanzcdiele bis Ohr
Eintritt frei

Autoverbindung

CEBBBEE8EPrPrrrDroCohoerooeerr
00Je 48 830 r Ihnen die

bei einer gut e Tasse Kaffe
angenehmen Aufenthalt e

W
Jecen Sonntag
Künstler Konzert

Kapelle Hammermüller

Anfang 3 Uhr Ernktrütt frei

Stern warte
brobes Künstlerkonzoert

Anfang s Uhr Eintritt frei
Für Nicht-Konzertbesucher sind die

Gastzimmer geheizt.

zu platten Preisen

Fr. Prehn
Voigtei 52.

zu viere Preisen

Fr. Prehn
Voigtei 52.

Selſenteller
Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags Uhr
vornehm Künstler- Konzert

Leitung Konzertmeister Fr. Lehmann

Bintritt ſrei!

l I

rn
Gesellschafts- Ball
Anfang 7 VhrM rinn

n n eStacditpark
(Kleiner Saal)

innnnn

Jeden Sonntag

Anfang Uhrn
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r äääDer fünfte Verhandlungstag. Die Tochter verweigert weite re Ausſage. Auseinanderſetzung zwiſchen Vater und Stief
ſöhnen. Zuſammenbruch einer Belaſtungs Offenſive Frau Koch ſtändig von Polizeibeamten begleitet.

Halberſtadt, 25. Oktober.

Der Vormittag des fünften Verhandlungstages brachte wieder
eine Senſation, indem der Staatsanwalt erklärte, der bereits ver
nommene Zeuge Janecke habe durch Brief mitgeteilt, daß Elfriede
Koch erzählt habe, der Springſtrick wäre noch nach der Verhaftung
des Vaters im Hauſe geweſen. Leider konnten die vernommenen
Kinder nicht bezeugen, daß ſie von Elfriede Koch direkt dieſe Aeuße
rung gehört hätten und die 12jährige Elfriede verweigerte heute ſon
derbarerweiſe jede Ausſage. Man kann alſo annehmen, daß dieſe
Aeußerung wirklich von ihr gemacht iſt. Wenn ſie dann auch den
Tatſachen entſpricht, ſo iſt das ein großes Entlaſtungszeugnis für
den Angeklagten. Vielleicht ſchlußfolgert das auch die Verteidigung
aus dem Schweigen des Kindes

Vor einem Rätſel ſteht man, wenn man ſieht, wie Vater und
Stiefſöhne ſich im Gerichtsſaal gegenüberſtehen und ohne Vermitt
lung des Vorſitzenden zu einander reden, wobei die Söhne bei ihren
ſchwer belaſtenden Angaben bleiben, während der Vater die Kinder
erſucht, doch nur nicht ſo zu lügen. Die Verteidigung konnte die
Ausſagen der Söhne zwar nicht rundweg abbiegen, aber doch er
ſchüttern. Ausſagen, die den Charakter des Vaters in ein ſchlechtes
Licht gerückt hätten, mußten ſie teilweiſe ganz anders hinſtellen,
nachdem ihnen von der Verteidigung ernſte Vorhaltungen gemacht
worden waren. Jmmerhin blieb von den Ausſagen der Stiefſöhne
noch ſo viel Belaſtendes übrig, daß man ſich unwillkürlich die Frage
vorlegt. Wer lügt? Was wird hier geſpielt?

Jedenfalls dürfte es dem Gericht ſelbſt dann, wenn es den Alibi
beweis nicht als geglückt anſehen ſollte, was wohl kaum anzunehmen
iſt, ſchwer ſein, auf Grund dieſer widerſprechenden und oft geänder
ten Ausſagen der Belaſtungszeugen einen Menſchen wegen Mordes
zum Tode zu verurteilen.

Zum geſtrigen Auftreten der Frau Koch iſt noch einiges zu
ſagen, nicht etwa, weil ſie von einem Sachverſtändigen unterſucht
wurde, ſondern weil jeder Menſch, der früher mit ihr einmal in Be
rührung gekommen iſt, bei ihr ein völlig veränderte s Weſen
feſtſtellen muß. Die Frau Koch im Juli dieſes Jahres war eine
ganz andere als die vom Oktober bei den Schwurgerichtsverhand
lungen. Frau Koch hat ſich gewandelt von der aufgeregten zur
hyſteriſchen Frau. Als im Juli ds. Js. nach der Verhaftung
Kochs unſer wk.Redaktionsmitglied mit dem Korreſpondenten einer
Berliner Zeitung Nachterſtedt und Hoym aufſuchten und dabei mit
Frau Koch Rückſprache nehmen wollten, fanden beide eine äußerſt
aufgeregte Frau mit rotem Kopfe vor. Sie erklärte damals dieſen
Journaliſten, ſie hätte vor der Polizei agusſagen müſſen und jetzt ſage
ſie nichts mehr. Sie hätte den Kopf voll Mit dieſer kurzen
Abweiſung aber ließen ſich die Journaliſten nicht abſpeiſen, ſondern
fragten, ob es denn wahr ſei, daß ihr Mann als Täter in Frage
komme und ſie es denn geweſen ſei, die den Verdacht gegen ihn aus
geſprochen hätte, da rief die im Zimmer nervös hin und herlaufende

Frau aus: „Das iſt ja alles Lüge, was die Zeitungen ſchrei
ben. Das iſt ja alles Lüge“. Noch mehrere Fragen ſtellten die
Journaliſten an Frau Koch, die immer wieder erklärte, ſie ſage nichts
mehr, denn alles, was geſchrieben würde, wäre Lüſge. Durch dieſe
wiederholte Kennzeichnung der Zeitungsmeldungen über die Verhaf
ung Kochs infolge ihrer Anſchuldigung wollte die Frau Koch zum
Ausdruck bringen, das ſei alles nicht wahr. Aehnlich verhielt ſie ſich,
als ſie gefragt wurde, ob ihr Mann ſie vielleicht geſchlagen hätte.
Lüge, Lüge, Lüge, ſo erſcholl es aus dem Munde der großen kräfti
gen Frau. Somit gewannen die Journaliſten den Eindruck, daß der
Frau Koch die ganze Geſchichte äußerſt unangenehm ſei. Ohne wei
teres gewannen ſie den Eindruck, daß die Frau Koch innerlich ihren
Schritt bereue und gern ihre Anſchuldigungen ungiiltig machen
würde. Und beim Verlaſſen ſagten ſich die Journaliſten: „Die Frau
merkt endlich, was ſie für eine Sache angerichtet hat. Wenn ſie
könnte, würde ſie ſicherlich alles ungeſchehen machen.“

Frau Koch hat ſich ſeit dieſer Zeit ganz erheblich gewan-
de lt. Aus der nervöſen und aufgeregten Frau iſt eine hyſteriſche
Frau geworden, die ihre große Phanta ſie ohne Einſchränkung
über die Prozeßthemen taſten läßt und immer neue angebliche Tat
ſachen berichtet. Man merkt es dieſer Frau an, daß ſie um ihre Ex
ſtenz kämpft, genau wie ihr Mann. Zurück kann ſie nicht
mehr. Alſo verſucht ſte ihren Mann durch alle möglichen Behaup
tungen zu belaſten. Es braucht wohl kaum geſagt zu werden, daß
die Frau Koch in allen Kreiſen jeden Funken Sympathie verloren
hat. Vielleicht glaubt ſelbſt der Staats anwalt innerlich nicht
mehr feſt an ſie.

Jm übrigen iſt zur Verhandlungsführung zu ſagen, daß der
geſtrige Tag keinen Anlaß zu kritiſchen Bemerkungen bietet. Zu
erwähnen iſt noch, daß der Oberſtaats anwalt häufig den Ver
handlungen beiwohnt. Das macht auch den Laien etwas ſtutzig Man
fragt ſich, warum denn wohl der Oberſtaatsanwalt dieſe Anklage
nicht übernahm. Hielt er ſie vielleicht nicht für erfolgreich daß er
einem jungen Staatsanwalt den Vortritt gab? Vielleicht
behält er mit dieſer Anſicht Recht.

S

Der Zeugenaufruf führte wieder 33 Perſonen in den Saal, dar
unter eine Reihe bisher noch nicht geladener. Gleich zu Beginn der
Verhandlung gab der Staatsanwalt Kenntnis von einem Schreiben
des Uhrmacher Janecke, der am Vortage vernommen war. Jn ihm
teilt dieſer mit, daß die Elfriede Koch Schulmädchen erzählt habe, die
Springſchnur ſei noch nach der Verhaftung des Vaters im elterlichen
Hauſe geweſen. Sie dürfte das bloß niemand ſagen. Es wurde vom
Staaksanwalt und der Verteidigung beantragt und auch vom Gericht
beſchloſſen, die Elfriede Koch und zwei Schulmädchen per Auto ſo
fort durch den Poligzeioberwachtmeiſter Schünemann zu holen.

Darauf wurde

der Angeklagte zu den Ausſagen ſeiner
Stiefſöhne

oernommen. Er beſtritt ganz entſchieden, ſeine Söhne aufgefordert
zu haben, an der Ermordung Kramers teilzunehmen, ſeine Frau ge
ſchlagen oder, wie ein Sohn behauptete, mit einem Mädchen im
Bett gelegen zu haben. Er gab aber zu, ſeine Frau beſchimpft zu

haben, weil die Wirtſchaft oft nicht in Ordnung war und ſeine Söhne
geſtraft zu haben, weil er Vaterſtelle übernommen hatte und ehrliche
und anſtändige Menſchen aus ihnen machen wollte. Ebenfalls be
ſtritt er jede Bedrohung mit einem Revolver und einen Zettel ge
ſchrieben zu haben, daß er und Elfriede ſich töten wollten

Der älteſte Sohn brauſte auf und fuhr ſeinen Vater an:
Schämſt Du Dich denn nicht?

Wir können das doch nicht aus der Luft greifen.
Wir ſind ehrliche Menſchen

Angeklagter: Ehrliche Lügner ſeid Jhr.
Die Söhne ließen dann durchblicken, daß der Vater ſie an der

Ermordung hätte teilnehmen laſſen wollen, um ſie vorzuſchieben
und ſie ins Zuchthaus zu bringen. Er hätte ja auch geſagt: Jch
bringe Euch noch einmal ins Zuchthaus.

Rechtsanwalt Braun: Hat er geſagt Jch bringe Euch
ins Zuchthaus, oder „Jhr werdet noch im Zuchthaus enden

Beide Söhne: Wenn wir geſtraft ſind, hat er geſagt: Jhr
werdet noch einmal im Zuchthaus enden.

Rechtsanwalt Braun Das iſt aber etwas ganz anderes
Die erſte Ausſage war das etwas Belaſtendes für den Vater.

Der Vorſitzende erſuchte Rechtsanwalt Braun, keine
Kritik an den Zeugen zu üben.

Rechtsanwalt Braun erwiderte darauf, daß er das Recht
dazu habe.

Der Zeuge Kauliſſch war bis Ende November als Praktikant
auf der Grube „Concordia“. Er bekundete, daß Koch einmal zu ihm
geſagt habe, Kramer könne das nicht wieder gut machen, was er an
ſhm geſündigt habe. Er mache ihm das Fortkommen ſchwer. Es
möge aber ſo lange dauern wie es wolle, einmal faßten ſie ihn doch.
Der Zeuge gab auf Befragen durch Rechtsanwalt Braun zu, daß

Koch wußte, daß er, Kauliſch, mit Kramer ſehr gut ſtand. Weiter
gab er an, gehört zu haben, daß aus der Belegſchaft heraus die
Rede kam, Kramer müßte beſeitigt werden.

Polizeiwachtmeiſter Schmidt wurde darüber vernom
men, ob er von

der Beeinfluſſung der Ehefrau Koch durch den Angeklagken
wiſſe. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde dieſe Ausſage
protokollariſch feſtgelegt. Schmidt bekundete zunächſt, daß Koch
eines Tages zu ihm gekommen ſei und gefragt habe, womit Kramer
erſchoſſen ſei, ob intt einer Piſtole oder einem Gewehr, und wie weit
eine Piſtole ſchöſſe, worauf er ihm ſeine Piſtole gezeigt habe. Beide
ſeien befreundet geweſen. Er habe geglaubt, daß Koch ſich erkun
digte, um Näheres zu erfahren, da er ja wie auch andere in den
Verdacht geraten war, der Täter zu ſein. Frau Koch habe be einer
Geburtstagsſeier am 8. Mai geſagt, es ſei gut, daß ihr Mann an
dem Mordabend nicht nach Frohſe geweſen ſei. Sonſt könnte er in
den Verdacht der Täterſchaft kommen. Dann erzählte er nach mehr
maligem Befragen durch die Verteidigung uſw. über die angegebene
Beeinfluſſung folgendes: Koch habe an dem Tage in dem einen
Zimmer im Rathaus geſeſſen. Das Zimmer ſei klein, lang und
ſchmal geweſen. Die Türe nach dem Nachbarzimmer, in dem die
Frau und die Söhne ſaßen, ſei offen geweſen. Als Frau Koch kam,
habe ſie ihm Abendbrot mitgebracht, Koch habe aber geſagt, daß
er bereits von ihm, Schmidt, Abendbrot erhalten habe. Als er ſich
dann einmal abgewandt hätte, wäre Koch ins Nebenzimmer gegan-
gen. Er hätte das gleich bemerkt und ihn zurückgeholt. Er habe
von dem, was Koch zu ſeiner Frau ſagte, nur „Bratkartoffeln“ und
„8 Uhr“ verſtanden. Auf Befragen gab der Angeklagte dem Vor
ſitzenden an, daß ſeine Frau aus dem Nebenzimmer gefragt habe,

Fortſetzung nächſte Seite.

Nerne Gr enDie Verhandlung am Freitag nachmittag erhielt durch eine zu
ſammen gebrochen e Belaſtungsoffenſive de s
Stagatsanwalts eine beſondere Signatur. Nach Eintritt in
die Verhandlung wurde die Reparation eines Verſtoßes gegen
die Strafprogeßordnung vorgenommen Der Ausſchluß der Oeffent
lichbeit während der Vernehmung der Frau Koch über geſchlechtliche
Dinge am Vortage erfolgte, ohne daß der zeitweilig aus dem Ge
richtsſaale geführte Angeklagte darüber befragt worden war. Der
Angeklagte hätte gehört werden müſſen. Um nicht einen Reviſions
grund zu ſchaffen, holte der Vorſitzende nachträglich die Zu
ſti mm ung des Gerichts und des Angeklagten ein. Dann teilte der
Vorſitzende mit, daß zahlreiche Zuſchriften, meiſtens anonym,
an ihn wegen des Prozeſſes gelangt ſeien. Dieſe Zuſchriften feien
aus allen Teilen Deutſchlands gekommen. Ferner lag
eine weitere an onyme Selbſtbezichtigung vor.

War Koch ein Tugendheld?
Frau Koch hatte behauptet, ihr Mann hätte mit mehreren Frauen

Verkehr gehabt. Dieſer Behauptung ging der Staatsanwalt nach
und ließ die drei von der Frau Koch genannten Frauen als Zeugen
baden, um mit ihnen zu beweiſen, daß Koch einen ſchlechten Lebens
wandel geführt hätte. Das Gericht beſchloß, während der Verneh-
mung dieſer Frauen
die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Siltlichkeit auszuſchließen.

Die eine Zeugün ſollte bei Kochs zu Beſuch geweſen ſein, als Koch
ſich ihr genähert hätte. Entgegen den weit ausſchweifenden Be
hauptungen der Frau Koch, die wegen ihres verbiſſenen und hyſte
riſchen Benehmens immer mehr unſympathiſch wurde, erklärte dieſe
Zeugin mit Beſtimmtheit, daß ſie mit Koch nichts vorgehabt hätte,
was etwa als Ehebruch oder dergleichen aufgefaßt werden könnte.
Sie blieb auch bei ihrer Behauptung und beſchwor ſie, als Frau Koch
ihrer Phantaſie über angebliche Vorgänge völlig freien Lauf ließ.
Was dieſe Frau alles neu hinzufügte zu ihren bisherigen Erklärun-
gen, läßt ſich kaum denken. Eine andere Frau ſollte ſich als
ſie noch nicht verheiratet geweſen ſei mit dem Angeklagten verab
redet und getroffen haben. Auch dieſe Frau erklärte durchaus glaub
würdig und überzeugend, daß ſie mit Koch nie etwas zu tun gehabt
habe und daß ſie nie daran gedacht hätte, mit Koch ein Verhältnis
anzuknüpfen; wenn Koch ihr etwa irgendwelche Anträge gemacht
hätte, ſo wäre ſie gewiß nicht eine Antwort ſchuldig geblieben. Die
dritte Frau ſollte etwas davon wiſſen, daß Koch wiederholt mit
einem Mädchen ausgegangen ſei und getanzt habe. Genau wie die
erſten Zeuginnen erklärte ſie daß ihr davon nichts bekannt ſei. Die
Behauptung der Frau Koch, die Zeugin hätte die Vermittlung zwi
ſchen Koch und dem fraglichen Mädchen hergeſtellt, erklärte die Zeu
gin gleichfalls als unwahr. Damit war die Belaſtungsoffenſive des
Staatsanwalts völlig zuſammengebrochen.

Um das Gewehr.
Nach Abſchluß dieſer Vernehmungen wurde die Oeffentlich-

keit wieder hergeſtellt. Zuerſt wurde der Jnvalide Guſtav
Pa lam aus Nachterſtedt zu der Frage des Gewehres gehört. Frau
Koch hatte bekanntlich behauptet, ſie kenne denjenigen, dem

das im Mühlgraben gefundene Gewehr
gehöre; dies ſei, ſo teilte ſie vor zwei Tagen mit, der Jnvaljide Palm
in Nachterſtedt. Nun ſtand der 52jährige ergraute Arbeiter, den die
Laſt ſeiner Arbeitsjahre eher zu einen Siebzigjährigen ſtempelt, vor
dem Zeugentiſch.

Vorſitzender:
geweſen

Zeuge „IJch nicht, aber mein verſtorbener Sohn, der bei
ſeiner Rückkehr vom Grenzſchutz aus Oſtpreußen im Jahre 1920 ein
Gewehr mit nach Hauſe brachte Dieſes Gewehr brachte er eingepackt

mit. Er ſagte, er habe es aus einem Depot mitgebracht, wo die Waf
fen aufbewahrt worden waren. Es war ein Militärgewehr.
Als nach dem mitteldeutſchen Putſch die Hausſuchungen einſetzten,
ſagten wir zu unſerem Jungen, er ſolle das Gewehr wegſchaffen. Er
hat es dann an einem Abend in den Froſer See geworfen.“

„Sind Sie im Beſitze einer Schußwaffe

Vorſitzender-
See geworfen hat? Wiſſen Sie
wehres?“

Zeuge „Mein Junge hat mich nie belogen. Er hat es beſtimmt
weggeworfen. Die Nummer des Gewehres weiß ich nicht, da ich das
Gewehr nicht näher betrachtet habe. Ich habe geſchimpft, als er das
Gewehr anbrachte bei ſeiner Rückkehr vom Grenzſchutz, denn mein
Junge war damals 17 Jahre alt geweſen.

Nun wurde die Frau Koch wieder in den Saal gerufen, damit ſie
ſich zu der Ausſage des Zeugen erklären ſollte. Nachdem ihr dieſe
Ausſage vorgehalten war, trat ſie von ihrer Behauptung wegen des
Beſitzers des Gewehres zurück und meinte, ſie hätte vermutet,
daß das im Mühlgraben gefundene Gewehr dem Jnvaliden Palm
gehöre. Jn ihrem Eifer und ihrem Haß wird dieſe Frau in dieſem
Prozeß manches geſagt haben, was ſie nicht verantworten kann.

Daß es auch

„Wiſſen Sie auch genau, daß er es in den
vielleicht die Nummer des Ge

alte wunderliche Lenke

gibt, ergab ſich bei der folgenden Zeugin, der Frau Brandt. Sie
hatte an den Staatsanwalt die Mitteilung gelangen laſſen, ſie möchte
ſich einmal zu der geſtrigen entlaſtenden Ausſage ihres Sohnes Her
mann äußern, da ihr Sohn in verſchiedenen Punkten die Unwahr-
heit geſagt hätte. Sofort wurde Frau Brandt aufgerufen. Sie
war ſehr aufgeregt und erklärte mit weinerlicher Stimme, ſie
wolle nicht, daß ihr Sohn ins Zucht haus käme und merkte in
ihrer Einfältigkeit nicht, daß ſie es iſt, die ihren Sohn in eine ſolche
Gefahr bringen könnte. Denn

ſie beſchuldigte ja ihren Sohn des Meineids.
Frau Brandt ſagte aufgeregt: „Koch hat einmal zu meinem Mann
geſagt, „Hermann hätte ihn bei einer Vernehmung vor dem Unter
ſuchungsrichter aber herausgeriſſen“. Jch denke immer, daß mein
Sohn beeinflußt worden iſt.“

Als die Zeugin aufgefordert wurde, doch poſitive Nach
weiſe zu bringen, konnte ſie immer nur mit allgemeinen Re
dens arten aufwarten. Sie behauptete aber noch, daß ihr Junge
nicht 20 Minuten nach 7 Uhr nach Kochs gegangen ſei. Damit wurde
dieſe ſonderbare Frau wieder entlaſſen

Vernommen wurde noch der Barbier Teike aus Nachterſtedt,
der früher als ſtellvertretender Heilgehilfe den Angeklagten Koch im
mer vertrat. Von der Frau Koch war behauptet worden, Teike wäre
dabei geweſen, als ihr Mann ſie mit einem Teller geworfen hätte, ſo
daß die Butter an der Wand geklebt hätte. Teike konnte dieſe An
gabe der Frau Koch nicht als richtig erklären, denn er hätte einen
ſolchen Vorfall nicht er lebt. Jhm ſei nur bekannt, daß die Ehe
leute Koch ſich öfter geſtritten hätten.

Vor dem Abſchluß der Beweisaufnahme.
Das Gericht ſchloß am Freitag um 19 Uhr die Verhandlungen und

wird ſie am Sonnabend von 8.30 bis 13 Uhr fortſetzen. Man hofft,
in dieſer Zeit die Zeugenvernehmungen zu Ende zu führen. Es ſoll
dann der Sonnabend nachmittag ſitzungsfrei ſein. Die Verhand
lungen werden dann am Montag um 8.30 Uhr wieder aufgenommen,
um die ſieben Sachverſtändigen zu hören. Das wird ſicherlich den
ganzen Vormittag in Anſpruch nehmen. Wenn keine beſonderen Er
eigniſſe eintreten, kann damit gerechnet werden, daß die Plädoyers
am Montag nachmittag beginnen, ſo daß das Urteil allerfrüheſtens
in der Nacht zum Dienstag erwartet werden kann. Es iſt aber wahr
ſcheinbich, daß das

Arkeil erſt am Dienskag
gefällt wird, da die Geſchworenen Abend- und Nachtſitzungen ver
meiden wollen, um die Verhandlung ohne Ueberanſtrengung zu Ende
zu führen.

Da es mehrfach zu Kundgebungen gegen Frau Koch vor Gericht
gekommen iſt, wurde ihr ein polizeilicher Schutz zur Ver
fügung geſtellt. Wenn Frau Koch ſich auf die Straße begibt, wird
ſie ſtändig von zwei Polizeibeamten begleitet. Der Andrang zu den
Verhandlungen iſt weiter ungeheuer ſtark. Vor dem Eingang zum
Gericht nehmen täglich die Leute ſchon in aller Frühe Aufſtellung,
um nach vielſtündigem Warten Einlaß zu erhalten.



was denn nun ſei, er hätte darauf erwidert, daß er eben geſagt hätte
ſie hätten Bratkartoffeln gehabt und ſeien um halb 8 Uhr zu Mei
neckes gegangen. Der Vorſitzende hielt dem Angeklagten vor, daß er
ſo etwas nie zugegeben habe, worauf Rechtsanwalt Rie-
meyer anführte, daß der Angeklagte nur beſtritten habe, ſeine
Frau beeinflußt zu haben. Die beiden Söhne, die auf Antrag der
Verteidigung dazu gehört werden, ſagten aus, daß der Vater zwar
ins andere Zimmer gekommen ſei. Hans hätte aber noch geſagt, er
ſolle keinen Quatſch machen und ins andere Zimmer wieder gehen.

Von einer Beeinfluſſung haben beide nichls gehörk.
Der Zeuge Schmidt führte noch aus, daß er nachher Meineckes holen
mußte und Koch da wohl allein geweſen wäre.

Springſchnur am Tage nach dem Mord
noch im Hauſe.

Hierauf beſchloß das Gericht, daß nachmittags zwiſchen 15 und
16 Uhr Frau Koch und die 12jährige Etfriede unterſucht werden
ſollen durch den Sachverſtändigen Profeſſor Dr. Strauch dahin, ob
der Körperbau irgendwelche Rückſchlüſſe auf den Seelenzuſtand zu
laſſen vor allem ob der Umſtand, daß die Frau ſich in den Wechſel
ſahren befindet, irgendwelche Schlüſſe zulaſſen.

Inzwiſchen waren die drei Schulmädchen aus Hoym eingetroffen.
Es wurde zuerſt Elfriede Koch vorgeführt, die nach Belehrung durch
hen Vorſitzenden erklärte,

nicht mehr ausſagen zu wollen.
Sie konnte alſo nicht darüber gehört werden, ob ſie Kindern erzählte,
daß die Springſchnur noch nach der Verhaftung des Vaters im
Hauſe war. Die Schülerin Hanna Steuer wollte dieſe Erzäh-
lung nicht direkt, ſondern von Dritten gehört haben, während Elio-
nore Albrecht ausſagte, Elfriede habe erklärt, am Tage der
Ermordung Kramers ſei die Schnur noch dageweſen. Auch das iſt
erſt von dritter Seite gehört.

Dann wurde Margarete Kerſten vernommen, die mit Hans
Skölzer längere Zeit ein Liebesverhältnis hatte, das aber in Ruhe
gelöſt wurde, weil ſie ſich ihrem erſten Bräutigam wieder zuwandte.
Sie war in der Freibadeanſtalt Verkäuferin in der Kantine Kochs.
Sie gab an, daß ſie nie geſehen habe, daß Koch ſeine Frau ſchlug.
Sie habe auch nie beohachtet, daß Koch an andere Frauen etwas
verſchenkte. Einmal habe eine Tafel Schokolade gefehlt. Frau Koch
hätte ihr geſagt, ſie ſolle auf ihren Mann aufpaſſen, damit es nicht
wieder ſo komme wie in Nachterſtedt. Sie habe nie irgend etwas
Unrechtes zwiſchen Koch und anderen Mädchen bemerkt. Koch habe
nur viel mit zwei Frauen beſonders geſprochen, einer Witwe und
einem jungen Mädchen und habe ſich oft, wenn eine von beiden
allein kam, nach der anderen erkundigt. Eines Abends hätte ſie
wieder zwei Frauen kommen ſehen und habe einem Jungen Be
ſcheid geſagt, er ſolle einmal aufpaſſen, ob die zu Koch gingen.
Unkerwegs habe ſie geſehen, daß es nur eine von beiden war, die
in der Nähe der Badeanſtalt wohnte und die andere eine andere
Frau. Der Angeklagte habe den Jungen dann gefragt, was ſie ihm
beſtellt hätte und der hätte alles erzählt. Am andern Tage ſei er
dann ſehr erregt geweſen und hätte geſagt er brauche keinen Auf
paſſer. Als ſeine Frau dann am Sonntag nach der Badeanſtalt kam,
hätte es ſchon Krach gegeben. Frau Koch ſei dann fortgegangen und
ſie in Kochs Wohnung gegangen, um behilflich zu ſein, da Koch zum
Sanitätervergnügen wollte. Koch ſei dann gekommen und in der
Wohnung mit der Hundekette umhergelaufen und hätte gedroht, er
würde ſeine Frau mit der Kette ſchlagen, bis ſie liegen bliebe. Jhre
Mutter hätte ihn ausgeſchämt, worauf er ſie zur Tür hinausgewie
en habe.

Der Angeklagte

gibt eine weſentlich andere Darſtellung. Er führte an, daß er nach
Hauſe gekommen ſei. Da habe ein neues Oberhemd gelegen. Das
habe ihn geärgert, weil wieder keins gewaſchen war und deshalb
das Geld für das neue Hemd ausgegeben war. Als er Strümpfe
hatte, wären es zwei verſchiedene geweſen. Auch ſie ſeien nicht in
Ordnung geweſen. Die Kette habe er zuerſt in der Hand gehabt,
weil er ſie von der Badeanſtalt mitgebracht hatte. Er habe nicht
geſagt, daß er ſeine Frau totſchlagen wolle. Auf Vorhaltungen der
Verteidiger mußte die Zeugin zugeben, daß tatſächlich ein neues
Hemd da lag und keine zueinander paſſenden Strümpfe.

Eingehend wurde die Zeugin auch noch einmal befragt, ob nur
das Angeführte ihre Beobachtungen über das Verhältnis des Ange
klagten zu anderen Frauen darſtelle, was bejaht wurde.

Klockmanns Erzählungen.
Darauf wurden noch einige Zeugen vernommen, die dabei waren

als der bereits vernommene Zeuge Klockmann allerlei vom Mord er
zählte. Er hat bereits in der vorgeſtrigen Verhandlung angegeben,
das alles nur erzählt zu haben, um den Vater Topf aufzuziehen.
Er hatte erklärt, daß er die 11000 Mark Belohnung auch hätte
verdienen können, weil er gleich bei der Tat zu ſeiner Frau geſagt
habe, das Koch da in Frage kommen könne. Koch habe ihm geſagt,
daß er durch Kramer arbeitslos ſei. Weiter habe er ihm erklärt, daß
er gut ſchießen könne und ihm kein Schuß daneben gehe. Hierzu
wurden heute HoffAſchersleben und die Eheleute Topf jun. ver
nommen. Hof fAſchersleben gab an, daß Klockmann an dem Tage
ſtark angeheitert war. Dem Zeugen Topf jun. ſind erſt am andern
Tage Bedenken gekommen, weil es doch unwahrſcheinlich ſei, daß ein
Mann, der einen anderen töten wolle, das vorher erzählte. Die
Frau Topf jun. meinte, daß Klockmann ſich dicke tun wollte.

Darauf wurde noch der Lehrer Bilz vernommen, um über
ſeine Schülerin Elfriede Koch gehört zu werden. Er ſchilderte ſie als
eine minderwertige Schülerin, die geiſtig träge ſei und kaum zu
Uebertreibungen neige. Es ſei ihm auch nicht aufgefallen, daß ſie
in der letzten Zeit nachgelaſſen habe. Sie wäre im übrigen eine
ſtille, ruhige Schülerin.

(Jn der Gerichtsverhandlung machte die kleine Elfriede einen
weſentlich anderen Eindruck. Sie ſah keck und ſicher aus und äußerſt
aufgeweckt. D. Red.)

Ein Guſtav Mahler-Denkmal.

Das Modell nach dem Enkwurf von P. Behrens und A. Harnak.

In Wien, wo Guſtav Mahler vor 70 Jahren geboren wurde,

WERNIGERODF
Gedenktage.

25. Oktober.

1806 Max Stirner. 1848 Truppen gegen Bauern in Schleſien.
1877 Leo Trotzki. 1878 Verbot des „Vorwärts“ in Leipzig.

1909 Auflöſung der Berliner Jugendorganiſationen 1921 Kabin,
Wirth, Neubildung. 1925 Austritt der deutſchnationalen Miniſter
aus der Reichsvegierung.

26. Okkober,

1795 Auflöſung des Konvents in Frankreich. Direktorium
1905 1. Arbeiterſowjet in Petersburg. 1906 F. A. Sorge, letztes
Mitglied des Generalrats der Jnternatſonale. 1918 Abgang Lu
dendorffs. 1928 Eiſenbahnkataſtrophe Simplonerpreß in Rumä-
nien (50

Halbmaſt am Beiſetzungstag.
Keine Polizeiſtundenverlängerung und Tanzgenehmigung,

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit;
Auf Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums ſind die ſtaat

lichen und kommunalen Dienſtgebäude, die Gebäude der übrigen
Körperſchaften des öffentlichen Rechts ſowie die Gebäude der öffent
lichen Schulen am 25. d. Mks., dem Tage der Beiſetzung der Opfer
des Grubenunglücks bei Alsdorf, nach den Beſtimmungen der Ver
ordnung vom 29, 6. 1929 Halbmaſt zu flaggen.

Genehmigungen zu Polizeiſtundenverlängerungen und zu öffent
lichen Tanzveranſtaltungen ſind für den Beiſetzungstag
nicht zu erteilen bzw. zu widerrufen.

Alſo ſprach Nazi-Zörner aus Braunſchweig
in ſeinem Zorn

Am Donnerstag, den 23. Oktober d. Js., war im ſtädtiſchen
Kurhauſe Naziverſammlung. Als erſter Redner fungierte Nazi
Landtagspräſident Zörner-Braunſchweig. Die Bonzen hatten es
ihm angetan. Es war ſchauerlich. Man hörte das übliche Lied,
aus allem Möglichen und Unmöglichen hatte er ſich mit ſeiner
Stammtiſchrunde „das Beſte“ aufgeſchrieben und brachte es nun
mit den üblichen Zutaten ergänzt zum Vortrag. Die Regierungs
parteien wären Betrüger am Volke Wenn die Nazis nicht da wä
ren, wäre ſchon längſt der Bolſchewismus da und andere Mätzchen
mehr. Aber Braunſchweig, da pfeift jetzt der Wind von einer an
deren Seite! Da wird „ausgemiſtet“, aber immer nur bei den an
deren, nur nicht bei ſich ſelbſt. Vor allen Dingen mußte er, wie
er ſich brüſtete, die Bilder der Braunſchweigiſchen „Landesväter“
wieder an ihren alten Platz bringen, damit die „alte Herrlichkeit
wenigſtens im Bilde feſtgehalten wird. Und dann der Youngplan.
Tod und Verderben dem Youngplan. Hören wir, was Adolf Hit
ler dem „Times“-Korreſpondenzen auseinandergeſetzt hat; „Das

Deutſchland, das ich führe wird zahlen „Das
Deutſchland, das ich führe“, wird den Verſgiller
Vertrag nicht über den Haufen rennen, ſondern ſeine
Reviſion erſtreben. Nach den Wahlen will alſo Hitler auf ein
mal das, was die Sozialdemokratie will und vor den Wahlen be
reits getan hat.

Was nun, Herr Zörner?
Das empörendſte war aber, daß der Herr Landtagspräſident

den Konſumvereinen Steuer, Steuer und wieder Steuer androhte
Aus dieſen mit bhrutaler Offenheit vorgetragenen Ausführungen
mag das Proletariat eine Ahnung von dem bekömmen, was ſeiner
wartet, wenn Nazi- Kreiſe das Heft in die Hand nehmen Rück
ſichtloſe Knebelung der Arbeiter und ihrer Einrichtungen, Auspowe-
rung bis zum Aeußerſten. Man muß ſich einer Bezeichnung die
ſes Vorhabens enthalten. Herr Zörner ſprach dann, daß es für die
Zugehörigkeit zur Nazi Partei hauptſächlich auf anſtändige Leute
und auf eine reine Weſte ankomme, Und hinterher ſprach ausge
rechnet Pg. Madel, der erſt kürzlich ſein Mandat wegen verſchiede
ner Vorkommniſſe niederlegen mußte.

Eines haben beide Nazis vergeſſen; ſie haben diesmal keine
Köpfe rollen laſſen. Jmmerhin ein Fortſchritt!

Eine gefährliche Unſitkke. Wiederholt iſt davor gewarnt worden,
auf Fahrrädern kleine Kinder mitaufſitzen zu laſſen. Es iſt auch
poligeilich verboten ohne feſte Sitzgelegenheit Kinder auf ein Rad
mitzunehmen, So wäre Ecke Johannisſtraße und Breiteſtraße ge
ſtern mittag ein Radfahrer mit einem Kinde beinahe in ein Auto hin
eingefahren, wenn der Autoführer nicht im letzten Augenblick ſeinen
Wagen zur Seite hätte reißen können.

Waſſerzulauf geſperrk? Die Flußwaſſergewinnungsſtelle im
Mühlental wird von Montag, den 27. bis einſchl. Mittwoch, den 29.
d. Mis., ausgeſchlämmt und iſt daher der Waſſerzulauf in dieſen
Tagen unterbrochen.

Der Reſchsbund der Kriegsbeſchädigken, Kriegskeilnehmer und
Kriegerhinkerbliebenen, Orksgruppe Wernigerode, feiert am 1. No
vember d. Js., abends 8 Uhr, im großen Saale des Monopols ſein
12. Stiftungsfeſt. Es gilt bei dieſer Feier wiederum eine Reihe Mit
glieder zu ehren, die dem Bunde ſeit 10 Jahren Gefolgſchaft geleiſtet
haben, und ſeit dieſer Zeit demſelben ununterbrochen als Mitglied
angehören. Kapellmeiſter Oſtermeyer hat ſeine perſönliche Mitwir
kung zugeſagt. Eintrittskarten ſind bei den Kaſſſererinnen im Vor
verkauf zum Preiſe von 075 RM. zu haben. Wir verweiſen auf die
demnächſt erſcheinende Anzeige.

Arbeikerwohlfahrk. Am Monkag, den 27. d. Mts,, beſichtigt die
Arbeiterwohlfahrt die größte Fleiſch und Wurſtkonſervenfabrik, die
Firma Heine u. Co in Halberſtadt. Die Genoſſinnen treffen ſich
Montag, vormittags 10 Uhr, am Bahnhof und fahren mit dem Zuge
10,09 Uhr nach Halberſtadt.

Die Renfenguszablung bei der Poſt. Wir werden vom Poſt
amt gebeten, darauf aufmerkſam zu machen. daß im Jntereſſe einer
geordneten Durchführung des Rentenzablgeſchäftes, es dringend ge
boten iſt, daß die Zahlungsempfänger künftig in der vorgeſehenen
RPeihenfolge erſcheinen, da ſonſt Weiterungen unvermeidlich ſind
Die Abfertigung erfolgt in der folgenden Weiſe: Buchſtaben A-E
von 8 bis 10, F--K von 10 bis 12, L--Z von 15 bis 18 Uhr. Außer
der Reihenfolge und vorzeitig Erſcheinende haben unter Umſtänden
mit Zeitverluſt zu rechnen, da ſie erſt am Schluß der Regelgruppen
äbgefertſgt werden können.

Der 8 Ahr Morgenzug nach Heudeber--Danſtedtk wird ab
1. November wieder fahren! Nach einer dem Städt. Verkehrsamt
durch den hieſigen Bahnhofsvorſtand gewordenen Mitteilung hat
die Reichsbahndirektion es nun doch noch ermöglicht, die von vielen
Reiſenden ſchmerzlich vermißte Morgenverbindung nach Heudeber
wieder zu ſchaffen. Der Grund des Ausfalles lag, wie unſerem
Verkehrsamt auf ſeine Eingabe im September erwidert wurde,
darin, daß die Koſten für die notwendige Maſchinen-Vorheizung
des Zuges und der Leerfahrt zu unwirtſchaftlich waren. Die
Reichsbahn hat nun in ihrem Bemühen, dieſe gerade im Winter
ſo günſtige Anſchlußverbindung uns zu erhalten, einen Ausweg
gefunden, indem ein neuer 60 ſitziger Wagen 3. Klaſſe mit Ofen
heizung ausgeſtattet wird. Reiſende 2. Klaſſe werden in Anbetracht,wird demnächſt ein Denkmal für den verſtorbenen Komponiſten er

richtet werden.
daß ſie 1 Stunde ſpäter abfahren können, die Unannehmlichkeit,

gis Heudeber in der Holzklaſſe fahren zu müſſen, gern in Kauf
nehmen. Wir wiſſen der Reichsbahndirektion Magdeburg Dank,
daß ſie ſich bemüht hat, einen Ausweg zu finden. Vom 1. No
vember ab braucht man alſo zwecks Erreichung des Eilzuges 135
nach Leipzig, des Perſonenzuges 387 nach Magdeburg Berlin, des
Perſonenzuges 528 nach Goslar-Hildesheim, nach Seeſen-Kreien
ſen, nach Braunſchweig uſw. nicht mehr 7.09 Uhr nach Halberſtadt
bzw. 7.03 Uhr nach Goslar abzufahren, ſondern man erreicht die
ſelben Anſchlüſſe mit dem Zuge ab Wernigerode 8.05 Uhr, an
Heudeber-Danſtedt 8.21 Uhr.

Ueber das Weſen von Homöopakhie und Biochemie herrſcht
in weiten Kreiſen noch immer große Unkenntnis, Der hieſige, ſeit
Jahren beſtehende homöopathiſche Perein will durch einen öffent
lichen Vortrag am 28. Oktober Aufklärung bringen. Der „Vater
der Medizin“, der Grieche Hippokrates (400 v. Chr. ſah die Auf
gabe des Arztes darin, die Natur in ihrem Heilbeſtreben zu unter
ſtützen. Jede Arznei erregt im menſchlichen Körper eine Art eigene
Krankheit, eine deſto-eigentümlichere und heftigere, je wirkſamer ſie
iſt. Und Dr. Hahnemann gibt den Rat: man ahme die Natur nach,
die zuweilen eine Krankheit durch eine neu hinzukommende heilt;
man wende in der zu heilenden Krankheit dasjenige Mittel an, das
eine möglichſt ähnliche künſtliche zu erregen imſtande iſt! Unge
nannt der zahlloſen, nicht zu beſtreitenden homöopathiſchen Hei
lungen bleiben Univerſitäten und Krankenhäuſer in Deutſchland
der Homöopathie verſchloſſen, während ſie ſich im Auslande, be
ſonders in Amerika, ungehemmt entfalten konnte. So wird ſie dort
auf 20 Univerſitäten gelehrt, gegen 15 000 Homöopathiſche Aerzte
praktizieren, und große Krankenhäuſer mit über 2000 Betten ſind
rein homöopathiſch. Immerhin beträgt, in Deutſchland die Zahl der
homöopathiſchen Aerzte ungefähr 500, darunter einige Tierärzte,
und die Anhängerſchaft der Homoöpathie zählt jetzt nach Millionen

das beſte Zeugnis für ihre Ueberlegenheit in der Krankenbehand
lung bei Menſch und Tier, Dieſelben Vorzüge macht die Biochemie
für ſich geltend und beſchränkt ſich auf nur 11 Mittel. Von dem
früheren Argt Dr, Schüßler wurde die biochemiſche Hellmethode
1873 begründet, Seine Methode hat beſonders im leßten Jahr
zehnt nach allen Richtungen hin große Ausbreitung gefunden.
Einen günſtigen Boden hatte ſie vor allem bei den Anhängern der
Homöopathie,

Das Wernigeröder BlindenErholungsheim. Auf eine 15jäh
rige Tätigkeit konnte das Wernigeröder BlindenErholungsheim,
Amelungsweg 6, am 4. Oktober d. Js. zurüchblicken. Die Arbeit be
gann in einem gemieteten Hauſe am Jägerkopf und diente in den
Kriegs und Nachkriegsjahren in erſter Linie den im Felde erblinde
ken Kriegern. Jm April 1917 konnte der Verband das Grundſtück
Amelungsweg 6 erwerben. Bauliche Vergrößerungen in den Jahren
1924 und in dieſem Jahre erweiterten den Betrieb durch Schaffung
eines geräumigen Speiſeſaals, der Küche und neuer Schlafzimmer.
Jm Jahre 1925 konnte ferner das Anweſen „am großen Bleek 46“,
in unmittelbarer Nähe des Haupthauſes, erworben werden. Neben
der Aufrechterhaltung eines dauernden Arbeitsbetriebes dient die
Einrichtung zwei Hauptzwecken. Jn den Sommermonaten finden
erholungsſuchende Blinde aus allen Teilen des Reiches Aufnahme

Sie bleiben meiſt 3-4 Wochen, um neue Kräfte in der veinen Harz
huft zu ſammeln. Die Wintermongate, ab 1. November, dienen der
beruflichen Ausbildung von ſolchen Blinden, die nach dem Jugend
alter durch die verſchiedenſten Urſachen ihr Augenlicht verloren
haben, Die jährliche Beſucherzahl von Erholungsgäſten beläuft ſich
auf oa. 375. Berufliche Ausbildung und Umſchulung erhielten in den
letzten 10 Jahren 210 Späterblindete. Das ſind keine großen Hif
fern; ſie bedeuten aber doch viel, wenn man bedenkt. daß es ſich nicht
um eine öffentliche Einrichtung, ſondern um die Wohlfahrtseinrich
tung eines Verbandes handelt, deſſen Mitglieder zumeiſt den Kreiſen
der Bedürftigen angehören. Der Reichs deutſche Bli n den
verband hätte der Aufgabe, die er mit der Einrichtung des Heims
übernahm, nicht gerecht werden können, wenn er nicht die Unter
ſtützung vieler ſehender Freunde gefunden hätke, die der Werkſtatt
Arbeitsaufträge gaben und von ihr kauften und dem Verband Na
turglien oder Mittel für das Heim zur Verfügung ſtellten. Der
Reichsdeutſche Blindenverband nutzt deshalb die Gelegenheit des 15-
jährigen Beſtehens des Heims, um allen ſeinen Freunden zu danken
und ſie zu bitten, ihn auch fernerhin in der Erfüllung ſeiner viel
ſeitigen Aufgaben, deren das Heim nur eine kleinere darſtellt, freund
lichſt unterſtützen zu wollen.

Aus KHalberſtadt.
Der Biochemiſche Verein Halberſtadt hatte geſtern abend zu

dem Vortrag: „Wie beugen wir Magen u. Darmerkrankungen vor?“
eingeladen. Der Vortragende machte der mediziniſchen Wiſſenſchaft
zum Vorwurf, daß ſie den Menſchen allzuſehr einer Maſchine gleich
ſtellt, und ſie nach rein mechaniſchen Vorgängen beurteile. Dem
gegenüber betone die Biochemie den organiſchen Charakter jedes
Lebeweſens, welches anderen Geſetzen unterworfen wäre als die tote
Materie in ihren rein phyſikaliſchen Vorgängen. So käme es nicht
darauf gn, die äußerlichen Anzeichen einer Krankheit auf einer Stelle
des Körpers zu beſeitigen, ſondern man müßte den jeweiligen Ur
ſachen und Zuſammenhängen der Störung des Organismuſſes nach
gehen und die Fehler in der Lebensführung des einzelnen Menſchen
äbſtellen. Der Redner begründete ſeine Auffaſſung weiter philoſo
phiſch mit der Anſchauung daß das Leben nicht getrennt an einzelnen
Objekten, ſo dem Auge, dem Magen und ſonſtigen einzelnen Orga
nen, erkannt werden kann. So wäre es ganz falſch, Körper und Geiſt
zu trennen. Vielmehr in jeder einzelnen Zelle des Menſchen wären
körperliche und geiſtige Eigenſchaften untrennbar vereinigt und die
Summe dieſer Kräfte ergäbe erſt die menſchlichen, ſeeliſchen und ge
ſundheitlichen Fähigkeiten. Dieſe Lehre klingt an die Monadenlehre
von dem großen Philoſophen Leipnig aus dem 17. Jahrhundert an
und auch Goethe, der große Dichter, neigte einer ähnlichen An
ſchauung zu. Damit iſt freilich noch nicht geſagt. daß alle Folgerun
gen, die die Biochemie aus ihren Lehren zieht. richtia ſind. Dies ver
mag nur jemand zu beurteilen, der ſich mit dieſem Gebiet eingehend
beſchäftigte. Denn wenn auch viel Wahres daran iſt, daß ein Arzt
wie ein Künſtler für ſeinen Beruf geboren ſein muß, ſo iſt doch auch
auf dieſem Gebiet niemals ein Meiſter vom Himmel gefallen, ſon
dern nur unermüdliche Arbeit und Mühen geben dem Menſchen die
Fähigkeit, die Leiden ſeiner Mitmenſchen zu heilen.

Verkehrsunfälle, Am Donnerstag gegen 19 Uhr ſtieß am Heine
platz ein Kraftwagen mit einer Elektriſchen zuſammen. Der Stra
ßenbahnwagen wurde beſchädigt und die Jnſaſſen des Kraftwagens
durch Glasſplitter vetletzt. Am gleichen Tage ereignete ſich am Jo
hannesbrunnen in der Nähe des Spritzen ein Zuſammenſtoß zwiſchen
zwei Kraftwagen Ferner wurde geſtern in der Krebsſcheere eine Ar
beiterin angefahren. Eine Radfahrerin wurde an der Straßen
kreugung Göddenſtraße--Lichtengraben von einem Kraftwagen ange
fahren. Die Radfahrerin wurde verletzt und das Rad beſchädigt. Der
Kraftwagenführer kümmerte ſich ſofort um das Opfer dieſes Unfalles.

Laubeneinbrüche. Jn der Nacht zum Freitag wurden Lauben
einbrüche in den Schrebergärten am Wegeleber Weg verübt. Die
Diebe zerſchlugen die Scheiben der Lauben und ſtiegen hinein, um
Kleidungsſtücke oder andere Gegenſtände mitzunehmen. Wer etwas
wahrgenommen hat, möge es bei der Kriminalpoligei melden.
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Fiſchgerichte.
„Fiſche halten nicht vor“, behaupten viele Hausfrauen und ſtrei

chen deshalb dieſe wertvolle Abwechslung vom Kücchenzettel. Sie
vergeſſen, daß wir unſere Nahrung aus allen Quellen ſchöpfen ſollen,
weil der Körper vielerlei Nährſtoffe zu ſeiner Geſunderhaltung ver
langt. Andererſeits tut man den ſchmachhaften und dabei billigen
Seeſiſchen Unrecht, denn in Wirklichkeit ſind ſie recht nahrhaft, wenn
D le richtig zubereitet werden. Daran hat es nämlich meiſtens ge
hapert, Wirft man ſolch einen Schellfiſch lieblos ins Waſſer und läßt
ihn darin ſo lange kochen, bis ſeine Nährwerte glüchlich ausgelaugt
ſind, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn das zerfallene, kraftloſe
Fiſchgericht nur wenig Anklang bei Tiſch findet

Je ſorgfältiger man die Seeſiſche behandelt, umſo mehr entwickeln
ſie ihren Wohlgeſchmack. Die Sorgfalt ſoll ſchon beim Kauf begin
nen, denn nur blutfriſche Fiſche können die Erwartung einer
vollwertigen Mahlzeit rechtfertigen. Eine kundige Hausfrau ſieht erſt
neugierig unter die Kiemen, ob ſie auch noch rot ſind, und enktſchließt
ſich nur für ſolche Merxesbewohner, die mit feſtem Fleiſch und klaren
Augen um ihre Gunſt werben. Hat man den Fiſch geſchuppt, ſo
wird er unker die Waſſerleitung gehalten und von allen Seiten
gründlich geſäubert. Es gilt, von ihm den unerwünſchten heimat
lichen Trangeſchmack zu beſeitigen. Deshalb wird er von allen Seiten
mit Zitronenſaft beträufelt (auch innen, bittel) und mit einigen
Zwiebelſcheiben belegt. Für den Gaumen tun wir ein Beſonderes,
wenn wir einige Tomatenſcheiben einlegen. Jm Kreiſe dieſer guten
Dinge wird der Fiſch gern die nächſten Stunden verbringen,

Schellfiſch ſchmeckt ſehr gut, wenn er in ſeinem eigenen Safte
kochen davf. Er hat ſich nämlich in ſeinem Element, dem Waſſer, ge
bummelt, daß er davon genügend in den Kochtopf mitbringt. Man
packt den Fiſch, dem die Zwiebelſcheiben wieder abgeſtrichen wurden,
in einen trockenen Topf und ſalzt ihn leicht. Für die Beigabe einiger
Gewürzkäörner und eines Lorbeerblattes quittiert er dankbar durch
einen herzhafteren Geſchmack. Zunächſt wünſcht er viel Wärme, alſo
eine große Flamme, und ein Neuling ſolcher neuzeitlichen Methoden
wird erſtaunt feſtſtellen, wie bald ſich der Schellfiſch im eigenen Safte
wälzt. Kocht dann dieſer Saft, ſo geben wir ſparſam eine kleine
Flamme. Zur Probe drücken wir auf den breiten Rücken des Fiſches
mit einem Löffel. Bricht der Rücken bei ſanftem Drucke auf, ſo will
er damit anzeigen, daß es nun Zeit iſt, den Fiſch auf den Tiſch zu
bringen. Der fertige Fiſch lockt ſchon durch ſein appetitliches Aus
ſehen. Man erhöht ſeinen Reiz noch durch eine kräftige Moſtrich
tunke, aber auch Butter oder Dillſoßen haben ihre Anhänger

Wünſchen die ſtets hungrigen Tiſchgäſte gebratenen Fiſch, ſo ſei
auf den Kabeljau verwieſen, der ſich faſt das ganze Jahr hin
durch auf den Märkten zu Bergen kürmt. Jn pibanter Aufmachung
fücht er ſich beſonders intereſſant zu machen. Man ſäubert den Fiſch,
ſalsk ihn leicht und beträufelt ihn wieder mit Zitronenſaft. Nach
einer knappen Stunde wird er abgetrocknet und in Portionen zer
legt. Jn einer Pfanne ſoll reichlich Butter zerlaſſen werden und da
vin eine gewürftelte Zwiebel leicht röſten. Eine Meſſerſpitze Paprika
würde ein aufmunternder Partner ſein, der ſich willig einrühren
läßt. Hierin braten die Fiſchſtüche auf beiden Seiten goldgelb. Dann
ſchüttet man ihnen eine Taſſe voll ſaurer Sahne mit einem Eßlöffel
Mehl verquirlt, gelaſſen auf den Schopf, damit ſte darin fertig
ſchmoren. Den Guß ſollte man mit einem Löffel mehrfach wieder
holen. Schon nach 5 Minuten verlangen die Fiſchportionen, heraus
gefiſcht zu werden, damnt ſie nicht etwa zerfallen. Eine angewärmte
Schüſſel an warmem Platze nimmt ſie auf. Die Soße kann man noch
mit einem Boufillonwürfel würzen und auch mit Mehl nachdicken.
Wenn man nochmals etwas Zitronenſaft darüber träufelt, ſo kommt
das dem pikanten Geſchmack nur zugute. Lucie B.

Bekanntmachung. III
Die Gläubiger von ſolchen Hypotheken, Grundſchulden,

Rentenſchulden und Reallaſten, die nach dem Aufwertungs
geſetz aufgewertet ſind, deren Aufwertung aber im Grund
huch noch nicht eingetragen iſt (z. B. von noch eingetragenen
Papiermarkrechten; gelöſchten, in Folge Vorbehalts oder
Rückwirkung aufgelebten VRechten; abgetretenen, für den
früheren Gläubiger aufgewerteten Vechten), haben den Antrag
auf Eintragung der Aufwertung des Rechts ſpäteſtens bis J
zum Ablauf des 31. März 1931 bei dem zuſtändigen
Grundbuchamt zu ſtellen. Wird der Antrag nicht rechtzeitig
geſtellt, ſo erliſcht das aufgewertete Vecht am Grundſtück
ſoweit es noch im Grundbuch eingetragen iſt, wird es von

amtswegen gelöſcht.
Halberſtadt, den 23. Oktober 1930

Der Landgerichtspräſident.
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Lassen Sie sſch durch falsche Reklame
nicht irre führen, nur Ueberzeugung
macht wahr. Besichtigen Sie un-
yerbindlichst mein Riesenlager. Lassen
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Sthützenvall

Julius Haenſch, Schützenwirt.

WohlfahrkserwerbsloſenProblem und Kreisfinanzen. Man
ſchreibt uns: Ebenſo wie in den Städten bedroht auch in den Land
kreiſen das Anwachſen der Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten die Finanz
geſtaltung. Eine Reihe von Kreiſen ſind ſehr ſchwer betroffen. Jm
Vergleich zur ſelben Zeit des Vorjahres ſind Steigehungen der Wohl
fahrtslaſten von 900 bis 1000 Prozent nicht ſelten. Dieſen Land
kreiſen und ihren Gliedgemeinden kann mit der Bürgerabgabe und
der Getränkeſteuer nicht geholfen werden. Hier muß vielmehr Hilfe
auf dem Wege über Dotationen Platz greifen. Die Beſtimmungen
über die Kriſenfürſorge ſind nicht ausreichend. Sie bedeuten für das
Land vielerorts keine Erleichterung, ſondern eine Vermehrung der
Fürſorgelaſten. Dasſelbe gilt von der Einſchränkung der Unter
ſtützungsdauer auf 32 bzw. 45 Wochen. Die Reichsregierung wird
ſich der Erkenntnis nicht verſchließen können, daß dem fachen Lande
ebenſo geholfen werden muß wie den Städten. Die Organe des
Deutſchen Landkreistages ſtehen auf dem Standpunkt, daß das künf
kige Sanierungs- und Finanzprogramm der Reichsregierung für das
Problem der Kriſenfürſorge und der Wohlfahrtserwerbsloſigkeit eine
Löſung finden muß, die den Gemeinden und Gemeindeverbänden ge
ſtattet, dieſe Kriſenzeit ohne Schaden zu überwinden,

Halberſtädter Filmſchau,
Lichkſchauſpielhaus.

„Penſion Schöller“. Wer kennt die alte liebe gute Poſſe von Karl
Laufs nicht, an der ſich ſchon ganze Generationen von Theaterbe
ſuchern krank und wieder geſund gelacht haben? Das iſt ja der
komiſchſte und blühendſte Unſinn, der jemals erdacht wurde. Jeder,
der mitſpielt, hat ſeinen eigenen Fimmel. Der eine will „unters
Theater“ und kann kein „L ausſprechen, der andere will Löwen
jagen und die Damen haben es auf die Männerjagd abgeſehen, Ver
rückte gibt es nicht nur im Irrenhauſe ſondern überall, wo Menſchen
zuſammenkommen. Deshalb werden ſich auch immer von neuem die
Menſchen an dem grotesken Ulk der Penſion Schöller erfreuen, der
im Tonfilm natürlich noch überulkt iſt. Hier nimmt man noch das
ganze Rüſtzeug der modernen Kinotechnik zu Hilfe. Das Publikum
lacht ſich buchſtäblich zu Schanden, wenn die tollen Geiſter losgelaſſen
wenden. Da iſt der gute Jakob Diedtke, der den ganzen Schabernack
über ſich ergehen laſſen muß. Dann die liebe alte Joſephine Dora,
die ſchon bei der Erſchaffung der Theaterwelt dabei geweſen ſein
muß. Paul Heidemann, der Keſſe und Fritz Schulz mit dem Zungen
fehler als theaterbegeiſterter Mime. Und wenn außerdem noch Fritz
Kampers dabei iſt, kann man ſich denken, wie gelacht wird. Die
freche Range Truus van Alten läßt die Puppen tanzen. Dazu die
elegante Elga Brink und die baunige Trude Berliner. Die Namen
ſagen ſchon, was los iſt. Im Beiprogramm gibt es noch einen
Wildweſt Amerikaner und die ungemein intereſſante tönende Wochen
ſchau mit neuen Aufnahmen aus aller Welt, Alles in allem einen
Speiſegettel, der ſich ſehen laſſen kann.

Kammerlichkſpiele.

Zwei ſpannende ſtumme Filme, Wenn mancher nach der ſprung
haften Entwicklung des Tonfilms in der deutſchen Filmwelt dem
ſtummen Film jeden Wert abſpricht, ſo iſt dem nach der in den Kam
merlichtſpielen jetzt über die Leinwand laufenden Stücken nicht ſo.
Trotzdem jeder durch den Tonfilm verwöhnt iſt, iſt man vollkommen
von dem Spiel gefangen. Es war bezeichnend, daß faſt niemand
während der Vorführung des Spiels den Saal verließ. Es ſind in
dieſen zwei Filmen auch alle Vorausſetzungen erfüllt, die den ſtum
men Filmen eigen ſein müſſen, um gegenüber dem Tonfilm das

wendigbeit ab. In der Melodie des Herzens iſt die Liebe der beiden
Hauptdarſteller Willi Fritſch und Dito Parlo der Ausgangspunkt
und das Ende, es iſt der rote Faden, der die lebenswahre Geſchichte
durchzieht und ſie trotz der vielfachen Zwiſchenfälle, die dieſe Liebe
durchzumachen hat, zuſammenhält. In ähnlicher Weiſe geht „Der
Bund der Drei von einem beſtimmten Ereignis in der Vergangen
heit, einem in Dunkel gehüllten Mord in Argentinien, aus. Die
Handlung, die ſich vor dem Zuſchauer abſpielt, dient dem Zweck, den
Mörder zu finden und mehr und mehr ſpitzt ſich die Situation zu und
bis zum letzten Augenblick ſind die Zuſchauer nicht in der Lage, den
Mörder, der von Anfang an aufgetreten iſt, herauszufinden. Beide
Stücke rollen wie zwei ſpannende Novellen ab, die man nicht aus ver
Hand legt, ehe man das letzte Wort geleſen hat, es mag dazwiſchen
kommen, was da will. Und gerade dieſe Eigenſchaften müſſen den
ſtummen Film auszeichnen gegenüber dem Tonfilm, der nicht in der
Lage iſt, in dem gleichen atemberaubenden Tempo abzurollen wie
der Tonfilm. Der Tonfilm iſt die Form, die ſehr dem Theater ähnelt
und daher ſeiner Natur mehr auf dramatiſche Szenen beſchränkt iſt.

Glas, Stahl, ultraviolettes Licht.

Das neue Sangakorium von Los Angeles.

Der bekannte amerikaniſche Arzt Lovell hat dieſes muſtergül
tige Sanatorium bei Los Angeles errichten laſſen. Die Wände
beſtehen aus Stahl und zum größten Teil aus einem beſonderen
Glas, durch das die ultravioletken Strahlen der Sonne ausgenutzt
werden. Jeder Patient hat die Möglichkeit, im Raume wie in
freier Luft zu ſchlafen. Leider beſtehen die Patienten, die ſich hier
kurieren laſſen wollen, nur aus Millionären. Für die Arbeiter
gibt es weniger komfortabel eingerichtete Krankenhäuſer.
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Feld behaupten zu können Die Handlung läuft mit zwingender Not

V dſNdd M

Jeden Sonntag, ab 17 Uhr im
großen Saal

Lul-Kränzchen

Eintritt 80 und 60 Pfg.
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen

Beim Nähen erst
zeigt sich die

ILIODdcDDDDDkPedddddddoreredcgoqqordrm

Sie sich meine Preſse sagen, dann
sollen Sie urteſlen:

1. Wer hat das größte Lager in
Oefen, Herden, Gruden

2. Wer hat Ihnen den büliligsten
Preis genannt?

8. Wer hat ein ausgesprochenes
Spezial Geschüft fürOefen und Herde?

Einige Beispiele meiner bekannt billig.

Preise lasse ich folgen

Kanonen-Oefen
dto., ausgemauert

Blechmantel-Rundöfen
Qußelserne, emaiiſierte Dauerbrandöfen B. 60.00
Laeklerte, schmiedeeiserne Herde B. 30100
Weiß emaiiſierte Herde, Plattengröße 70260 RM. 65.00

dto- farbig emailiiert R. 58.00Grudeherde RM. 25.00Gaskocher BM. 1.10Kupferne und sußeiserne Waschkessel in allen Größen
zu billigsten Tagespreisen,

HOkenrohve u. Knie Ofenschirme., Kohlen-
Kästen. Zinſcüsten ete. kaufen Sie ebenfalls
bei mir zu äußerst Sünstigen und vorteilhaften Preisen,

Beachten Sie meine 6 Schaufenster in der Kuhgasse

Otto Schulz, Inh.: Wilh Keese
Eingang Toreinfahrt Breiteges 20 und Kuhgasse neben „„Epa“ Halbe

enden
xgtew erre vWar WoW

dann wählen Se

Weno Sie eine Nähmaschine
Wünschen, auf der Sſe bessernähen,

stopfen und sticken können, eine,
die leichter geht und länger hält,

PFAFF
BSequeme Zahluogsweise,

Pfaſff-Hähmaschinen- Haus
Halheustacht, Hinter der Münze 20

arten Blett:
KRISFRH Aus

Sonnabend den 25. Oktober
und Sonntag, den 26. Oktober

D

c

Abende
Ausschank von I o s t vom Weingut
J. F. Herter auf Rupertsberg in Bingerbrück.

Qualität

eine

Sonntag
mittag

trifft ein

S Trans

Zu beziehen durch

rstädter Tageblatt

MDCEMuDmun a
ostautofa hre

Treoktal Hartenberg-Werpigerods

Sonntag den 26. Oktober
Abfahrt 14 Uhr Kolzmarrt,

Fahrkarten Von 13 bis 14 Uhr beim Verkehrsamt, e
Fahtpreis Mk. 2.50

e

prima

r a

Ga

hlühenecie Tonfpflanzen
Alle Sorten Obst und Gemüse, sowie

Ruck Frähaurf

Schnitthlumen
Kränze uncl kräftig

Quitten, Hagebutten und Schlehen

nnendeckgrün
empfiehlt billig.

Wah en Sie den

Pev- Kragen
mit feinem Wäschestoft

Sawmtl. modernen Formen
Dizd. von 2.10 Mk. bis

2.80 Mk.
Nur erhäſtlich bei

Heifrrüch Play
Hohbeweg 80/82

*1WCrrnnnnn
Soziologiſche und

ſchupolitiſcheGrund

ragen der weltlichen
Schule.

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.
Preis nur 30 Pfg.

Buchhandlung
Halberſesdter

Tagevblatt
rten Ecke Sedan- und Spiegelstraße. De

port
Forkol u. Futterschwelne

ein. Hartmann.
Webrſtedt. Telef. 1825

a Prauen
leſt alle das Buch von Luiſe
Otto „Vorbeugen, nicht ab
treiben. Ein Ratgeber für

Eheleute
und ſolche, die es werden
wollen. Preis 0.80 Mark.
Verſand nach auswärts per

Nachnahme 1.10 Wark.
Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.

Genossen!
Leſt die Werke unſerer
Führer, wie Marr,Engels, Laſſalle,
Bebel, Liebknecht
und Kautsky.

Sie ſind teilweiſe als Bro
ſchüren erſchienen und ſchon
für wenige Pfennig zu haben.

Buchhandlung

HalberädterTageblatt

rege
Mömpfe a Socken

seit Jahrzehnten erprobt
und

Unerreicht

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine gnttüllende Sorten,

Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.-
halbweiße Mk. 4 weiße Mk. 5.-
bessere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-weiche Mk. 8.--, Mk. 10 beste Sorte

M ne Mk. hen enS zollfrei gegen Nachnahme. Mustei
frei. Umtausch und Rücknahme

Sestattet. Benedikt sachael, Lobes Nr. 891
bei Pilsen, Böhmen



Die Berlobung unſerer Tochter

Käthe mit dem Vaufmann
Herrn Ernſt Schache beehren
ſich anzuzeigen. und ſeiner

Guſtav Henn und Frau

Halberſtadt, 25. Obtober 1980
(Südſtraße

Meine Perlobung mit Fräulein
Käthe Henn,
Kaufmanns Herrn Guſtav Henn

geb. Vrüger, beehre ich mich
anzuzeigen.

Ernſt Schache.

Calbe a. d. Saale.

Tochter des
Sekplate

Frau Gemahlin Luiſe

ßoorligungs ſnohſut Waltoſ Dossan

ßroßes Sarqlager in allen Preislagen
Telefon 1695Halhberstacikt

Za

Leichen-Transportauto.
Hauptagentun des Volkswonl-Buncles.

ämntlExlecligung sämtl. Wege-

hlungs-Erleichterung-

Druckarbeiten
e

eder Arf fertigt preiswert
/haldocstadte legedion

I weiggesehuk ft-

Dekatieren
lassen Sie ren Kleideunstoff
vor ger Anfertigung l
BDekatumm schließt ein Einlaufen des Stoffes
und Wesserfecke aus. Die Kosten sind gering.
Die Ausführung geschieht sofort

Färberei Küffner
Habrik: Harsleberstraße Nr. 12

Kolzmarkt Nr. 23

Es grüßen als Verlobte

Prinzessin Eva von Lauenburg

Bobby Fould

Schloß Lauenburg Halberstadt,
im Oktober 1930.

Die Verlobangsfeierlichkeiten. finden ab
Dienstag unter Leitung von Lilian Harvey
und Wüli Fritsch unter der Devise „Liebes-
walzer* im Lichtschauspielhaus statt, wozu
die gesamte FEinwohnerschaft von Halber-

stadt freundlichst eingeladen ist.

Beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſind uns in Wort, Schrift, durch
Kranzſpenden und perſönliche Ehre ſoviel
Beweiſe der Teilnahme entgegengebracht,
wofür wir auf dieſein Wege

herzlich danken.
Thale, den 24. Oktober 1930.

Jda Münch und Kinder.

Kirchliche Nachrichten.
Am 19. Sonntag nach Trinitatis, den 26. Oktober 1930,

werden predigen
Domhkirche: 9.30 Uhr, Superintendent D. Brinckmann.

Schwachhörige. ienstag, 20 Uhr, Wiſſionsſtunde im
Saale des vom Campen ſchen Stifts. Liebfrauenkirche (ref.)
9.80 Uhr, Pfarrer Woeſeritz (Der moderne Menſch will
„letzte Dinge Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendfeier,
Hofprediger David. Mittwoch, 17 Uhr, Pflegeheimandacht.
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Moeſeritß. Freitag,
20. 15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche
980 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. 17 Uhr, Oberpfarrer
D. Horn. Donnerstag, 20 Uhr, Vibelſtunde, Pfarrer Knopf.
Freitag, 20 Uhr, Guſtav Adolf Feſt, Pfarrer Röhling
Leipzig. Woritzkirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff.
I7 Uhr, Pfarrer Gebauer. Johanniskirche 9.80 Uhr,

farrer Sänger, „Sterbende Jugend Math. 9, 1--8.
onnabend, 20 Uhr, WochenendGottesdienſt, Pfarrer

Wätzold. Donnerstag, 20 Uhr, Ev Helferinnendienſt,
Bezirk 2, Konfirmandenſaal, Weſtendorf 19. Heiligegeiſt
kirche 9.80 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Siechenhofkirche
980 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvatorkrankenhaus
17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Feſtgottesdienſt für die Schulen
Ev. Jungmännerverein:

20 Uhr.
Ev. Männerverein: (Breiteweg 9) Mittwoch, 20 Uhr.
Blaues Kreuz (Trinkerrettung) Domplatz 82. Mitt

woch, 20.15 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82, Wontag,

20.15 Uhr.Jugendbund f. E. C. Domplatz 82, Sonntag, 20. 15 Ahr.
Madchenheim Seydlitzſtraße 5; Wittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.
Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal des

Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

W

Dankſagung.
Allen denen, die dem Sarge unſeres

teuren Entſchlafenen gefolgt ſind und
mit Blumen ſchmückten

herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank den Kollegen vom
Tabakarbeiterverband und Herrn Paſtor
Freiherr v. Rechenberg.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ernſt Reulecke.

girchliche Rachrichten.

Chriſtuskirche: Sonntag, den 26. Oktober 1930,
9.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſchmann. 10.45 Uhr,
Kindergottesdienſt, derſelbe Freitag 20 Uhr, Reformations
feier in der Kirche unter Mitwirkung des Kirchenchors,
derſelbe. Dienstag, 20 Uhr, (pünktlich) Jungmädchen,
Frl. Heſſe ſpricht. Mittwoch, 20 Uhr, Frauenhilfe.
Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.

Wartburg Verein Sonntag, Spielabend. Dienstag,
Jungſchar. Mittwoch, 20 Uhr, Werbe Abend im Nöſchen
Töder Schützenhaus Vorführung des Jungſcharfilmes
„Heiſſa wir ſind jung. Programme noch am Eingang
zu haben). onnerstag, VereinsAbend, „Spionage“,
Vortrag von Lehrer Worgenſtern.

Bekanntmachung.
Die Flußwaſſergewinnungsſtelle im Mühlental

wird vom SMontag, den 27. bis einſchl. Mittwoch. den 29.
ausgeſchlämmt und wird an den genannten Tagen
der Waſſerzulauf unterbrochen. v

Wernigerode, den 24. Oktober 1930.
Städtiſche Werke.

(Martiniplan 3) Wontag,

m

3. Kenninisnahme von der Nicht Genehmigung der be

5. Zuſchuß für die Aufrechterhaltung des Autoverkehrs nach

halbjahr in ihren Räumen, Domplatz 34

Der Beſuch der Lehrgänge ſteht allen Bevölkerungskr

Lehrgang im Maſchinenſchreiben RM. 4. Bei der
bühr für November und Dezember erhoben.

Bei einer Mindeſtbeteiligung von je 10
Lehrgänge geplant:
Buchhaltung für Anfänger
Buchhaltung für Fortgeſchrittene
Bilanzübungen und ſchwierige Buchungsfälle
Hurchſchreibebuchführung
Kaufmänniſche Steuerlehre
Einführung in das Handelsrecht
Kaufmänniſcher Schriftverkehr
Engliſch für Anfänger
Engliſche Korreſpondenz
Spaniſch für Anfänger
Spaniſche Korreſpondenz
Maſchinenſchreiben für Anfänger
Maſchinenſchreiben für Fortgeſchrittene
Kunſtſchrift

ganges eine Beſcheinigung ausgeſtellt.
Halberſtadt, im Oktober 1930.

NMDecMuEMCCPCCIIwirtſchafts Lehrgänge
der Induſtrie und Handelskammeos Halberſtadt.

Die Jnduſtrie und Handelskammer Halberſtadt veranſtaltet im Winter

Abendlehrgänge für die kaufmänniſche Pruris.

Die Lehrgänge beginnen am 1. November und endigen gegen Oſtern

Teilnehmergebühr beträgt für den einzelnen Lehrgang RM. 3. für jeden

Anmeldungen werden bis zum
30. Oktober im Geſchäftszimmer der Jnduſtrie- und Handelskammer von
7,30 Uhr bis 13 Uhr und, außer Sonnabends, von 15 bis 18 Uhr angenommen.

Teilnehmern ſind folgende

Ueber die Teilnahme wird bei regelmäßigem Beſuch am Ende des Lehr

Die Induſtrie und Handelskammer.

Telefon 1436
F ekerot unsn n

H. d. Richthaus 5

AlsLeichenwüſcherin

empfiehlt ſich

PKrieda Arnhold,
Wernigeröderſtraße 25, 1

für Berlin gesucht. Beschlag-
freie, miete freie Portier-

eiſen offen. Die monatl.

Anmeldung wird die Ge

Quedlinburg
Weiſterkurſus

In der Städt. Gewerbl. Berufsſchule ſoll bei genü
gender Beteiligung ein Meiſterkurſus eingerichtet werden.
Dauer des Kurſus 80 Wochenſtunden, vorausſichtliche
Gebühr RM. 830. Arnmeldungen ſind mündlich oder
ſchriftlich an die Gewerbl. Berufsſchule, Boſſeſtraße 8, bis
zum 1. November 1930 zu richten.

Für die Handwerkskammer-
Mich alk, Obermeiſter. Donndorf, Direktor.

Die Stadtbücherei iſt vom 3. November d. Js. ab
Montags und Donnerstags von 16—18 Uhr zur Entnahme
von Büchern geöffnet.

Qued linburg, den 28. Oktober 1930.
Der Magiſtrat.

Freitag 20--21,30 gohnungen, 1558 2immerig,
Montag 20—21,30 bis RM. 280. Monatsgehaſt,
Montag 20-21,30 eventl. Vmzugskostea- Bevor
Dienstag 20--21, 30 re e tJrfolgs GarantieDonnerstag 20—21,30 laufend an jedermann

Venteg r e48, iedrichstraße 12.Donnerstag 20 21,30 Größter, gleetet Spezialnach-
Mittwoch 20 21,30 weis. Anfragen gegen fran
Dienstag 20 21,30 Kierten, rückadresstetten Brief

re 20-21,30 umschlag.
onnerstag 20—21,30 Trehen Vanren

Mittwoch 20—21,30 werden prompt und ſauber
Dienstag 20-21,30 ausgeführt.

F. Meyer, Kämmeckenſtr. 13.

Jſchlas, Gicht u.
Rheumatismus

kranken

mm inOsterwieck,

S Thema

T

17 Uhr, apredtge Lange, im hohen Chor auch fiu

N(rolr repubMantseber hen

e Dienstag, den 28. Oktober 1930,
S abends s Vhr im „„Ratsgarten““

Es spricht: General von Schönalch

Vom preußischen General zum Republſhanet
In allen Kirchen Freitag, den 81. Oktober, 9.30 Uhr,

teile ich gegen 15 Pfg.
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
5 Jahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzergelt befreit wurde.

J. Stüeling,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Hindenburgſtraße 33.

Seee

h Betten

Zuppebdocen

nd Pazifisten.

Eunscheint in B. a

u nun U II un
In

Stadtverordneten Gitzung

am Dienstag, den 28. Oktober 1930, 17 Ubr
im Stadtverordneten Sitzungsſaal des Rathauſes.

Tagesordnung.

Oeffentliche Sitzung.
Geſchäftliche Mitteilungen.

Antrag der Fraktion N. S. D. A. P. und Stadtwohl
betr, Erſuchen an den Magiſtrat um Stellungnahme zur
S der ſtädtiſchen Anſprüche aus dem Hausbau

eiſtel.
Ausſprache und eventl. Beſchlußfaſſung zu vorſtehendem
Antrag und zu den Erklärungen des Wagiſtrats.

v

ſchloſſenen Steuerzuſchläge durch den Regierungs räſidenten.
4. Maßnahmen zur Deckung der ſich auf Grund des feſt

geſtellten Haushaltsplanes und der erforderlich gewordenen
WMehrausgaben ergebenen Fehlbeträge.

Haſſerode während der Wintermonate.
6. Erlaß und Reufeſtſetung der Pachten für das Stadtgut.

Wernigerode, den 24. Oktober 1930.
Der Stadtverordneten Vorſteher

Büchting.
c Geweriſchaftshang Mreſſenſüreſben

Zur Deckung der Vnkosten wird ein Eintrittsgeld von 30 Pfg. erhoben.

m Arheitsſose haben freien Zutritt

ſernigerocke

EEn

reine Wolle, erprobte
eiſenfeſte Qual. nur bei

Auguſt Peters,
Schuhſtraße 25.

Merz'sehe Salbe er
Merz 'ſcher

u III n Blutreinigungstee

Kats- Apotheke

Bekanntmachung.
Die Gläubiger von ſolchen Hypotheken, Grundſchulden,

Rentenſchulden und Reallaſten, die nach dem Aufwertungs
geſeh aufgewertet ſind, deren Aufwertung aber im Grund
buch noch nicht eingetragen iſt (z. B. von noch eingetragenen
Papiermarkrechten; gelöſchten, in Folge Vorbehalts oder
Rückwirkung aufgelebten Rechten; abgetretenen, für den
früheren Gläubiger aufgewerteten Rechten), haben den Antrag
auf Eintragung der Aufwertung des Rechts ſpäteſtens bis
zum Ablauf des 31. März 1931 bei dem zuſtändigen
Grundbuchamt zu ſtellen. Wird der Antrag nicht rechtzeitig
geſtellt, ſo erliſcht das aufgewertete Recht am Grundſtück
ſoweit es noch im Grundbuch eingetragen iſt, wird es von
amtswegen gelöſcht.

Halberſtadt, den 28. Oktober 1930.
Der Landgerichtspräſident.

erbet Verleguug

ab Monte befindet stoh mein
e WDame

Scke Sclzbergstrabe um
re ster ne Bann o

Monopol A. John, Erfurt 84171
XKaz Ac Je a

fräher Malzmähle r. I.

m

h enOscherslehen,
Tarifänderung

für elektriſche Arbeit.
Verſuchsweiſe werden folgende Tarife eingeführt

Licht bzw. Wohnungstarif.
Im Winterhalbjahr vom 1. Oktober 81. März koſten

die erſten in jedem Monat bezogenen 12 Kilowattſtunden
(Kwh) je 45 Rpfg., jede darüber hinaus bezogene kyh koſtet
15 Rpfg.

Jm Sommerhalbjahr koſten die erſten 6 kyh im Monat
je 45 Rpfg., jede weitere kwh. 15 Rpfg.

Motoren an 220 Volt Wechſelſtrom und 220 Volt
Gleichſtrom bis W Anſchlußwert werden nach dem Licht
bzw. Wohnungstarif verrechnet, ebenſo alle Koch, Plätt,
Heizapparate uſw. an 220 Volt.

Krafttarif.
WMotoren an 380 Volt Drehſtrom und 440 Volt Gleich

ſtrom koſten für die erſten 75 Benutzungsſtunden im Monaf
25 Rpfg. je kwh.

Demnach koſten für Motoren von
3 W Anſchlußwert die erſten e kwh je 25 Rpfg.

3 6 v v610 v v v 600 v v 25 vJede darüber hinaus bezogene Kuh koſtet 10 Vpfg.
ren wird eine Grundgebühr von 1.60 RM. pro Monat
erhoben.

Die neuen Strompreiſe gelten bereits für den Strom
verbrauch, der der Ableſung im Oktober folgt.

Dieſe Regelung kann jeder Zeit rückgängig gemacht
werden. Dies muß insbeſondere bei Nichtbewährung des
Tarifs in Folge mangelnder Abgabeſteigerung geſchehen
Hierauf wird ausdrücklich hingewieſen

Oſchersleben (Bode), den 25. Oktober 1930.

Stadtwerke.

Bücher sindFfreunde!
Zu haben Volksbuehhandiung Halberstädter Tageblat t

n nen
Dienstag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr

im Saale des
Nöſchenröder Schützenhaufſes

Offentlicher Vortrag
über

Wahre Biochemie
und Homöopathie

mit Lichtbildern
Vortragender: Herr Adolf Scheibe, Leipzig

von der wiſſenſchaftlichliterariſchen Abteilung der Firma
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig

Zu dieſer Veranſtaltung laden wir alle Intereſſenten der
Biochemie und Homöopathie freundlichſt ein

Homöopathiſcher Verein Wernigerode
Gegründet 1882

De Eintritt freil S Eintritt frei l

Heute 8 Uhr
„Tegernseer“- Gastspiel

Die 3
Dorfscheinheiligen

im Kurtheater.
0.75, 1.25, 1.75, 2.25 Mark.

Eingang
nur Sägemübhlengaſſe

Sonntag
von abends Ubr ab
öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung
Sax. und Jass

Die Verwaltung.
a

Tel. 609 Filiale Burgstraße 12 Tel. 609
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2. Zeilage
Nr. 251

zur Harzer
Sonnabend den 25. Aktober 1930 9. Jahrgang

Beamte am Berrtei.
Reichskonſerenz ſozialdemokratiſcher Beamter des DBB.

Es gibt ſozialdemokratiſche Beamte, die im freigewerkſchaft
lichen Allgemeinen Deutſchen BeamtenBund und ſolche, die im
Deutſchen BeamtenBund organiſiert ſind Zwiſchen den beiden
Gruppen ſchwelt ſeit Jahr und Tag ein un erfreulicher
Skreit. Jmmer wieder wurde von irgendeinem Kampfhahn der
Streit von neuem entfacht und zeitweilig ſchien es, als ob das
Kriegsbeil überhaupt nicht wieder begraben werde.

Der neutrale parteigenöſſiſche Beobachter dieſes erbitterten
und verbitternden Kleinkriegs konnte als Effekt dieſer ewigen
Fehde imer nur eins feſtſtellen: Schw.chung der Werbekraft der
Partei. Und deshalb war es für ihn erfreulich, daß der ſoehen
im Zuſammenhang mit der Tagung des Deutſchen Beamtenbundes
in Berlin ſtattgefundenen Reichs konferenz ſozialdemo-
kratiſcher Beamter über alle Differenzen, Vorwürfe und
Beſchwerden hinweg der Wille zur Verſtändigung und
Verſöhnung mit den Parteifreunden im freigewerkſchaftlichen
Beamtenlager zum Durchbruch kam. Vor allem war der Vor
trag Fricks von den Poſtbeamten, der den Charakter und
die Ziele der Arbeits gemeinſchaft näher beleuchtete,
von dieſem Willen zur Verſtandigung gerragen. Der Gedanken
gang ſeiner Ausführungen läßt ſich kurz folgendermaßen zuſam
menfaſſen:

Wir ſtehen in einem kritiſchen Augenblick. Die Frage der
Stunde iſt: Wie ſichern wir die demokratiſchen
Grundlagen des Staates Nicht Rückblick auf Ver
gangenes, nicht Aufreißen vernarbter Wüuünden, ſondern Blick
nach vorwärts iſt notwendig. Der Nazi hat in der Beam
tenſchaft gewaltige Fortſchritte gemacht, nicht zuletzt, weil die An
ziehungskraft der Partei innerhalb des Beamtentums durch Diffe
renzen und Zank geſchwächt worden iſt. Beſinnung, Verſtändi
gung und Zuſammenhalt tun bitter not, denn der Winter wird für
die Republik zu einer großen Belaſtungsprobe werden. Der Ein
fluß der Partei in der Beamtenſchaft muß unbedingt verſtärkt
werden, denn der republikaniſchdemokratiſche Staat braucht Be
amte, auf die er ſich verlaſſen kann. Das iſt das Ziel der
Arbeitsgemeinſchaft. Damit ſie aber für dieſes Ziel mit aller
Kraft arbeiten kann, muß innerhalb der Partei abſolute Gleichbe
rechtigung aller ſozialdemokratiſchen Beamten herrſchen. Die Ar
beilsgemeinſchaft verkennt nicht, das im Deutſchen Beamtenbund,
trotz ſeiner parteipolitiſchen Neutralität, verſchiedene politiſche
Richtungen beſtehen. Geht der Einfluß der ſozialdemokratiſchen
Beamten zurück, dann muß naturgemaß ein Abrutſch des
DBB. nach rechts erfolgen und es wird dann immer ſchwieri
ger, die bisher von ihm beobachtete gewerkſchaftliche
Linie zu halten. Die Stellung der Arbeitsgemein-
ſchaft gegenüber dem Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbund iſt keine Kampfſtell ung Auf der an
dern Seite können ſich aber ihre Mitglieder als Parteigenoſſen
auch nicht dauernd ohrfeigen laſſen. Unſer Ziel und unſer Wunſch
iſt, als Parteigenoſſen mit den Genoſſen im ADB. zuſammenzu
arbeiten und die Fraktion in ihrer beamtenpolitiſchen Arbeit zu
unterſtützen. Das muß bei einer kräftigen Führung des Partei
vorſtandes durchaus möglich ſein. Darüber hinaus wollen und
ſollen die ſozialdemokratiſchen Beamten des DBB. draußen im
Lande mit den Parteigenoſſen aus dem Lager der freigewerkſchaft
lichen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter vielmehr als bisher in
engſter FJühlungnahme im Intereſſe der Partei werben und wir
ken. Es fehlt noch immer ſehr an einem engeren und herzlichen
Kontakt zwiſchen Beamten und Arbeiterſchaft. Wir brauchen die
ſen Kontakt, wenn wir einen rückſichtsloſen Kampf ge
gen alle Feinde der Republik führen und mit Selbſt
berleumdung und Opfermüt für die Partei eintreten wollen.

Der ſtarke Beifall, den Frick mit ſeinem Appell zur Verſtändi
gung der gewerkſchaftlich getrennt marſchierenden ſozialdemokrati
ſchen Beamten auf der Tagung der Arheits gemeinſchaft erzielte,

zeigte, daß er vielen Konferenzteilnehmern aus dem Herzen ge
ſprochen hatte. Jm Verlauf der Ausſprache, an der ſich u. a auch
Steinkopf, Kugler und andere bekannte Beamtenführer beteiligten,
fiel manch ſcharfes und von Bitterkeit erfülltes Wort immer
wieder aber erwies ſich die Front derer, die erkannt haben, daß
ſich die ſozialdemokratiſchen Beamten nicht länger den Luxus
eines unfruchtbaren und vielfach perſönlich zu
geſpitzten Zwiſt es leiſten können, ſo ſtark iſt, daß mit einer
Beendigung des Bruderzwiſts gerechnet werden kann.

Stelling vom Parteivorſtand unterſtrich mit einigen
markanten Sätzen noch einmal den Gedankengang Fricks, der rich
tig in der Frage gegipfelt habe. was iſt zu tun, damit alle ſozial
demokratiſchen Beamten zuſammen mit den ſozialdemokratiſchen
Arbeitern und Angeſtellten die Partei vorwärts bringen? Bei
allem Verſtändnis für die Urſachen ſo mancher Verbitterung
betonte Stelling dürfe nicht überſehen werden, daß die Situ-
ation für Zank und Streit zu ernſt ſei. Hüben
und drüben ſeien Fehler gemacht worden, und bei ernſter Ge
wiſſenserforſchung müſſe ſich ſo mancher Ankläger überlegen, ob er
das Recht habe, auf andere Steine zu werfen. Wenn die Tagung
der Arbeits gemeinſchaft den Weg zur Verſtändigung geebnet habe

auf beiden Seiten ſei Entgegenkommen notwendig dann
bedeute die Tagung einen erfreulichen Schritt vorwärts zu der
ohne Rückſicht auf gewerkſchaftliche Dinge unerläßliche kame
radſchaftliche parteigenöſſiſche Zuſammenarbeit der ſozialdemokra
tiſchen Beamten. In der Partei gebe es keine Parkteige-
noſſſen erſter und zweiter Klaſſfe, ſondern nur Kame-
raden, die heute mehr denn je über alle kleinlichen Differenzen
hinweg den Blick auf die große Kampfaufgabe Erhaltung
der Weimarer Verfaſſung und der Demokratie
zu richten haben. Sind dieſe verloren, dann brauchen ſich auch
die ſozialdemokratiſchen Beamten im DBB. und ADB. nicht mehr
miteinander zu ſtreiten; dann werden beide Gruppen an die
Wand gedrückt.

Fricks Appell zur Verſtändigung fand ſeinen Niederſchlag in
einer von der Konferenz einſtimmig angenommenen Entſchlie
ßung, worin die Arbeitsgemeinſchaft gegenüber allen Feinden
der Republik unverbrüchliche Treue dem demokra-
tiſchen Volksſtaat bekundet, der Reichstagsfraktion Dank
und Anerkennung ausſpricht und gelobt, alle Kraft für die Partei
einzuſetzen in der ſelbſtverſtändlichen Erwartung, daß innerhalb
der Partei ſozialdemokratiſche Beamte wegen ihrer gewerkſchaft
lichen Zugehörigkeit zum Deutſchen Beamtenbund in keiner Weiſe
benachteiligt werden. Die ſtreikenden Berliner Metallar-
beiter verſicherte die Konferenz in einer beſonderen Entſchlie
ßung ihre volle Sympathie, und den Opfern der Aache
ner Grubenkataſtrophe ſprach ſie durch ihren Vorſitzen
den Winkler ihr Mitgefühl und ihre tiefſte Anteilnahme aus.

Die Neuwahl der Leitung der Arbeits gemeinſchaft brachte
folgendes Reſultat Vorſitzender Winkler, ſtellvertretender
Vorſitzender Frick und Schriftführer Strathmann.

Inſerate in der „Larzer Bolksſtimme“ verbürgen guten Erfolg

Aus Wehrſtedt.
we. Aus der Partei. Am Mittwoch fand im Saale von Raeke

eine Parteiverſammlung ſtatt. Daß die Mitgliederausſprache ange
ſichts der politiſchen Vorgänge im Reich notwendig iſt, bewies der
gute Beſuch. Der Parteiſekretär Genoſſe Schütte berichtete in
einem gut angelegten Referat über die Vorgänge im Reiche und die
Haltung unſerer Reichstagsfraktion und erntete mit ſeinen Ausfüh
tungen lebhaften Beifall. Eine intereſſante Debatte entſpann ſich
zwiſchen ihm und den Genoſſen Eitz, Legel und Palluch. Da
bei wurden insbeſondere die Wahlvorgänge vom 14. September be
leuchtet und die Erfahrungen mit dem Stimmrecht für Frauen und
Jungwähler wiedergegeben. Einmütigkeit herrſchte darüber, daß die
Partei vor Ueberalterung bewahrt werden muß. Die Ausſprache
klärte manchen Zweifel. Wenn auch alle Parteigenoſſen nicht mit
der Haltung der Partei zufrieden ſind, ſo erkannte man doch den
Willen an, unter den gegebenen Verhältniſſen das Möglichſte zu tun.
Kritik iſt geſund, wenn ſie, wie in dieſer Verſammlung, ſachlich ge
halten iſt, denn wir ſind keine Diktaturpartei und haben keine Kritik
zu ſcheuen. Das Ergebnis war, nun erſt recht für die ſozialiſtiſche
Jdee zu arbeiten und zu werben. Beſonders freudig nahm man die
Mitteilung des Genoſſen Schütte auf, daß der Genoſſe Severing wie
der Preußiſcher Jnnenminiſter geworden iſt. Jm geſchäftlichen Teil
wurden die Abrechnungen gegeben und dem Kaſſierer Gen. Lindig
für ſeine gute Kaſſenverwaltung Entlaſtung erteilt. Ueber die Bei
tragszahlung entſpann ſich eine Ausſprache über die Beiträge von
Erwerbsloſen, in welcher Frage Genoſſe Schütte befriedigende Er
klärungen abgegeben.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 24. Oktober. Am Ausgang des Dorfes hatte die

Spar und Darlehnskaſſe Langenſtein ein Schild mit dem prunken
den Satz: „Das Geld des Dorfes dem Dorfe“ aufgeſtellt. Demge
genüber mutet es eigenartig an, daß gerade dieſe Kreiſe die vorkom
menden Arbeiten an Auswärtige vergeben. Es iſt doch
nicht ſo, daß den Lohn und Gehaltsempfängern allein die Pflicht ab
liegt, ihr Geld im Dorfe zu laſſen. Gegen dieſe heuchleriſche Hand
(ungsweiſe iſt von den Parteigenoſſen energiſch Stellung zu nehmen,

Heudeber, 24. Oftober. Die Regulierungsärbeiten
am HeudeberBach, am Rottebach und am Mückebach ſind nunmehr
beendet und in der vorigen Woche zur Abnahme gelangt. Auf
Vorſchlag des Jnſpektors Kunze vom Landeskurturamt Magdeburg
beſchloß die Gemeindevertetung, die Erhaltung des regulierten
HeudeberBaches der SeparationsIntereſſengemeinſchaft zu über
tragen. Um der Erhaltung des Bachbettes eine größere Gewähr
zu geben, ſollen die entſtehenden Koſten auf die Bachanlieger um
gelegt werden.

Aus Oſchersleben.
o*. Texkilarbeiter. Heute 20 Uhr im Stadtpark Monatsver

ſammlüng.
o*. Nahrungsmiktelarbeiter. Heute abend im Stadtpark öffent

liche Verſammlung. Koll. Karthäuſer-Halberſtadt ſpricht.
o. Verbilligte Strompreiſe. Wie aus der heutigen Anzeige der

Stadtwerke hervorgeht, iſt ab 1. Oktober, und zwar verſuchsweiſe,
ein neuer Stromtarif in Kraft getreten. So koſten für Licht die
erſten 12 Kilowattſtunden im Monat 45 darüber hinaus jede
Kilowattſtunde 15. Jm Sommerhalbjahr, alſo vom 31. März
treten die verbilligten Sätze bereits von der 7. Kilowattſtunde in
Kraft. Auch in der Beziehung von Strom zu Kraftzwecken iſt eine
Aenderung eingetreten. Ob ſich die Verbilligung auch für die
Arbeiterhaushalte günſtig auswirkt, wagen wir ſtark zu be
zweifeln. Man hätte im Intereſſe der geſamten Einwohnerſchaft
beſſer getan, wenn man die Strompreiſe allgemein herabgeſetzt
hätte. Es iſt fraglich, ob die Aenderung für immer bleibt. Schon
heute wird darauf hingewieſen, daß die neue Regelung jederzeit
rückgängig gemacht werden kann.

Autohusimie 2
Ein Koman des Vnwahrschein ichen
Won Alfweid schirok a e er

16 ört ehe
Jetzt ſtand ſie vor ihm.
„Es iſt furchtbar lieb von Jhnen, daß ſie mir ſelbſt die Beſchei

nigung bringen“, dankte ſie und ſtreckte die Hand aus, das koſtbare
Dokument in Empfang zu nehmen.

Ponſar hielt die Geſte für eine zweite, herzlichere Begrüßung,
nahm die Hand und preßte ſie ſtürmiſch. Hanna ließ ſie ihm und
fragte: „Haben Sie die Beſcheinigung bekommen?“

Da mußte er Farbe bekennen. „Ich habe ſie nicht“, bekannte

Mag drug verboten.

er.

„Sie haben Sie nicht?“
Er ſchüttelte bedrückt den Kopf und berichtete mit vielen Worten

von ſeinen eifervollen Bemühungen.
Brüsk unterbrach Hanna ſein Plaidoyer.
„Mein Gott, was ſoll jetzt geſchehen?“
Sie blickten einander ratlos an. Sie preßte den Zeigefinger

ſinnend gegen den Mund. So heftig dachte ſie nach, daß ſie das
Blut in ihren Ohren brauſen hörte. Er ſtand ohne beſondere Ein
gebung dabei.

Da hatte ſie ihre Erleuchtung.
„Geben Sie mir wenigſtens eine eidesſtattliche Verſicherung,

daß wir an den Schwarzfahrer geraten ſind“, ſchlug ſie vor. „Das
wenigſtens etwas. Als Rechtsanwalt ſind Sie ja auch eine Art

mtsperſon, wenn auch natürlich leider lange nicht ſo glaubwürdig
wie die Polizei, aber beſſer als nichts iſt es doch.

Schon eilte ſie im Zimmer umher, holte Papier und Tinte.

ne Jhr Mann begann er eine zweifelnde Einwen-
Doch Hanna wies ihn mit der Energie, di im allen ernſtenLebenslagen durchpulſte, zur Ruhe gie, die ſie in allen ernſ

„Schreiben Sie“, drängte ſie, „wir haben nicht viel Zeit. Ge
gen dreiviertel vier kommt mein Mann.

„So zeitig?“ entglitt es Ponſar unbehagli ue nach drei. e e e e„Schreiben Sie!“ befahl die unerbittliche Stimme
Er ſetzte ſich und zückte den Füllfederhalter.

„Jch beſcheinige an Eidesſtatt“, diktierte ſie
Er ſchrieb gehorſam. Fühlte ſich ein wenig vergewaltigt, in ſei

ner Würde als Anwalt gekränkt, wieder zum protokollführenden
Referendar gedemütigt. Doch er ſchrieb

daß Frau Anna Marunge und ich
geſtern abend ein Droſchkenauto beſtiegen, das

Da läutete es wieder an der Entreetür.
„Jch wiederholte er brav, als er ſo weit geſchrieben hatte
Ponſar rückte nervös auf dem Stuhle. Es war ihm hier unter

dem drohenden Nahen des Ehegatten verdammt ungemütlich. Auch
Hanna horchte beſtürzt hinaus. Wer konnte ſie jetzt, ſehr zur Unzeit,
heimſuchen?

„Jhr Mann?“ fragte er beſorgt.
Sie ſchüttelte den Kopf und gebot ihm durch eine warnende Geſte

der linken Hand, nicht zu muckſen, öffnete behutſam die Stubentür
und ſchlich hinaus in den Flur.

Sie hörte Frau Kempe an dem Bügel im Treppenhaus etwas
ausbürſten. Zwiſchen dieſem Geräuſch hausfraulicher Tätigkeit aber
vernahm ſie eine nur zu wohlbekannte Frauenſtimme.

„Danke, Frau Kempe, für gütige Nachfrage“ ſagte dieſe Stimme
„es könnte beſſer gehen. Aber man muß zufrieden ſein.“

Hanna klopfte das Herz ſo laut, daß ſie fürchtete, man könne es
draußen auf der Stiege hören. Von allen menſchlichen Stimmen
war ihr dieſe dort draußen im Augenblick die unwillkommenſte. Sie
gehörte der Frau Mathilde Torner, die m Nachbarhauſe wohnte.
Sie war eine dicke gutmütige Dame, die Hanna ehrlich zugetan war.
Leider war ſie aber dabei eine böſe Klatſchbaſe des Viertels. Zu
gleich nahm ſie der kleinen Frau Marunge gegenüber die Stellung
einer Vorgeſetzten ein. Jhr Mann war Inſpektor auf Hof 7.

„Frau Marunge iſt wohl nicht zu Hauſe?“ bemerkte draußen die
erſchreckende Stimme.

„Sicher“, verneinte Frau Kempe. „Um die Zeit iſt ſie ſicher zu
Hauſe. Vielleicht ſchläft ſie, wo ſie geſtern auf dem Ball in Ankers
Feſtſälen war. Klingeln Sie man noch mal, Frau Jnſpektor.“

Frau Torner befolgte den Rat. Laut ſchrillte die Glocke.
Da platze Chriſtine aus der Küche und krähte daß man es durch

alle Etagen hören mußte:
„Mami, es hat geklingelt!“ Und als ſie plötzlich die Mutter vor

ſich ſah, fragte ſie verdutzt: „Warum ſtehſt du denn da und machſt
nicht auf?“

Jetzt war die Lage unhaltbar geworden. Raſch ſchob Hanna das
Kind und den Hund, der nachgefolgt war, in die Küche zurück, ſchloß
leiſe die Küchentür, flitzte in die Wohnſtube, faßte den verblüfften

Rechtsanwalt am Arm, zog ihn zum Schlafzimmer, raunte: „Die
Frau darf Sie hier nicht ſehen, ich werde ſie ſo ſchnell wie möglich
ſoswerden“, hatte die Schlafſtubentür ſchon geſchloſſen, eilte zum
Tiſch, griff den Bogen mit dem Anfang der eidesſtattlichen Verſiche
rung und barg ihn in die Schublade. Dann ging ſie mit übertriebe
nen lauten Schritten in den Flur und öffnete.

„Ah, Frau Jnſpektor!“ jubelte ſie, un wahrſcheinlich beglückt.
„Enkſchuldigen Sie nur, daß es ſo lange gedauert hat. Ich mußte
mich erſt ein bißchen zurecht machen. Ich zog mich gerade um.

„Jch wußte ja, daß Sie um dieſe Zeit immer zu Hauſe ſind,“
freute ſich Frau Kempe ihrer Wiſſenſchaft.

„Tag, Frau Kempe,“ nickte Frau Torner der Nachbarin zu, dann
wandte ſie ſich an Hanna. „Guten Tag, meine liebe, gute Frau
Marunge. Jch komme nur auf einen Sprung. Muß etwas Wich
tiges mit Jhnen beſprechen.“

Damit war ſie eingetreten.
„Bitte, nehmen Sie Platz, Frau Jnſpektor.“
Frau Inſpektor ließ ihre rundliche Fülle in einen Seſſel gleiten

und öffnete den Mantel.
„Schön warm haben Sie es hier, kleine Frau,“ keuchte ſie aſth

matiſch, „wenn Sie geſtatten, will ich den Mantel doch lieber aus
ziehen.“

Hanna half ihr mit bangem Herzen.
Als ſie dann behaglich ſaß, hob Frau Torner an „Sie haben ge

wiß ſchon im Omnibus geleſen, daß die Sportabteilung unſeres
Hilfsvereins eine Damenabteilung eingerichtet hat.

Hanna hatte es geleſen. Sie las die Zeitſchrift des Hilfsvereins
ſtets von Anfang bis zu Ende. Sie nickte geiſtesabweſend.

„Der erſte Abend in der Turnhalle der Rheinsberger Straße war
ja kein Erfolg. Aber am zweiten Abend waren doch ſchon vierzehn
Damen und Mädchen da. Wollen Sie nicht auch unſerer Damenab
teilung beitreten?“

Hanna hatte nicht zugehört. Jhre Augen ruhten mit leiſem Ent
ſetzen auf dem Ziffernblatt der Weckeruhr auf dem Bücherſchrank.

„Ja“, entgegnete ſie aufs Gratewohl, als die Stimme ſchwieg
„Bravo! Das iſt nett von Jhnen,“ frohlockte Frau Torner, reckte

ſich aus dem Seſſel vor und ſtreichelte Hannas Knie. „Jch wußte
gleich, daß Sie mitmachen. Alſo immer Mittwoch von ſieben bis
neun in der Turnhalle Rheinsberger Straße. Beſitzen Sie einen
Turnanzug?“

„Ja“ erwiderte Hanna wieder, da die Antwort vorher ſo trefflich
gepaßt hatte. Jhre Gedanken waren bei dem Manne im Schlaf



o. Die Spiel- Vereinigung Teukonig 1913 hielt am Donnerstag
abend eine Mitgliederverſammlung ab, in welcher Gen. Wiesner
warme Worte dem kürzlich verſtorbenen Vorſitzenden, dem Gen.
Max Bock, widmete. Lange Jahre hat derſelbe ſeine beſten Kräfte
dem Verein zur Verfügung geſtellt. Sein Andenken wird immer
erhalten bleiben. Weiter beſchäftigte ſich Gen. Wiesner mit
der augenblicklichen Lage der ArbeiterTurn und Sportbewegung
Treiben der Oppoſition der Bewegung keinen Abbruch getan habe.
Vielmehr ſeien die Verluſte, die notwendigerweiſe durch das
Treiben der Oppoſition entſtanden ſeien, durch Neuaufnahmen
überall wieder ausgefüllt. Jn der Ausſprache machte der Genoſſe
Weimar auf die augenblicklichen politiſchen Verhältniſſe auf
merkſam und forderte alle Mitglieder auf, in Zukunft ſich reſtlos
nicht nur in den Dienſt der Arbeiter-Sportbewegung, ſondern
darüber hinaus in den Dienſt der geſamten Arbeiterbewegung zu
ſtellen. Weiter forderte er die Mitglieder auf, ſich reſtlos an der
am Freitag abend ſtattfindenden Verſammlung der Sozialdemo
kratiſchen Partei zu beteiligen. Nach einigen ſportlichen Ange
legenheiten wies der Gen. Wiesner auf das furchtbare Gruben
unglück bei Aachen hin und gedachte in warmen Worten der dabei
ums Leben gekommenen Arbeitskollegen, zu deren Ehren ſich die
Verſammlung von ihren Plätzen erhob

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 24. Oktober. Schreberver ſammlung Ain

Sonntag, den 26. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im Saale
des Herrn Roſenthal (kleiner Saal) eine außerordentliche Mitglie
derverſammlung des Kleingartenvereins Gröningen ſtatt. Tages
ordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Aus Quedlinburg.
q.* Städt. Gewerbl. Berufsſchule, Abt. Gewerbe Fachſchule. Auch

in dieſem Jahre ſoll wieder ein Meiſterkürfus zur Vorbereitung auf
die theoretiſche Meiſterprüfung in allen Handwerken abgehalten wer
den. Der Kurſus erſtreckt ſich auf das Winterhalbjahr mit zuſammen
80 Stunden Die Teilnehmer dieſer Kurſe haben bis jetzt ſtets die
beſten Reſultate bei den Prüfungen erzielt. Auf die Anzeige in der
heutigen Nummer wird hingewieſen

qr. Der zweile Vorkrag des Magiſtratsrats Dr. Langlotz am
Mittwoch abend im Jugendheim behandelte das Thema Woh
nungsaufteilung“. Auch hierzu hatte ſich eine große Zahl von
Hörern eingefunden, die den trefflichen Worten des Vortragenden
lauſchten. Beſonders behandelte Dr. Langlotz die Ausſchmückung
der Wohnung mit modernen, paſſenden Tapeten und Gardinen
ſowie die bequeme Raumeinteilung der Wohnung. Der nächſte
Vortrag behandelt die Möbel und ihre eigene Herſtellung. Jm
letzten Vortrag wird Dr. Langlotz über „Küche und Bad“ ſprechen.

gr. Autozufammenſtoß. Geſtern nachmittag gegen 284 Uhr
führen an der Kreuzung Steinweg-Pölkenſtraße-Weberſtraße die
Wanderer-Limouſine des Paſtors Büchſel von den Neinſtedter An
ſtalten mit einem anderen Auto zuſammen. Perſonen kamen nicht
zu Schaden, beide Autos wurden beſchädigt. Schuldig kann man
an dieſen gefährlichen Ecken niemand ſprechen. Es fehlt hier ein
Verkehrsſchützmann.

gr. Der Verkehrs und Verſchönerungsverein hielt am Donners
tag abend unter dem Vorſitz Dr. Langlotz ſeine Herbſtverſammlung

ab. Den Erſchienenen erſtattete Mag.Jnſp. Pohle den Bericht
über die Mitgliederbewegung. 490 Mitglieder umfaßt der Verein.
Hotelbeſitzer Kirſchner berichtete über die Kaſſe, die mit 7074,95 A
Einnahme, 6808,67 Ausgabe, einen Beſtand von 266,28 auf
weiſt. Einen geſchichtlichen Rückblick gab Dr. Langlotz über die Zeit
des Beſtehens des Vereins. Die Aufforſtung der Altenburg ſei die
Hauptarbeit des Vereins geweſen. Schutzhütten wurden errichtet
Die Wetterſäule am Brühl wurde aufgeſtellt und die Rodelbahn
auf der Altenburg geſchaffen. In der Nachkriegszeit wurden Kinder
ſpielplätze und Brunnen geſchaffen. Der Ochſenkopf wurde aufge
ſorſtet. Die Zahl der Promenadenbänke wurden auf 200 erhöht.
Das Rehgatter, das Planſchbecken und das Vogelhaus im Brühl
ſind in den letzten zwei Jahren geſchaffen. Ein Quedlinburger
Filmbandſtreifen iſt hergeſtellt und ſoll den Bezirksjugendpflegern
und größeren Vereinen zur Verfügung geſtellt werden. Jn nächſten
Zeit ſollen Schilder an den alten Stabdttürmen angebracht und der
Platz am Hünengrab würdig hergerichtet werden. Ein Antrag
wurde angenommen, an die Stadt heranzukreten, um größere
Miltkel ſür die Werbung bereitzuſtellen. Auch in der Gartenver-
waltung ſind die Sparmaßnahmen ſoweit gegangen, daß jetzt nur
noch 1 Vorarbeiter und 4 Arbeiter zur Verfügung ſtehen, davon iſt
im Sommer 1 Arbeiter nur für die Tennispläße im Brühl be

zimmer. Wie konnte ſie ihn nur herausbringen? Die Stube hatte
nur den Ausgang in dieſes Zimmer.

Sie haben einen Turnanzug?“ fragte Frau Torner überraſcht.
Der Abwechslung halber verſuchte Hanna es mit einem „Nein“.

Sie erwog gerade, wie ſie Frau Torner aus dieſem Zimmer heraus
locken könne. Frau Jnſpektor war perplex. „Aber hören Sie mal,
Frau Marunge! Was iſt Jhnen denn? Erſt ſagen Sie ja, dann
ſagen Sie nein! Sie kommen mir heute überhaupt ſo merkwürdig

vor.Damit meinte ſie vor allem, daß man ihr heute keinen Kaffee
anbot. Sie war gewohnt, daß man bei Schaffners ihren Beſuch mit

einer Taſſe Kaffee weihte.
Da riß Hanna ſich zurſammen. „Verzeihen Sie, Frau Jnſpektor“,

bat ſie und ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. „Jch bin etwas
überwüdet, wir waren geſtern auf einem Ball.“

Frau Torner war beſänftigt. „Weiß ſchon“, lächelte ſie ver
ſöhnt, in Ankers Feſtſälen, nicht?“

„Ja“, ſagte Hanna unſicher. Von den Tangſälen des Weſtens
wollte ſie lieber nichts verraten. Da wurde Frau Torner ganz inter
eſſiert. „Das müſſen Sie mir alles haarklein erzählen, Frau Ma-
runge. Wir wollten auch erſt hingehen, aber Sie wiſſen ja, wie
ſchwerfällig Torner immer iſt.“

Hanna nickte. Jhr Geſicht ſuchte peinvoll nach Möglichkeiten, die

Frau loszuwerden.
Ich habe zwar nur wenig Zeit
„Schade!“ rief Hanna aufatmend.
Aber das muß ich alles genau hören. Wiſſen Sie was, kleine

Frau jetzt gehen wir in die Küche und kochen uns einen gemütlichen
Kafſee ich habe nämlich noch keinen getrunken und Sie erzäh
len mir von dem Ball. Sie wiſſen, alles ſo was intereſſtert mich

brennend.“
Das wußte Hanna. Vor allem aber wußte ſie, daß ſie nun Frau

Inſpektor nicht mehr rechtzeitig loswerden würde. Aber ihr Vor
ſchlag bot doch immerhin eine Ausſicht auf Rettung. Wenn ſie den
Beſuch erſt in der Küche hatte, konnte ſie

Hurtig griff ſie zu. „Entſchuldigen Sie, Frau Jnſpektor, daß ich
Ihnen noch keinen Kaffee angeboten habe“, ſagte ſie artig. „Jch
dachte mir, Sie hätten keine Zeit.“

„Für Sie habe ich immer Zeit,“ geſtand Frau Inſpektor hiebens

würdigDann kommen Sie, Frau Inſpektor
gen zur Eile und haſtete ſchon zur Tür.

trieb Hanna faſt unge
Ein bißchen erſtaunt ſam

ſchäftigt. Es wurde gefordert, daß dem Verein ein Sitz im Städt.

Verkehrsausſchuß zugebilligt werde. Es wurde ferner beſchloſſen
dem Verein für Radfahrwege 15 dem Harzer Bergtheater
20 A. und dem Verkehrsverband Oſtharz 25 M in dieſem Jahre zu
überweiſen. Ueber Verkehrsfragen entſtand eine rege Ausſprache
und wurden Maßnahmen gefordert, um den Verkehr an den ge
fährlichen Ecken, wie Steinweg Weberſtraße überſichtlicher zu ge
ſtalten.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 23. Oktober. Ackerverpachtung. Am

Sonntag, den 26. Oktober, vormittags 10 Uhr, werden im Gaſthof
zum weißen Schwan die der Gemeinde gehörige Aecker, Wieſen und
Weiden öffentlich meiſtbietend verpachtet. Die Bedingungen wer
den im Verpachtungstermin bekannt gegeben. Auswärtige Jnter
eſſenten werden bei der Verpachtung nicht zugelaſſen

Gatersleben, 24. Oktober Die Pflicht ruft. Die Vorſtände
der Sozialdemokratiſchen Partei, des Reichsbanners, des Arbeiter
geſangvereins und der Gewerkſchaften werden zu Sonntag nach
mittag 3 Uhr zu einer dringenden Beſprechung im Maximilia
niſchen Lokale eingeladen. In der Verſammlung wird die gegen
wärtige ernſte politiſche Lage beſprochen und Organiſationsfragen
behandelt werden. Unbedingte Pflicht der einzelnen Genoſſen iſt
es, an der Verſammlung teilzunehmen. Die Mitglieder der
hieſigen freiwilligen Feuerwehr haben ſich am Sonntag mittag
1 Uhr am Spritzenhaus im Arbeitsanzug zu verſammeln, um bei
einer Angriffsübung in Hedersleben teilzunehmen. Am Sonn
abend iſt im zweiten und dritten Jagdbezirk der hieſigen Feld
flur die Jagd eröffnet. Die Einwohnerſchaft wird gewarnt, die
Feldmark während der Jagd zu betreten.

S.
Militärſportverein V. f. L. Auf dem Kaſernenhof der Inf.Ka

ſerne ſtehen ſich am Sonntag, den 26. Oktober die erſten und Re
ſerve Mannſchaften von V. f. L. und Sportverband 09 Suedlin-
burg gegenüber. Der Kampf um die Punkte der erſten Mannſchaf
ken dürfte beſonders intereſſant werden, zumal die Quedlinburger
durch ihxen Siegeszug in den Verbandeſpielen auf das angenehmſte
überraſchten und ſogar dem Gaymeiſter einen Punkt abringen
konnten. Auch der V. F. L. zeigt ſich in aufſteigender Form. wovon
die einwandfreien Siege der letzten Sonntage Zeugnis ablegen. Ein
ſpannender Kampf ſteht daher bevor. Spielbeginn: 1530 Uhr.Vorhex treffen ſich die Reſerve Mannſchaften beider Vereine. Die
erſte Handballmannſchaft fährt nach Mars“ Huedlinburg und
dürfte um eine Niederlage nicht herauskommen.

Handball. Sportverein Friſch Auf Quedlinburg. Am Sonntag
den 19. Oktobe weilte die 2. Manſchaft von Friſch Auf in Warn
ſtedt zum fälligen Verbandsſpiel, um gegen die 1. Mannſchaft des
Arbeiter Sportvereins von Warnſtedt zu ſpielen. Quedlinburg fand
ſich auf dem kleinen Plaß ſehr ſchwer zuſammen. konnte jedoch mit
einem verdienten Sieg heimkehren. Sie gewannen das Spiel mit

(GHalbzeit An Sonntag, den 26. Oktober. trägt Friſch
Auf mit zwei Mannſchaften auf dem Svortvplatz Moörbera zwei
Verbandsſpiele aus. Als Gegner erſcheint die 1. und 2. Mannſchaft
des Turnvereins von Gernrode. Die 1. Mannſchaft ſpielt von 3
Uhr. Sollte Friſch Auf in dieſem Spiel wieder ſo enttäuſchen wie
gegen Thale, ſo iſt ein Sieg der Gäſte ſchon im Voraus gewiß Dagegen wird die 2. Manſchaft von Friſch Auf in ihrer jetzigen Sviel
ſtärke ſehr ſchwer zu ſchlagen ſein. Das Spiel der 2. Mannſchaft
findet von 2 5 Uhr ſtatt. Die Leitung der Spiele liegt in Händen
des Unparteiiſchen TiefholzNeinſtedt. In einem weiteren Freund-
ſchäftsſpiel treffen ſich die Schülermannſchaſten beider Vereine mm
ſetzten Spiel konnte Friſch Auf knavp gewinnen mit 2:3. und ſie
müſſen alles daranſetzen, um eine Niederlage zu verhindern. Beginn
um 4 Uhr. Der Eintritt zu den Spielen iſt frei.

Keſthsbanner
„„Schrwarz-Rot- Gold

Halberſtadt. Wir machen ſchon heute unſere Kameraden auf die
am Montag den Rovember im großen Stadtvarkſaale ſtatt
indende große Aufführung Orpheus“ durch den uns naheſtehenden
Arbeiter Geſangverein Saängerbund“ aufmerkſam und empfehlen
den Sangesfreunden im Reichsbanner, ſich möglichſt bald mit Ein
trittskarten zu verſehen.Thale. Am Sonnkag, den 26. Oktober. vormittags 8.30 Uhr tritt
die geſamte Ortsaruppe beim Kam. Schinkel an. Alle intereſſierten
Kameraden müſſen unbedinat erſcheinen.

Bezirk Oſterwieck. Für alle zum Bezirk Oſterwieck gehörigen
Ortsvereine findet am Sonntag den 26. Oktober vormittags 10.30
ihr im Ratsgarten in Oſterwieg eine wichtige Bezirkskonfereng ſtatt.
Kreisleiter Kamerad Ontyd ſpricht über Bereitſtellung des Reich-
banners Es ſoll auch über das in Magdeburg Geſehene und Gehörte
berichtet werden.

Humor-
Meteorologie in Pommern. Die Herren von Pommern ſaßen

betrübt am großen Tiſch. Die Ernte hatte nicht ihren Erwartun
gen entſprochen.
meinte der Gutsbeſiher. Jym wurde die Antwort. „Aber, Kuno,
haben wir in der Republik überhaupt ſchon einmal einen anſtän
digen Sommer gehabt?“

Bitker. Die Männer waren im Geſchäft, und die beiden Frauen
hatten wie gewöhnlich ihren täglichen Nachmittagsklatſch. „Ja, er
zählte u. a. Frau Müller, „mein Mann iſt furchtbar eiferſüchtig auf
mich!“ „Nun, und finden Sie das nicht ſehr ſtörend „Mei
ſtens ja. Aber iſt Jhr Mann nicht eiferſüchtig „Nein, nicht ein
bißchen,“ entgegnete lächelnd die andere. „O wie demüti
gen d war die Antwort.

Gewinnauszug
1. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche KlaſſenLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 24. Oktober 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 369862
4 Gewinne zu 10000 M. 177888 291559
2 Eewinne zu 5000 M. 392839
S Gewinne zu 3000 M. 129484re zu 2060 M. 1687 39188 127248 136485 309377 814180

22 Sewinne 1000 W. 596s6 71143 162688 172071 202906 251144
266553 279636 303319 8831 79 38650832 Gewinne zu 8600 M. s8989 26819 49233 130755 170501 175751

231517 233428 276768 317472 8816845 352215 368034 3605165

60 Gewinne zu 500 M. 21314 21737 44115 60652 100537 102838
108649 115099 115769 142546 143355 150559 163879 68330 168774
171079 202976 206869 211480 238256 284354 288950 296271 2881 16
325455 3826584 337607 364308 378211 387618

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

6 Gewinne zu 3000 M. 84195 132079 148831
4 Gewinne zu 2000. M. 76608 104439

24 Gewinne zu ſ000 M. 860 48025 48499 6505178 71187 196114
22096 276443 298881 806260 358845 379308

44 Gewinne zu 800 n. 54318 51994 65008 91802 101629 101800
115471 126795 1881 19 211672 242864 2650853 2586507 260680 346687
354237 8656513 867810 371245 572486 586835 395876

62 Gewinne zu 600 1884 25081 84764 88926 102344
103712 106346 116768 130065 130758 146212 160201 r 604 158804
191i25 200520 260060 260294 260869 268512 294982 340068 84 184
351670 398767

melte Frau Torner ihre Leibesfülle aus dem Seſſel und folgte ge
vuhſam.

Kaum hatte ſie die Küche erreicht, noch begrüßte Frau Inſpektor
Klein Chriſtine und Bambi, da murmelte Hanna etwas, das wie
„Jch hab was vergeſſen“ klang, war ſchon draußen und hatte die
Küchentür feſt geſchloſſen. Dann huſchte ſie durch die Wohnſtube zur
Tür des Schlafzimmers.

Leiſe öffnete ſie dieſe und flüſterte dem Anwalt, dem Fritz Ma
runges Bett, auf dem er verloren kauerte, zur Folterbank geworden
war, leiſe zu: „Kommen Sie raſch, aber ganz bautlos“.

Damit ging ſie auf Zehenſpitzen voran. Schon hatten ſie faſt die
Wohnſtube durchmeſſen, gerade wollten ſie den Flur betreten, da
prallte die Tür der Küche auf, Frau Inſpektor trat auf den Korri
dor und rief

„Aber liebe Frau Marunge, machen Sie ſich doch meinetwegen
keine Fettflechel Sie ſuchen ſicher wieder ihr feinſtes Tiſchtuch her

vor.Hanna gefror zur Eisſäule. Doktor Ponſar aber war geiſtes
gegenwärtig mit einem Sprunge, wie er ihn ſeit ſeinen Gymnaſi
aſtentagen nicht mehr vollführt hatte, in das Schlafgimmer zurück
geflüchtet. Dieſe turneriſche Rekordleiſtung entzog ihn noch vecht
zeitig den Blicken der Matrone.

Gutmütig und arglos kam ſie auf Hanna zu, liebevoll legte ſie
ihren Arm um ihre Schultern und führte ſie wieder der Küche zu.
Dabei drohte ſie: „Jch gehe ſofort, wenn ich ſehe, daß Sie ſich mei
netwegen die geringſten Umſtände machen. So, nun mahlen Sie
den Kaffee, während ich das Waſſer aufſetze. Feuer haben Sie ja,
ich habe ſchon nachgeſehen.“

Hanna wußte, daß nun alles vorbei war. Während ſie auf dem
Küchenſtuhl ſaß, die Kaffeemühle zwiſchen die Knie geklemmt, und
die Bohnen knackend zerbröckelten, hatte ſie das Gefühl, daß ſie ihre
Ehe und ihr Lebensglück zermahle. Was würde bloß geſchehen,
wenn jetzt Fritz nach Hauſe kam und Herrn Werner im Schlafgim
mer vorfand, ohne daß ſie ihn vorher vorbereiten, ihm alles erklären
konnte? Nachdem er heute morgen in ſolch wildem Zorn auf dieſen
Herrn davongelaufen warl Und nun fand er ihn bei ſeiner Heim
kehr in ſeinem Schlafzimmer!

Hätte ſte vollends gewußt, daß Fritz ſie heute ſchon einmal mit
dieſem Herrn betroffen hatte, wäre ihre Verzweiflung noch begrün

deter geweſen.
Sie war ſich völlig darüber klar, daß dann ihre Ehe in Scherben

zerbarſt, daß ſich dann nichts mehr erklären und richtigſtellen ließ.

Er durfte Doktor Ponſar nicht im Schla fzimmer antreffen Unter
keinen Umſtänden. Sie mußte etwas ſinden, dieſe dicke Frau abzu
ſchieben. Aber was?

(Fortſetzung folgt.

Heinrich Zilles Grabmal.

In den nächſten Tagen wird das von dem Berliner Bildhauer
Prof. Kraus geſchaffene Grabmal für Heinrich Hille, dem Zeichnei
des proletariſchen Berlins, feierlich aufgeſtellt werden.

„Daran iſt nur der verregnete Sommer ſchuld
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a n Gewerkschaftliches.u Ein Fehlurteil des Arbeitsgerichts.
v Kein Kündigungsſchutz für Erſatzmikglieder der Bekriebsvertretung.

aft Vor dem Berliner Arbeitsgericht klagte ein ent
laſſener kaufmänniſcher Angeſtellter. Er hielt ſeine Kündigung für
ungültig, weil ſie in der Zeit ausgeſprochen wurde, wo er den be
ürlaubten Vorſitzenden des Angeſtelltenrates vertrat Der
Kläger war Erſahzmitglied der Betriebsvertretung und glaubte, daß
er den Kündigungsſchutz des Betriebsrätegeſetzes für die Zeit ge
nießt, in der er vertretungsweiſe das Amt des Betriebsratsvor
ſitzenden ausüben mußte.

Das Berliner Arbeitsgericht war anderer Meinung und wies
daher die Klage ab. Nach ſeiner Auffaſſung kann die Schutzver
ordnung nur auf ordentliche Mitglieder des Betriebsrates an
gewendet werden. Auch an einen vorübergehenden Kün
digungsſchutz für ein amtierendes Erſatzmitglied der Betriebsver
tretung ſei im Geſetz nicht gedacht worden.

Dieſe Auffaſſung iſt falſch. Selbſtverſtändlich genießt ein
Erſatzmitglied der Betriebsvertretung bei Uebernahme des Amtes

ß die eines beurlaubten Angeſtelltenvorſitzenden auch die Rechte des Vor
n ſitzenden Natürlich gibt es einen Kündigungsſchutz der Erſatz
hen mitglieder für die Dauer der Vertretung. Das Urteil des Ber
Ein liner Arbeitsgerichts iſt ein Fehlurteil.

tritt S 5n Vermfsohtes.SchaufenſterPrimaner.
„Akademiſch gebildete Fenſterſtürmer.

bie Bei den Recherchen hinſichtlich der nationalſozialiſtiſchen Krawalle
am Tage der Reichstagseröffnung iſt man intereſſanten Dingen auf
die Spur gekommen. Es erſcheint bereits mit einiger Gewißheit feſt
zuſtehen, daß ſich unter den Haupt?rawallmachern und Fenſterſtürſahen mern in der Leipzigerſtraße Primaner höherer Lehranſtalten befun

m den haben, die in ſogenannten nationalſoßialiſtiſchen Schülerorgani
d ſationen auf Gewalttätigkeiten geradezu gedrillt werden. Es handelt
un ſich ſpeziell um die Primaner eines weſtlichen Vorortgymnaſitums, die
ſtän faſt ausnahmslos im „Nationalſogialiſtiſchen Schülerbund organi

ſiert ſind
men Wie kaltblütig und mit welchem Raffinement die Halbwüchſigen
er ins Feuer“ geſchickt wurden, beweiſt die Tatſache, daß die Primaner
g auf von höherer Stelle den Befehl erhielten, ſich ſämtlich am Tage der
Nei Reichstagseröffnung an einer beſtimmten Sammelſtelle vor dem
tei Reichstag einzufinden und nach genau einexergiertem Kommando
lti Krach zu ſchlagen. Schülern, die ſich weigerten, dieſem Befehl zu

Skraßenunruhen nachzukommen, wurde ſofort der Ausſchluß aus der
HakenkreuzSchülerorganiſation und eine Art Klaſſenfeme und Klaſ
ſenboykott angedroht. Der Druck dieſer myſteriöſen höheren Stelle
war ſo ſtark, daß eine ganze Anzahl Schüler, denen der infame
Streich der Drahtzieher allzu riskant erſchien, trotzdem mitmarſchierboten ten, ganz einfach aus der Angſt heraus, verprügelt oder mit noch

e Schlimmerem bedacht zu werden. So weit iſt es in den erſten Klaſ
t ſen der ſogenannten höheren Schulen alſo durch die wilde, geradezu

verbrecheriſche Hetze der Nationalſozialiſten gekommen

5 Faſt durch einen Zufall und, was doch ſchließlich eine komiſche
Pointe dieſer ſehr ernſten Angelegenheit iſt, ausgerechnet an der

M. Börſe kamen die Ausſchreitungen der NaziPrimaner ans Tageslicht.
Der Jnhaber einer bekannten Berliner Privatbank erzählte einigen
Geſchäftsbekannten von den ſeltſamen Beobachtungen, die er bei
ſeinem Sohn gemacht habe. Der ſei am 13. Oktober in beſchädigten

v Kleidern und ſichtlich verſtört am ſpäten Abend nach Hauſe gekommen
und habe ihm geſtanden, daß er an den Ausſchreitungen vor dem

W Reichstag und in der City beteiligt geweſen ſei. Er habe mitgehen
5751 müſſen, da man ihn von „höherer Stelle dazu aufgefordert habe.obls Alle Klaſſenkameraden ſeien mitgezogen, wer ſich weigerte, ſei als
n „Waſchlappen“ und „Verräter“ beſchimpft worden. Die höhere
blls Stelle“ ſeinem Vater anzugeben, weigerte ſich der hoffnungsvolle

Jüngling. Er teilte ſeinem Vater auf ſehr eindringliches und ener
M. e Befragen dann noch mit, daß die Schaufenſtereinwürfe in der

eipzigerſtraße vorher geplant und ganz genau inſzeniert geweſen DD 0 z 5ſeien. Die Polizei unterſucht dieſe erſtaunlichen Dinge eit mit te s ar S St Oie hachweisbare1900

e Frühere Bergkataſtrophen. M S oin 0 c C Se m Das e n das vor der Kataſtrophe in der Grube
s nna II den deutſchen Bergbau traf, geſchah im Jahre 1908 inder Zeche Radbod bei Hamm, bei dem 360 Tote zu beklagen aller Ciga retten rauchen
e waren. Weiterhin ſeien aus den letzten vier Jahrzehnten vermerkt: 71885: CamphaufenSchacht bei Saarbrücken 180 Tote, 1891: HiUnter berniagSchacht bei Gelſenkirchen 52 Tote, 1898 Karolinen Grube
abzu bei Bochum 119 Tote, 1905: Zeche Boruſſia bei Bochum 39 Tote,

1907. Zeche Reden im Saarrevier 148 Tote, 1912 Zeche Lothrin
gen bei Bochum 117 Tote 1912: Grube Achenbach bei Dortmund

e 43 Tote, 1914. Grube Achenbach bei Dortmund 22 Tote, 1920:
Kaiſerſtuhl I bei Dortmund 30 Tote, 1921. Zeche Mont Cenisbe Herne 79 Tote, 1923: Heinttz Grube bei Beuthen 112 Tote,

1925: Zeche Miniſter Stein bei Dortmund 135 Tote, 1925- Zeche
Dorſtfeld bei Dortmund 45 Tote, 1929. GlückhelfFriedensHoff

wungsgrube (Waldenburgrevier) 83 Tote, 1929. Klein Roſſel (Sieg) /7 Se z24 Tote, 1930: KurtSchacht der Wenzeslausgrube bei Neurode
151 a Eine furchtbare Statiſtik! Die ſchlimmſte Kataſtrophe

im Bergwerk traf Frankreich Bei der Kohlenſtaubexploſion x 7S Courrieres im März 1906 fanden 1200 e m e e 9od.

Damit aber ſind die Opfer des Bergbaues nicht erſchöpft. Das e Se 77 ernet Schlachtfeld der Arbeit, viel blutiger als die großen pataſtrophen, bilden die täglichen Unglücksfälle im Bergbau s Im 7Jahre 1928, wo keine Bergbaukataſtrophe ſtattfand, ſind im Be Se c c e ea S ne pafts Berufsgenoſſenſchaft nicht weniger als

gleute durch Unfall getötet Das ſind jeden Tag vier 5Tote, wovon kaum Aufhebens Dereeh wird. Nur wenn der G e We e.ſchwarze Tod mit einem Male 300 Opfer fordert, horcht die
Menſchheit einmal auf.

Nur für die Dummen.
d a e 1920 erklärte Hitler im „Völkiſchen Beobachter
PLegalitat der beſtey e würde, der zur Freiheit führe, der
Erfolges en Verfaſſung ſetze er die Legalität des

Im Leipziger Reidaß er leg z en ehe d e e e ten
r ganz legalemWege Köpfe in den Sand rollen laſſen werde

Im Reichstage bezeichnete toffen und höhniſch den Se e ren en en
diges und zu billigendes politiſches g

Die Herrſchaften können mal e

o u i ra n e e St nd hre n nhaue e beſtimmt. Leider gibt es ſehr viele Dumme in



a

Der Maler Alt-Berlins.

Das neue Chodowiecki-Denkmal.

Zum Gedächtnis des großen Altberliner Malers und Kupfer
ſtechers Daniel Chodowiecki (1726 1801) würde im Wandelgange
des Berliner Alten Muſeums ein Standbild Chodowieckis aufge
ſtellt

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Sonnabend 25. Oktober, Wiederholung des muſikaliſchen Luſt

ſpiels „Meine Schweſter und ich von Ralvh Benatzky.

Sonntag, 26. Oktober, 19 Uhr Erſtaufführung von Pucceinis
per „Madame Butterflhy“ (Die kleine Frau Schmetterling).
Regie Kurt Brinc, muſikaliſche Leitung Theo Buchwald.
Die Partie der Cho-ChoSan, Madame Butterfly, liegt in
Händen von Karig Schapiro, Berlin. Edith Salta ſinat die
Suguki, Rudolf Lemke den Linkerton und Kurt Brinck
den amerikaniſchen Konſul. In weiteren Partien ſind be
ſchäftigt Re Herren Bierbach, Bollmann und Lattorff, die
Damen: Fasbender, Nies, Mahlfeld. Operngutſcheine ſind
für dieſe Vorſtellung gültig (nicht Opern-Abonnements). Die
Termine für die Abonnementsvorſtellungen dieſer Over
werden noch bekanntgegeben.

Dienstag 28. Oktober und Donnerstag, 30. Oktober wird
das muſikaliſche Luſtſpiel Meine Schweſter und ich“ von
Ralph Benatzky wiederholt.

Mittwoch, 29. Oktober, zum letzten Male das Schauſpiel von
Frank Wedekind Muſik.

Freitag, 31. Oktober und Sonnabend 1. November. Wieder
holungen von Gerbhart Hauptmanns Scherzſpiel Schluck und

an. Die Erſtaufführung fand ungeteilte, beifällige Auf
nahme; das Stück wird auch in Halberſtadt viele Freunde
finden. Die Kritik ſchrieb „Die Aufführung iſt beſonderer
Beachtung wert

Sonntag 2. November nachmittags 1628 Uhr, letzte Aufführung
der Poſſe init Muſik Charleys Tante von Br. Thomas zu

volkstümlichen Preiſen von 0.40 2.00 RM. Hans Herbſt
ſpielt die Titelrolle! Ende der Vorſtellung gegen 1828 Uhr.
Abends, 1928 Uhr, letzte Sonntagsaufflihrung von „Meine
Schweſter und ich“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Der Bühnenſchwank Penſion Schöller“ als

Tonſfilm mit Friß Kampers, Trude Berliner. Elga Brink, Jakob
Tiedtke und Fritz Schulz Außerdem das Wildweſtdrama Der Sohn
der Berge und die neue Fox tönende Wochenſchau.

Kammerlichtſpiele: Willi Fritzſch und Dita Parlo in Melodie des
Herzens Ferner Jenny Jugo in „Der Bund der Drei“. Sonntag
nachm. 2 Uhr in der Jugendvorſtellung „RinTinTin, der Wunder-
hund und die Goldſucher“. Ferner der luſtige Deil.

Wiesem Sfe schon
Als der Tee zuerſt in Europa eingeführt wurde, gab es viele

Leute, die nicht damit umzugehen wußten. Sie kochten die Tee
blätter, goſſen das Waſſer weg und aßen die Blätter. Noch heute
wird aber der Tee in Tibet auf höchſt merkwürdige Weiſe bereitet.
Dort kocht man ihn nämlich von vier Stunden bis zu vier oder fünf
Tagen! Dann wird ein wenig von der ſchwarzen Flüſſigkeit in eine
Taſſe getan, friſches, kochendes Waſſer aufgegoſſen, ein wenig Soda
und ein Stück ranzige Butter dazu gegeben, und der Tee iſt fertig.
Von Gladſtone, der ſehr ſtarken Tee zu trinken liebte, wird erzählt,
daß er eine Flaſche TeeExtrakt mit zu Bett zu nehmen und wäh
vend der Nacht zu trinken pflegte.

Der Aberglauben, daß ein Durchbohren der Ohren und Tragen
von Ohrringen die Sehkraft günſtig beeinflußt, iſt ſehr alt, doch
dürfte es keine mediziniſche Begründung für die Richtigkeit dieſer
Annahme geben.

Ein junger Menſch von ſechszehn Jahren, bracht ebenſoviel Nah
rung wie ein Erwachſener, der mit Arbeit in freier Luft, etwa als
Gärtner uſw. beſchäftigt iſt.

Die im Jahre 1930 zum Patent angemeldeten Erfindungen be
ſchättigten ſich zum größten Teil mit Radio, Fernſehen, Film und
farbiger Photographie.

S

Das gefährlichſte Lebensalter liegt nach Anſicht der Aerzte für
Frauen zwiſchen dem ſechzehnten und achtzehnten Jahr, für Männer
zwiſchen dem fünfgigſten und fünfundfünfzigſten.

Im Durchſchnitt raucht jeder Menſch (Greiſe, Frauen und Kin
der eingerechnet) etwa drei Zigaretten täglich Man kann alſo er
meſſen, eine wie ungeheure Summe jährlich in Deutſchland „in
Rauch aufgeht.“

Wenn Kinder adoptiert werden, kann man die Beobachtung
machen, daß die meiſten Adoptiveltern lieber Mädchen nehmen als
Knaben. Das Verhältnis der adoptiert werdenden Knaben zu den
Mädchen iſt etwa ein Drittel zu zwei Drittel

Für einen Hund iſt ein Lebensalter von fünfzehn Jahren ein
guter Durchſchnitt: viele Hunde leben aber auch über zwanzig Jahre.

Jm allgemeinen gehört die Bulldogge zu den kurzlebigſten Tieren,
während Pekineſer die längſte Lebensdauer haben.

Im allgemeinen leben Junggeſellen nicht ſo lange wie verhei
ratet Männer

S

Das Wort „Pyjama“ ſtammt aus dem Hindoſtaniſchen, wo es
ſoviel wie „Beinbekleidung“ bedeutet.

t er u e.Herabſetzung der Brikettpreiſe.
Aber nicht für die Verbraucher.

Das mitteldeutſche und oſtelbiſche Braunkohlen-
ſyndikat haben beſchloſſen, die Preiſe für JnduſtrieBriketts mit
Wirkung vom 25. Oktober um 6 A. je 10 Tonnen herabzuſetzen.
Die Hausbrandpreiſe bleiben bei den Syndikaten un
verändert. Dieſer Beſchluß iſt eine Herausforderung der
Verbrauchermaſſen. Die Braunkohlenbarone wollen ſich von der
ſo dringend notwendigen allgemeinen Preisſenkung drücken und
im Gegenſatz zu ſämtlichen anderen Kohlenrevieren eine nur ganz
unzulängliche Preisſenkung vornehmen. Mit einem kleinen Zuge
ſtändnis an die Induſtrie wollen ſich die Herrſchaften von ihrer
Pflicht drücken. Eine Preisſenkung für Hausbrandkohle würde
nach den Berechnungen des Jnſtituts für KHonjunkturforſchung bei
gleichbleibendem Verbrauch jährlich eine Entlaſtung um rund 100
Millionen bedeuten.

Mearkfherfocehfe.
Zwiebelvreiſe. Bet der am 24 Oktober, erfolgten Ver

ſteigerung in Calbe wurden abgeſetzt 1350 Zentner Zwiebeln, un
ſortiert zu 1.04--136 Mark je Zeniner. Die nächſte Verſteigerung
wurde auf Dienstag, den 28 Oktober. 9 Uhr vormittags feſt
geſetzt.

Magdeburger Produßtenbörſe.
Magdeburg, 24. Oktober. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 76—77 kg. 232--234 ruhig Weizen 77—-73 kg.

234—36 ruhig Roggen 156— 158) ſtetigg, Sommergerſte: 172--76
ſſtilh, Braungerite, mittlere Qualitäten: 200- 10 ſtill Braugerſte,
gute Qualitäten: 210-20 ſtill Wintergerſte: 174-175 ſtill
Hafer 16—164 Kuhig Mais nicht notiert. Viktorigerbſen: 240 bis
260 ruhig Weizenmehl: 305. 3650 (ruhig), Roggenmehl: 257
bis 26.75 (ruhig), Weizenklete: 8.20 -8.40 (ruhig). vggenklete: 8.00
bis 8.2) (ruhio).

öbfaldemotr. Porten deutſhiands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt. Am Sonntag mittag 2 Uhr treffen
wir uns am Fürſtenhof zum Spaziergang.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend A.J.)
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken- Alles

ginn Sonntag nachinittag um 14 Uhr am Fürſtenhof. Am Dienstag
ne alle eure Arbeiten mit. Den Beitrag für Oktober auch mit
rinnen

Thale. Am Sonntag verſammeln wir uns morgens um 8 Uhr
vor dem Jugendheim zum Geländeſpiel. Um 12 Uhr ſind wir wie
der zurück. Um 15 Uhr vexanſtalten die Kinderfreunde einen Kaf
perle- Nachmittag Hierzu ſind unſere Mitglieder herzlich einge
laden. Um 19 Uhr beginnt unſer Unterhaltungsäbend.
Unterbezirk Quedlinburg. Am Sonntag, den 2. November findet
in Quedlinburg, vormittags 9.30 Uhr. eine wichtige Unterbezirks-
ſzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht von der letzten Sitzung. 2.
Funktionararbeit, 8. Werbeerfolge der Gruppen 4. Jahreswend-
feier 5. Stellungnahme zu den Ueberfällen der Kommuniſten 6.
Praktiſche Madelarbeit. (Referentin: Gen. Grete Richter Zerbſt.)
Wegen der wichtigen Tagesordnung

ehe
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Kreuzwortkrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Sinnesorgan, 3
Fiſch, 5 Himmliſches Weſen, 9 Griechiſcher Verräter, 12 Mineral,
13 Behälter, 16 Teil des Armes, 19 Singvogel, 21 Vermummung,
22 Ruſſ. Dichter, 23 Präpoſition, 24 Wurfſpieß der alten Deutſchen,
25 Molch, 26 Frucht, 27 Radiogerät.

Von oben nach unten: 1 Gedicht, 2 Wild, 3 Singſtimme, 4 Lot
teriezettel, 6 Verneinung, 7 Nähmaterial, 8 Nebenfluß des Rheins
(vom Schwarzwald), 10 Perſonalausweis, 11 Göttin des Streites,
13 Banner, 14 Pflichtenkreis, 15 Was der Prieſter erteilt, 16
Schwimmvogel, 17 Sportgerät, 18 Teil der Scheune, 20 Anhänger
wagen zur Sandbeförderung, 21. Waldpflange, 24 Japaniſches
Nationalſpiel.

x

Silbenräkſel.

Aus den Silben: al, ba, bal, be, ben, bi, de, de, deich, del, e,
e, e, em, en, er, ex, fa, go, gung, han, holz, i, kir, krit, ma, ma,
muſ, nach, ne, ne, nei, ni, on, ot, pi, plar, rheu, ri, rin, rung, ſanſ,
ſcha, ſching, ſel, ſer, ſo, ſpi, ta, tan, te, ti, tiſ, tiſt, ur, uſ, wald, wi,
zi, ſind 22 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben,
beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat aus Goethes „Fauſt“
ergeben (ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Teil des Wagens, 2 Jahrbuch, 8
Teilhaber, 4 Antwort, 5 Gliederreißen, 6 Auskundſchafter, 7 Vor
olympiſche Gottheit, 8 Edles Nutzholz, 9 Uralte indiſche Sprache,
10 Gewehr, 11 Nachkomme, 12 Karthag. Feldherr, 135 Rüge, 14
Nie geforſteter Wald, 15 Sympathie, 16 Europ. Staat, 17 In

iſt es unbedingt erforderlich,

daß alle Funktionäre und darüber hinaus alle intereſſierten Mit
alieder erſcheinen. Wir können es uns nicht mehr leiſten ſoge
nannte Papferſoldgten in unſeren Reihen zu haben. Große volitiſche
Entſcheidungen ſtehen bevor. Die Zeit iſt ernſt! Wir müſſen ſtets
und immer aktiv ſan!

Wernigerode. Am Sonnabend findet unſere Verſammlung im
Monopol“ ſtatt Die Unterkaſſierer müſſen ſchon eine halbe Stunde
vor Beginn erſcheinen

Wernigerode. Am kommenden Sonnabend findet unſere fällige
Monatsverſammlung im Gewerkſchaftshaus Monovol ſtatt. Da
wichtige Sachen auf der Tagesordnung ſtehen. muß jedes Mitalied
unbedingt erſcheinen

Freie Gewerfichaftksjugend,
5. d. A. Jugend Halberſtadt. Wir beteiligen uns alle an der Be

ſicht gung des Tageblattes Und gehen anſchließend auf Hausagitation.
Holzarbeiterugend Halberſtadt. Montag. den 27. Oktober

Lichtbildervortrag im Gewerkſchaftshauſe. Da außerdem noch wich-
kige Fragen erledigt werden ſollen, muß alles erſcheinen.

Amtliche Wetternachrichten.

3 du

ceeeeeeeee 7
nene v

ERKLARUNG: Gwolkenios. O ſeiten Onoiddegecht. Swoſtig. Sdesecht. Begeo.

ASchnee Rede. Gewitter 8 roupe. Ahoge. G Sie --Osenr leicht.

leicht. n h fürO voſes Kucme Die Pfeie knegen mif gem Winoe die eiogezeichneren Uncten
(sodarem verbinden Gie Orte t gleichem lufrgruck. Die neben en Onen Zenenden

nen geden die Uuftremperotur en

Wetterdienſtſtelle Magdevurg.

Vorausſichtliche Witterung bis 26. Oktober abends
Deutſchland iſt nunmehr bis über die Elbe hinaus von maritimen

Polarluftmaſſen überflutet. Die Temperaturen erreichen daber
nicht einmal mehr in den Mittagsſtunden 10 Grad und auf dem
Brocken iſt das Thermometer bis auf 1 Grad über Null geſünken.
Das Tief über dem Nordmeere drängt nach Südoſten verſtärkt da
durch die Luftdruckgegenſätze und führt mit ſtarken Winden von
Grönkand über Jsland und Großbritannien weitere Kaltluftmaſſen
heran. Das Wetter der nächſten Tage wird daher ſinkende Temve
raturen zeigen und ſehr unbeſtändig ſein. Im hohen Harz wird es
zu Froſt und Schneeſchauern kommen.

Ausſichten Zunächſt auf Süd zurückdrehende Winde ſpäter
wieder Windumgang auf Weſt. ſehr unbeſtändig, zeitweiſe böig,
mehrfach Niederſchläge in Schauern. Temvperatur ſinkend.

e

jter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäuten die
inserierenden Firmen unserer Zeitung

Arhbe
in

diſcher Büßer, 18 Teil des Baumes, 19 Einzelnes Stück eines Bu
ches, 20 Beiname des Verräters Jeſu, 21 Feiner Stoff, 22 Flaches
Land.

t

Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, a, an, ba, bach, back, bar, bar, be, bee,
ver, bord, chi, dent, dort, e, e, e, e, eb, er, erd, gen, hi, lent, ling,
ma, me, me, mi, mund, ner, ok, pe, qua, qua, re, re, rha, ri, ri,
rin, ros, ſa, ſchen, ſi, ſto, ta, tan, tan, te, te, ti, ti, trom, trug, ul,
um, us, werb, xil, zi, ſind 21 Wörter zu bilden, deren Anfangs
und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen
Spruch ergeben (ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Stadt in Weſtfalen, 2. Frucht, 3 Stau
denkompott, 4 Gleichwort für Täuſchung, 5 Baum, 6 Jtal. Wein,
7 Fixſtern, 8 Begabung, 9 Behälter für Waſſertiere, 10 Beiname
Kaiſer Friedrich I. 11 Bedeutende deutſche Schriftſtellerin 12
Blasinſtrument, 13 Abendland, 14 Verbannungsort, 15 Gewinn
anteil, 16 Verdienſt, 17 Eine Kurve berührende Gerade, 18 Edel-
ſtein, 19 Schiffsſeite, 20 Sonntag, 21 Schiffsgeländer.

5

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrälſel.

Silbenrätſel.
1 Danton, 2 Jlſe, 3 Eichhörnchen, 4 Sohle, 5 Tabak, 6 Ane-

mone, 7 Euterpe, 8 Torte, 9 Trapez, 10 Euter, 11 Drina, 12 Jnſel,
13 Eltern, 14 Exempel, 15 Jlias, 16 Nonne,17 Gegenſtand, 18 Uſe
dom, 19 Tower, 20 Elektra, 21 Reigen, 22 Mühle, 23 Eiter.

Das Zitat. lautet: Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, iſt
eingeweiht.
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links
Der föhrer der brasilianischen

Aufstandsbewegong,
der Präsiclent des Stactes

Rio Grande do Sol,
Getolio Vargas

ßiwakierende Regierungstruppen
vor Sao Paulo

KRaoechts:

Truppen röcken auf
Lastkraftwagen aus

Rio de Janeiro
an die Aofruhrorte

Untfen:

Blick auf Rio de Janeiro,
links der Zuckerhut

Die Totenfeier

für die
verunglückte
Luftschiffbesafzung

Vnten
Die Beisetzungfeierlichkeiten auf dem Cardingtoner
friedhof. Die Toten werden in einem gemeinsamen

Grabe beigesetzt

Die Londoner Bevölkerung defiliert
vor den Toten,

die in der Westminster- Halle
aufgebahrt worden



Upton Sinclair verkauft persönlich seinen
Koman „Oil“

wegung. Ein gigantisches Arsenal von
Maschinen, und dje Rationalisierung,
mit der sie becdient werden, haben
einen Verkehr ermöglicht, der Raum
und Zeit auf ein Nichts zusammen-
ballte, und unseren Planeten Klein
gemacht hat. Rollende Räder, quir-
lencle Schiffsschrauben, sausende Pro-
peller eilen über Kontinente und
Ozeane und durch das Luftmweer,
werfen hunderttausende Kilometer
hinter sich und machen die Ferne
nah. Die treibende Kraft all dieser
Mäaschinen aber, sie, durch welche die
modernen Explosionsmotoren, die
Schiffsturbinen, der Wirbelsturm der
Propeller erst möglich wurde, ist das
Blut der Erde: das Petroleum. Und
mit der Umstellung der neuen Tech-
wik von Dampfkraftbetrieb auf den
durch Erdöl schaltete sich rund um
unseren Planeten die Wirtschaft der
Kohle oder Petroleum fördernden
Staaten grundlegend um, und mit der
Wirtschaft die Weltpolitik.

Petroleum das Blut der Erde, steht
im Dienste des Weltkapitalismus
gegen das Blut des Menschen. Ein
stilles, wütendes Ringen des inter-
nationalen Kapitals um die großen
Petroleum vorkommen der Drde ist im
Gange, die rumänischen, bolländi-
schen, britischen, ameérikanischen Oel-
quellen in allen Teilen der Welt sind
Großzentren der hohen Politik des

Arbeiten im Bohr-
turm; Drehen des

Bohrers t: Petroleum und Blut

Links
Erdölbohrturm

(Mexiko)

Rechts

Im mexikanischen
Petroleumgebiet

Petroleurm und Blut
Künftige Jahrhunderte werden unser Zeit-

alter vielleicht das der Bewegung nennen
Eine Hochflut chemisch-technischer Erfindungen
hat das Antlitz unseres Planeten in den letz-
ten drei Jahrzehnten tiefgreifender verändert,
als es die Ereignisse der vergangenen drei
Jahrhunderte vermocht. hatten, und die ein-
seitige Festlegung eines großen Teiles der
Menschheit auf feberbaft betriebene Ma-
schinenzivilisation jagt eine Bewegungsenergie
rund um den Erdball, wie sie noch Kein Tag
vor dem unsrigen erlebt hat. Nie haben Güter
im gleichen Auswaß wie heute äbnliche
Strecken zurückgelegt, nie waren Menschen in
ähnlich hastiger und ununterbrochener Be-

Pumpe mit Sammelbassin (für Erdöl)

Kapitalismus und des Imperialismus.
Phantastisch wie dies Beginnen, ist

alles, das sich um das Problem des
Betroleums begibt. Und diese reale
Phantastik hat schon ihre Dichter,
ihre Propheten gefunden: der große
Upton Sinclair, der in seinen Werken
mehr für eine gesunde Revoiutio-
nierung der amerikanischen Verhält-
nisse vorgearbeitet hat als die sozia-
listischen Politiker Amerikas in zehn
Jahren, schrieb seinen berühmten Ro-
man „Petrolenm“, der selbst wie ein
Fanal in der Nacht leuchtet B. Traven
griff in seinem Buch De Weiße
Rose“ und auch in seinem Mexiko-
Buche Land des Frühlings wir-
Kküngsvoll und 2wingend den Kampf
des amerikanischen Kapitalismus um
die mexikanischen Erdölyorkommen
auf. Und in allerjüngster Zeit er-
schien ein Roman des Russen IIja
Ehrenburg, den der Autor wehmütig-
ironisch Das Leben der Autos“ nennt.
Mit tiefem, Kristallklarem Pessimis-
mus und mit plastischer Darstellungs-
Kunst gibt er einen Abriß des Lebens
der Maschinen, des Sterbens der
Menschen an ihnen und unter ihnen,
buchstäblich wie in bildlichem Sinn
Der Jammer einer mechanisierten

Welt, die den Menschen nicht mehr
Kennt, sondern nur voch Tempo

und Dividende, ruft aus dem Werk, das erschütternd die Tragödie unserer
Tage spiegelt, die da heiß E. H. Schrenzel.



Antike Theaterhauten
Wie das mittelalterliche Theater hat

sich das antike aus dem Kultus ent-
wickelt. Gottesdienstliche Handlungen
sind in allen Ländern und zu allen
Zeiten der Ursprung des Dramas ge-
wesen. Die Neger im Innern Afrikas
führen noch heute Tanze und Panto-
mimen zu Ehren irgendeiner Gottheit,
eines Fetischs, auf. In Griechenland
richteten die Priester des Weingottes
Dionysos einen Altar mitten auf einem
Lreisrunden Platz auf und verrichteten,
Freiluftmenschen, die sie waren, darauf
eine Zeremonie. Aus dem Chor der
Priester löst sich der Chorführer los,
der sich im Wechselgesang, später im
Gespräch, mit dem Chor unterhält.
Diese Einzelperson gewinnt durch den
poetischen Text, den sie vorträgt, mehr
und mehr an Bedeutung; ein 2weiter,
ein dritter, eine Frau, gesellen sich

hinzu und der dramatische Dialog,
der Kern des Theaters, ist fertig.
Entsprechend dem Zweck hat sich die
Irchitektur entwickelt. Für die Be-
wegung des Chores, für Iänze und Prozes-
gionen, war das Gegebene die Kreisrunde
Orchestra“, Sie blieb im griechischen
Theater, das bis zuletzt den Kollektiv-
charakter betonte, der Hauptschauplatz.
Von ihm aus ſtiegen die Zuschauersitzreihen
in die Höhe. Das wird dann auch für das
Publikum eine Kollektivangelegenbeit:-
scharf von einander abgesonderte Ränge
gibt es erst in monarchischen Zeiten. Das
Ring oder „Amphitheater“ haut man am
liebsten aus dem lebendigen PFelsen heraus
etwa wie in Athen aus dem Bürgberg das
Dionysostheater Auch in Epidauros und
Priene, in Magnesia und Megalopolis wurde
s0 gebaut einfach und ußerst 2wedkh
mäßig diese antiken Amphitheater faßten
bis 2u 10000 Personen Die auf italienischem
Boden, in Taormina und Pompeji, errichteten
bilden die Brücke zu römischen Theater-
anlagen. In der hellenistischen Zert, d. h. in

Rechts Die Arena in Pola

Das Theater in Delphi

den letzten drei Jahrhunderten vor Ohristus,
gewinnt dann auch die vierte Wand“, die
Szene größere Bedeutung. Der Name
Skene heißt „Zelt“ es hat sich also ur-
sprünglich nichts weiter dort befunden als
ein primitiver Umkleideraum für die Dax-
gteller. Zur Zeit der großen Dramatiker
Aeschylos, Sophohkles, Euripides, also im 5.
und 4. vorchristlichen Jabrhundert, wird
eine Art „Bühnenhaus daraus, d. h. eine
Anlage für die wechselnden Dekorationen
Die Römer taten dann schließlich den letzten,
entscheidenden Schritt sie verwandelten den
Raum vor der „Skene“, das „Proszenium“, in
die eigentliche erhöhte Bühne und ließen die
Orchestra fortfallen. Aber in dem Maße, wie
die antiken Städte wuchsen, erlahmte das

Interesse an der Sprechbühne. Metro-
polen wie Rom, Alexandrien, Antiochis,
Athen mußten ibre nach vielen
wohbnerschaften auf andere Weise zer-
streuen als nur mit dem Klassischen
Sprechdrama. Genau wie in unseren
Tagen erwachte die Sportlust. Man
wollte Wettläufe sehen, Wagenrennen,
Kampfspiele, Iierbetzen. Der Massen-
geschmach brauchte gröbere Nahrung
als die Kultivierte der altgriechischen
Stadtrepubliken. Das Theater wurde
durch die Arena verdrängt. Aber auch
hier wußten die Baumeister Rat. Sie
rüchten einfach zwei Orchestren des
alten Theaters aneinander und be-
Kamen so einen Ovalraum, der sich vor
züglich für sportliche Massendarbietun-
gen eignete. Wir haben bisher Leine
bessere Lösung gefunden, als sie etwa
im „Koloseum in Rom vorliegt, einem
noch als Ruine überwältigend groß-
artigen Bau. In allen römischen Kolo
nien; in Trier, in Südfrankreich, in
Syrien, in Nordafrika, stößt man auf
die Reste dieser Zirkusbauten, die an-
gesichts der Primitiven technischen
Mittel jener Zeit die größte Bewunde-
mung abnötigen.

Hermann Hieber
Links: Das Theater in Syracus

Hunderttausenden zablenden Ein



Indochinesische Bretschneider bei der Arbeit im Walde

aubbau am Wald ist Ursache, daß in
Europa wie in Nordamerika die Ge-
fahhr einer Holzknappheit entetehen

Konnte. Nicht zuletzt dadurch bricht sich
die Meinung Bahn, daß man den viesigen,
aber noch Laum genutzten Waldreichtum
der Tropen der Holzversorgung der Welt
chienstbar machen soll. Hinzu KLommt, daß
nicht nur die edlen, sondern vor allem
auch die gewöhnlichen Tropenhbölzer sich
einer steigenden Nachfrage erfreuen Das
gilt besonders für Holzarten wie OKumé
und Abachi, die sich hervorragend zu
Sperrholzplatten verarbeiten lassen. Das
Okumé liefert die französische Kolonie
Gabun in Westafrika, deren Ausfuhbr von
180 000 Tonnen im Jahre 1924 auf 400 000
im Jahre 1929 gestiegen ist. Der Weltver-
brauch an Okume beträgt heute etwa
300 000 Tonnen jährlich davon entfallen
155 000 allein auf Deutschland.

Es ist schwer, sich die Ausdehnung der
tropischen Walder vorzustellen. Mehr als
dürre Zahlen dürfte besagen, daß allein
Belgien im Kongo (Westafrilca) ein Hoch-
walcdgebiet besitzt, das 25mal größer ist
als das Mutterland, während das wahr
scheinlich größte Waldmassivy der Welt
sich im Flußbecken des 5000 Kilometer
langen Amazonenstromes im hochtropi-
schen Teil Brasiliens befindet.

Die Holzgewinnung geschieht noch
recht primitiy. Maschinen und Ersatz-
teile Losten ja ein schweres Gelcl, das
Menschenmaterial aber, sei es nun
schwarz, braun oder Gelb, ist spottbillig
und ersetzt sich selbst. Eine halbe Mark
und eine Handvoll Reis oder ein paar
Bananen gelten als fürstliche Entlohnung

Arbeiterelend
im Tropen waldl

für zwölf Stunden aufreibender Waldarbeit. Die oft 40 Meter
hohen Urwaldriesen sind durch Kantige Vorsprünge, die
Strebepfeilern gleich aus dem Stamm in die Hauptwurzeln
übergehen, im Boden verankert. Die Fäller arbeiten deshalb
auf einem bis sieben Meter hohen, wackligen Gerüst aus Aesten
und Lianen. Die gefällten Stämme werden durch Büffel,
Blefanten oder Arbeiterkolonnen abgeschleppt. Für die
Schlepper ist das ungeheuer anstrengend, denn ihr Weg führt
bergauf, bergab, durch Sümpfe und tückäsche Schlammlöcher.
Unter Peitschenhieben und Geschrei der Antreiber ziehen sie
wie Pferde, während Lianen ihre nackten Körper geißeln und
ihre Füße blutige Spuren hinterlassen. Tagelang stehen sie tief
im Schlamm gequält von bösartigen Insekten Einmal am
Meeresufer, müssen sie die zu Flößen gebundenen KIötze oft
an Seilen durch die Brandung zum Dampfer 2ziehen, eine
höllische Arbeit, deren Anblick ein Augenzeuge als „herz-

brechend“ be
schrieben hat.

Unfälle sind na-
türlich zahllos.

Die Beherber-
gung ist misera-
bel, nicht nur in
Afrika, wo Un-
terschlüpfe aus

Flechtwerk und
Blättern dienen
müssen, sondern

auch in Argentinien und Brasilien. Hier
hausen vielköpfige Familien von Misch-
lingen oder Einwanderern aus Ost und
Sücdeuropa in einer Hütte aus Stroh und
Schlamm. Siebzig Prozent der Waldbevöl-
ung im Norden Argentiniens sind ge-
sSchlechtskrank oder tuberkulös, während
die durch chronische Unterernährung ge-
schwächte Bevölkerung Westafrikas durch
Schlafſrankheit und Grippe ausstirbt.
So zählte man in Französisch-Aequatorial-
afrika 1900 12 bis 15 Millionen Menschen,
1913 nur noch 5 bis 6 Millionen und 1921
gar nur 3 Millionen

Vm das Naturkind zu regelmäßiger
Lohnarbeit zu „erziehen“, hat der Staat

ihn vielfach seinen Boden enteignet.
Auch hat man in ihm das Verlangen nach
Tand und Schnaps geweckt, und ihm
Kopfsteuern aufgebürdet. Aber damit
nicht genug. Die wegen der dort vor-
gekommenen Miß handlungen und Morde
verrufenen Panglongs“ an der sumpfigen
Küste Sumatras lassen Kulis in China
oder Singapur pressen, und in Afrika
werden Neger trotz gesetzlichem Verbot
noch wie Sklaven verschachert und ver-
schleppt. Die Dorfhäuptlinge müssen
eben Arbeiter stellen, weil sie sonst ins
Loch wandern

Die Holzerbeiter-Intervationale, deren
Sitz sich in Berlin befindet, hat sich das
Verdienst erworben, die Aufmerksamkeit
Veiterer Kreise auf diese Zustände ge-
lenkt zu haben, die eine Kultaurschande

sinch. an Schuil.
Fechte Zerrissene Hlakten enden den indischen

e e Schutz gegen die sengende
itze

Keuchend und schweißttiefend ſchleppen die westafri-
Kanischen Neger die schweren Stämme aus dem Wald

Die Stämme einen mit Je Axt entrindet und
behauen (Westafrika)

Auf wackligem Serten verrichten die et
Holzfäller ihre Arbeit



An der Stadtmauer (Phot. Martin Hoffmann)

en man einen Blick auf den
Stadtplan von Prenzlau wirft,
wird einem die ovale Gestalt des

alten Stadtkerns Klar, der zwischen Stet-
tiner und Schwedter Tor sich auf einer in
der Mitte leicht ansteigenden Fläche bis
Zum Ende des Unter-Uchersees erstreckt.
Der Ausfluß der Ucker aus dem 7 Kilo-
meter langen, über 1100 Hektar ein-
nehmenden See hat für das Stacdktbild ge-
ringe Bedeutung, auch der See ist glück-
licherweise nur ein schönes Anbängsel.
Die Stadt selbst ist durchaus als Land
Stadt zu werten. Sie hat schon früher
eine Erweiterung durch die an der
Seeseite sich angliedernde Neustadt er-
fahren, aber die zweite neue Stadt
er weiterung hat jene erste geschlagen:
das zwischen Bahnhof und dem Stet-
tiner Tor sich hinziehende Viertel über-
trifft jene „Neustadt“ ganz bedeutend
Hier ist die Straße und das Trottoir
Preit, dort schmal; hier das Pflaster
solide, dort für dünnsohlige Damen-
stiefel nicht sehr erbaulich. Auch der
zum See sich neigende Altstadtteil (in
dem man u. a- liest: „Kaserne vor das

Regiment RBechtes 18. Jahr-
hundert dürfte bei dem Reichtum
der Stadt (7000 Morgen PVorstbesitz!)
manche Aufbesserung erfahren Können.
Natürlich ohne den malerischen Cha-
rakter, der solchem Altertum nun ein-
mal anhängt, zu zerstören. Die schönen

Blick auf Prenzlau (Phot. Rubin Co. Dresden)

Prenzlau
Anlagen der Stadt seien lobencl erwäbnt;
Unks vom Stettiner Tor zieht sich nicht nur
die auch wach rechts hin voch erhbaltene
Stadtmauer, sondern auch der mit boch-
ragenden Bäumen geschmüchte Stadtpark.
In dieser Gegend ist auch die Grabowstraße,
die die Erinnerung an den freisinnigen
Volks vertreter aus der Bismarck-Konflikt-
Zeit wach hält. Damals, als Grabow Bürger-
meister von Prenzlau war, wärkte der Name
Prengzlau als ein weithin leuchtendes Zeichen

Der heutigen Generation dürfte der Mann
unbekannt geworden sein, Wie es auch
früheren Generationen mit dem Roland er-

e

Mittelturm und ehem. HI. Geistkirche, Jetzt
Uckermärkisches Museum

(Phot. Johannes Kohler)

Unten: Marienkirche, Chor (Phot. K. Brandmann, Bln.-Brit2)

Am Mittelgraben net Martin Hoffmann)

ging schon 1757 raffte der Sturm dieses
Zeichen der Volksmacht dahin. An der
Eche der Wilbelm- und Priedrichstraße
der alte Granitbau der Jakobikirche, am
Auslauf der letzteren Straße gelangt man
zum Markt, von wo aus nach rechts der
Blid auf das Kleinod der Stadt, die durch
den vierfeldrigen Rosettengiebel an der
Ostseite ausgezeichnete Marienkirche fällt.

Leider verdechen banale Häuser mit
Laden den Unterteil. Den Kunstfreund
werden Tore und Türme der Stadtmauer,
sowie das Uckermärkische Museum inter-
essieren den Naturfreund wird es

immer wieder zur Wasserfläche ziehen,
die im Schimmer des Sonnenlichtes
oder gekrönt von den Schaumköpfen
der windgepeitschten Wellen stets
neue Reize offenbart. Und das viele
Garn der Fischernetze sagt uns auch,
daß es ein beutegesegnetes Gewässer
ist. Hunderttausende von Ostsee- und
SKandinavienreisenden jagen an Prenz-
lau vorbei vie sollten für ein paar
Stunden Wwenigstens aussteigen und
sich an der hier gebotenen Kunst und
Natur erquicchen. Auch zum Wandern
empfehlt sich Prenzlau als AKusgangs-
punkt. Wer gut zu Fuß ist und die Verbin-
dungen der von Prenzlau ausgehenden
Kleinbabnen und Postautos zu nutzen
versteht, wird Boitzenburg und Temp-
lin zu Zielpunkten nehmen.

Paul Dobert.-

S



Goldlküste? Ja! Aber. Skizze von Rudolf Eims
Ein dämmeriger Herbstmorgen. Mit hoch-

geschlägenem Rocdkkragen, die Hände in den
Taschen vergraben, Stehen einige Touristen
vor dem Säntis-Observatorium. Im Osten liegt
eine grau-blaue Wolkenwand und darüber
rötet sich der Himmel matt. Eine seltsame
Stille breitet sich über die Natur. Auch die
Menschen hier oben werden still.

Plötzlich erfüllt ein eisiges Wehen und
Brausen die Luft. Und wie eine glühende, rote
Scheibe steigt die Sonne auf. Der Glärnisch,
der Tödi, die Bernina-Kette, die Jungfrau und
andere Bergriesen reden sich ins Iicht.

„Ae härrliches Banerama Nich“, wendet
sich ein Kleiner, untersetzter Herr an die Um-
stehenden. Die andachtsvolle Stille ist zer-
rissen. Man unterhält sich wieder und bald
darauf steigt einer nach dem anderen hinunter
in die Säntiswirtschaft.

Erühstück in 2600 Meter Höhe. Der Wirt
stellt mit einem 2zufriedenen Lächeln in dem
sonnverbrannten Gesicht Kaffee, Ziegenmilch
und Enzianschnaps auf den Tisch. Man schmaust,
diskutiert über die Wetteraussichten, redet
von Bergtouren, von Reisen in fremden ändern.
Ernst Bergholz, Studienrat, Würzburg“,
schreibt der bärtige Herr, der bis jetzt schweig-

Ssam am Ende des Tisches saß, in das Hütten-
büch. Er putzt sich dann die goldgeränderte
Brille, schneuzt sich umständlich, betrachtet
mit einem kritischen Blick über die Augen-
gläser hinweg die Runde:

S Aehm Sie mögen sagen, was Sie wollen
Es gibt nichts Schöneres als die Riviera mischt
er sich mit voller, tönender Stimme, in einer

Art, die Keinen Widerspruch Ieidet, in die
Unterhaltung Er beugt sich, als ob er am
Katheder säße, leicht nach vorn, stemmt die
Unterarme gegen die Tischkante, legt die
Hände übereinander, räuspert sich noch einmal
und sagt Lurz: „Fangen Wir einmal mit Mar-
seille an

Was nun kommt, ist ein Hymnus auf die
Sehens würdigkeiten dieser Stadt Er spricht
schwelgerisch von der herrlichen Aussicht, die
sich einem von der Kirche Notre Dame de Ia
Garde bietet“, von Graf Monte Ghristos Insel
Chateau dIf, von der Schwebebrücke, die
man unbedingt gesehen haben muß“, von der
berüchend-schönen“ Straße am Meer La
Sorniche. Es ist einem, als ob man rasch in den
Seiten des Baededcers blättert.

Und dann, meine Herren Unwillkürlichhefeuchtet er mit der Zunge seine Iäppen.
Die vorzügliche französische Küche Var
die Oliven Kann ich einem empfehlen
Ekliges Zeug

Das Nachtleben?“ wiederholte er die Frage
eines älteren Touristen in blauer Leinenjoppe,
über dessen Wange ein Schmiß, wie ein roter
rich Iauft. „Grandios Spielt sich auf der
Canebiere ab Ein Lokal an dem anderen
Buntes Völkergemisch. Schice, elegante Frauen
Prachtvoll diese Canebiere

„Sind Sie die Straße zu Ende gegangen bis
zu den Gassen am Kai?“ fragte un vermittelt
der funge Mann. der mit aufgekrempeltenewarnel, die Braunen Arme in die Hüften
estemmt, am Türpfosten lehnte. Studienrater holz verneinte zögernd.
Bann haben Sie das Nachtleben nur Zur

Hälfte Kennengelernt erklärte der junge
Tourist und ſtrich sich das dunkelgelodete
Haar aus der Stirn. Ich hielt es in dem
muffigen Zimmer des Hotel de Prince, das
durch den üblen Gestank des Klosetts, das
Keine Wasserspülung besaß, verpestet wurde.
nicht aus und ging so gegen Mitternacht in die
schmalen Hafengassen am Ende der Canebière.
Ueberall Kneipen, sus denen die Musik ver-
stimmter Orchesträons, Kratzender Grammo
phone, Kreischen und Gröhlen klang. Die
äuser Waren schmutzig und baufällig. An

den Fenstern, an den Haustüren standen
Freudenmädchen. Mit rauhen Stimmen boten

Wissen ist Macht
Die deutsche Arbeiterschaft ist sich immer bewußt
gewesen, wie unentbehrlich Wissen und Denken ist
m ihrer Sache willen. Aber Wissen und Denken
ist nicht nur Macht, Wissen ist auch Freude, uncl
zum Kulturwert wird es erst, wenn es als eine
Welt erlebt wird, die ihre Bestimmung in sich selber
trägt. Diese zwechvergessene Freude am Wissen
unck Denken verlangt ihren Platz auch in einer
sozialistischen Gemeinschaftskultur. Gustav Radbruch

sie sich an. Diche, häßliche, wüste Weiber. In
den Rinnsteinen lagen die Müllhaufen mit
stinkenden Speiserestfen fast meterhoch. Katzen
hochten darauf. Zu Dutzenden spagierten
Ratten herum. Alte Männer wühlten in dem
Dreck und suchten nach Papierresten, die sie
an Ort und Stelle glätteten und bündelten.
Ich wagte Kaum zu atmen in dieser verfaulten
Atmosphäre und suchte bald wieder nach den
breiten Straßen zu Lommen, denn überall
lungerten verwegen ausschauende Burschen
herum. Das Gesindel der Hafenstadt lauert
in diesen Gassen. Verbrechen und schmutz-
starrencdes Elend Das ist auch ein Stück
Marseille, Herr“, nickte der junge Mann Berg
holz Zu

„Scheußlich. hauchte die Frau mit dem
Kupferroten Haar und schüttelte sich

„Sie mögen recht haben, funger Mann
Ist schließlich eine Hafenstadt meinte
Studienrat Bergholz in väterlichem Ton, aus
dem man aber eine leichte Verär, erung spürte.
„Sonst aber ist dieses Land da unten ein
Paradies. Das blaue Meer Cannes, Nizza,
Monako ein Gottesgarten

Der junge Mann hatte sich 2u einer hübschen
wau an den Tisch gesetzt. Sie redete ihn

Bernhard an und beugte sich mit ihm über
eine Landkarte. Er lachte auf, als jetzt der

Studienrat deklamierte: „Ich besuchte noch
Genua und Mailand, sah Baudenkmäler, reiche
Schätze in den Kirchen, Kunst, an der man sich
berauscht. Und diese Sauberkeit auf den Plätzen
und großen Straßen der Städte; sie sehen wiegeledet aus. Man spürt, daß wieder Ordnung

in Italien herrscht
„Sonderbare Ordnung“, versetzte Bernhard.

„Man braucht in Genua nur aus den Haupt
straßen in die Kleinen Gassen eingüubiegen,
und man findet niedrige Häuser, die dem Min.
sturz nahe sind; Kinder in verdrechten Lum-
pen auf dunklen Höfen. Aus allen Winkeln
rinst Not. Die Touristen gehen nur selten in
iese Distrikte. Sie scheuen den Armeleute-
erich. Sie sitzen abends in den Cafés, in denHielen der Hotels und glauben, wenn sie sich

am Tage in Kirchen und Gemäldegalertenauf halten haben, ein Stück Italien zu Kennen.

„Soll man im Drech wühlen, wenn man
nicht einmal Zeit genug hat, alle schönen
Stätten aufzusuchen KLam es bissig aus des
Stucdienrats Munde. Sind dazu die Ferien da

„Man darf sich nicht nur an der Sonne der
Riviera berauschen erwiderte Bernhard.
„Wer durch Italien reist, soll an den ermorde
ten Matteotti. an die Verbannten auf den
Liparischen Inseln, an die Emigranten in Paris
denken, denn das ist auch ein Stück jener
Ordnung, die Sie preisen Riviera! Gold
Küste? Jal Aber Sonne und Schatten, Glanz

und Elend, Unfreiheit wohnen nahe beiein
ander Niemand anwortete. Es blieb
seKkundenlang still am Iisch.

„Aehm aehm WMabhrscheinlich son
funger, radikaler Student Hüsterte derdw seinem Nachbar ins Ohr Er schaute
dabei auf Bernhard, der den Rucksack auf
genommen hatte und sich mit seiner Gefährtin
in das Hüttenbuch eintrug. Hamisch rief er
ihm zu „Muß ihrem Vater eine schöne Stange
Geld Losten, wenn Sie solche Reisen machen

„Sie täuschen sich. Ich habe mir jeden
Pfennig selbst erspart“ gab Bernhard zurücde,
Die beiden jungen Menschen grüßten und
verließen die Wirtschaft.

„Iypische sozialistische Intellektuelle
stieß Bergholz zischend durch die Zähne

„Nee. Hier steht Bernhard Kablheber, Mo-
dellschreiner und Ehefrau weinte der
Herr in der blauen Leinenſoppe, der ſetzt in
dem Hüttenbuch blätterte: ergholz? Sagte
nichts mehr.
Die Touristen erhoben sich und traten vor

die Tür. Zweihundert Meter unter ihnen
ſtiegen Bernhard und seine Frau über den
Lysengrat nach der Meglisalp ab. Es ist mal
80, jedes Ding hat zwei Seiten Auch die
Riviera sprach der Sachse halbiaut vor sich
hin und schielte nach Bergholz. Die Stirn des
Studienrats zeigte tiefe Falten. Er Laute ver
Stimmt an seiner Zigarre und ihm war zumute,
als ob ihm einer seiner Schüler eine Ohrfeige
Jersetzt hätte.

Silbenrätsel
ä. al, arzt, ber, che, da, deln, di, drü, el, erb,

es fried, gall, gar, Fer, Fis, ill, ir, Ka, Kot, los,
el. nie, nu, pa, rak, re, sa, schy, se, se, se, see,
Sieg sig. sKa, stel, ster, su, tier, tis, tri. Tusdhesen Silben bilde man 19 Wörter folgender Bedeutung
1. Unkraut 2. Metallegierun Meeresarm der Nordsee,4. Oberitalienischer See, 5. lenkt 6. Absonderungs-
organ, Z. Griechischer Fragiſcer, 8. Stadt in England

Beruf, 10. Mehlspeise, Berg im südlichen Ural,12. Hafenstadt in Tunis, 13 Nebentus der Wolga,
14. Gestalt der deutschen Heldensage, 15. Gewebe,
16. Weiblicher Vorname, 17. Raubtier, 18. Deutscher
humoristischer Dichter, 19. Würzende Flüssigkeit. Die
Anfangs und dritten Buchstaben dieser Wörter, nach.
einander von oben vach unten gelesen, ergeben ein
merkenswertes Wahrwort (ch ein Buchstabe)
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Diamant-Rätsel
Man verteile die Buchstaben so

a a a de in der Figur, daß die waage-
rechten und senkrechten Reiten
leichlautende Wörter e
edeutung ergeben: 1. Vokal,e o o rs t t 2. Teil des Baumes, 3. Gebirgein Asien, 4. Phönizische Gotiheit,

t t Musikalischer Auscrucke, 6. Japa-
nischer Staatsmann, 7. Vokal.

t

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer
Sülbenrätsel- I. Wallenstein, 2. Elli, 3. Rubens, 4. Muskat,
land 6 Thowa, 2. Auber, 8 Tenau, 9. Deunchttarm 10 Faet

Ftein t. Nero, 12. Wellbiech. 15. Apfel, 14 Salta, 15. Sachsen,
16. Tdinburg 17. Rose, 18. Norden 19 Galilei, 20. Fisenach,
21. Wallot, Apotheker, 23. Schnepfe, 24. Glant, 25. ich
hörnchen S Wer mit allen Wassern Sewascien, et darum noch
lange nicht rein

Sch a ch
(Geleitet von der Freien Arbeiter-Schachveretnigung

Groli- Berlin
Schachaufgabe Nr. 570 (26 10. 30)

Rud. Büchner, Erdmannsdorf
(Furn. Sächsischer Arb. -Komp. 1950, I. Auszeichnung)

Matt in 2 Zügen

Lösung zu Nr. 569 (E. Löbel: Kg7, Des, Tes, k5, Lb5, es
Blé S. 12 (10) es Tee e The, l. St e Be

d d7, e 15 (2 Lab! Dr. 2 Lobd 2. El Ein hervorragend ſchönes Abspiel!

Aljechins Eröffnung
Gespielt bei der Bundesmeisterschaft Pſingsten 1950

in Magdeburg
Weiß: Kindler, Breslau Schwarz: Lemle, Essen

l. es. Sf6é; 2. Se Daß das Aufrollen der breiten Bauern-
front mit 2. es, 3. d4, 4. ch 5 f. kür Weiß ungünstig ist,
hat man doch eingeselen, Die hier angewandte Vort-
etzung lenkt in die Französische Partie ein) 2

e5. Sfd7. 4. d4, eb6; 5. f4 (Einstmals Von Steinite besonders
emnpfohlen) 5. 5; 6. S (Steinite schlug hier das
chlagen auf c5 vor und fuhr nach Springer oder Läufer

nimmt c mit 7. Dg4 fort) 6. c 7. S d4. Los
Les, 0-0; 9. Sas, La 10. Tas, 11. 145 Sc612. 0--0, a6; 15. Dh5, 86; 14. Dh6 De 15. Tf3, f5; (Damit

ist der weiße Vorstol nach fo endgültig abgestoppt) 16 Taft,
Tf7; 17. h4, S d 18. c d 5, 19 Se5. Sb6 20. b. La
21. k5, Te7; 22. Kf2? (Dieser übereilte Zug gibt dem Gegner
Gelegenheit zum Damentausch und damit ist der ganze
Angriff hin. Sowohl hier wie auch im weiteren Verlauf
der Partie ist Weiß in seinen Plänen unsicher); 22.
Dh ad 23. Fgt, DXk5, 24 D. 25. T Taa?;
26. T. T 27. Th. Tag 28. T T 29. KkJetzt geht der König wieder nach fe, aber die Situation
ist sehr zu e von Weiß verändert 29 Tg6;50. Tat, Les Schwarz übersieht hier daß er bei dem nun
folgenden Geplänkel einen Bauern einbüßt); 51. Tel, Le
32. Nee Las; 55. SXa6b, Se (Auf LXab folgt Teb); 34. b
b 55. L d 36. Scr, b Droht T. Dieschwarze Verteidigung reicht immer gerade so aus); 57. 85
Lds; 58. Le Der Läufertausch auf 45 ist richtig, denn er
schaſft für Weil den Freibauern. Den Dawenläufer sollte
er nicht tauschen. Den Konnte er zur Dechung seiner
Bauern noch n 38. Lxet: 39. Tcet, Ter40. ds. e 41. Tbi, Ta7; 42 Thee Kf7; 45. Kgg2, Tab;
44. Kh5, c3. Tee, Teb; 46. Kge2, Tea; 47. K. d48. T Ta4; 49. a5, d4; 50. Ke6; 51. Th3, h5 und
die Partie wurde nach einigen weiteren Zügen remis gegeben.

Schachaufgaben sind zu richten an E. Letzin, Neukölln,
Elbestraße 15, Partiesendungen an G Buchmann, Neu-
Kölln, Friedelstraſe 26.

S



Rathaus in Gera

m

Robert
Geringswald

ein Parteiveteran in
Kriebitzsch( Thür.
wurde 60 Jakre alt

Karl Hemmert
ein bewahrter

Genosse in Ost-
heim v. d. Rhön

wurde 70 Jahre alt

Unten:

August Lunow
in Podejuch (bei
Ftettin), kämpft

seit 40 Jahren in
unseren Reihen

des Konsumvereins Vorwärts“

Kinderfreunde- Tr en in
Hartha bei Waldheim

Die imposante Neuanlage
(Großschlächterei)

in Dresden

(Cachsen)

Links
Marie Küttner

eine bewährte
Genossin in

Döbeln- Klein

tn ren Kreiskrankenhaus
61 Jahre alt J

Auch die V ehe Bevölkerungsschichten bedürfen im
Kampf um ihre recht realen Ideale der Symbole. Je wirk
lichkeitsnaher diese sind, um so eindringlicher Wirken sie
auf die, die kampfend im Leben stehen und die von Mann
u Mann jeden Tag aufs neue für den Sozialismus werben.
Gerade der ſdeine, unbekannte Funktionär der 802iali-
stischen e Kann vichts besseres tun, als sein
Material seiner Presse und seiner nächsten Um-
gebung zu entnehmen. Da sind es nicht die Werke
Sozialistischer, gewerkschaftlicher oder genossen-
Schaſtücher Betaugung allein. mit denen Stolz Se
Worben werden Kann es Kommen vielfach solche
gtädtebamlicher Art hinzu. Es sei nur an Kranken
häuser, Wohlfahrtsheime usw. erinnert die einzig
und aliein erst durch die Mitarbeit von Sozialdemo-
raten in den Stadt und Gemeindevertretungen ge
Schaffen wurden. Und das nicht etwa in Thüringen
allein sondern im ganzen Deutschen Reiche!
Interessant ist es da, sich einmal um die alten, ehr-
Würdigen Rathäuser zu Kümmern, die früh- und
Spütmittelalterlicher Herrengeist schuf und in

nen man als Bürger und Herr Jahrzehnte, ja
zum Teil ſahrhunderte für sich und seinen Stand
regierte und. dafür sorgte, daß der „elende
Plebs wohl Lasten auferlegt bekam, sonst
aber im Gemeinwesen nicht sonderlich gut an-

gesehen wurde. Unsere Bilder n einige solcher Rathäuser.
nd war aus dem Ostthüringer industrieland. Da ist einmal
die aſte Industriestadt Gera, deren Rathaus 1576 nach einem
Brande neu errichtet worden und im gleichen Stil wie auch mit
der altesten Schankstatte Deutschlands erhalten ist. Einen ge-
Schmack vollen Renaissanceban aus dem Jahre 1564 finden wir
in Altenburg während das dritte und das vierte Bild die alten
Rathäuser von Schmöln (1480) und Ronneburg (1529. aber Kürz
ch restaurieri) wiedergeben. Diese vier und noch manches
andere Rathaus in Thüringen genannt seien Meuselwitz,
menau Arnstadt, Zella-Mehlis, Pößneck Zeulenroda usw.
werden heute rot verwaltet. Wo es nicht sozialdemokratische
Mehrheiten allein sind, da bestimmen Sozialdemokraten und
Kommunisten in der Stadtvertretung gemeinsam, wie das Kom
munale eben ſaufen soll, auf daß jeder zu seinem Teil Pllichten
und Rechte und Vorteil habe. Rote Rathäuser gilt es zu schaffen!
Aliberaii! Sie müssen erobert werden die alten Bauten, die uns
Sozialsten ein Symbol sein Können. Wir werden den Kampf
bestehen Jedes Weitere a rote Rathaus in der deutschen
Republiſe ist für uns ein Schnitt yorwärts. Kampft alle mit!

Max Dutke.
ine Rathaus (renoviert) in KRonneburg
Aufnahmen: M. Dutke Fechts: Rathaus in Schmölln

mannmeinten Links und unten

Arbeiter-Samariter

Debung
(Bezirk Dessau):

Ammoniakvergiftung in
der Zellulosefabrik

Kolonnen des A. S. B.

Unten: Der Eingang zu dem erweiterten

einem

ganz modernen Gesichtspunkten ausgestattet E. A.

h Rathaus in Altenburg

Roßlau Karoline Bauer
Se bei der Vebung waren eine alte Genossin

sämtliche anhaltische in Zerbst, wurcke
80 Jakre alt

Gustav Höfgen
in Fiebzigjakrigeri reren aute
gast, Kämpft seit

halben
Jahrhundert in

e S S e unseren ReihenUnten: Das Kreiskrankenhaus für Osthavelland
in Nauen wurde gründlich erweitert und nach Unten:

ein alter Partei
funktionar inMiltite

bei Leipzig
vollendete das
70 Lebensjahr

n nn

Kühn

Gruppenbilder können keine
von Volk und e

lungen

Aufnahme finden. Bildern aus dem OrgLindenstraſte 5, zu enden Einsendungen für eine bestimmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redek
i Paul Singer Co, G. m. b. H. Berlin SW 68. Lindenstraſte

ist anzugeben Ausgabe

Gonsleben muß die ostenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen beibegen. Bilder und Manuskripte sind nur an
teur: L Salomono Lessen, Mullrose (Mark).

M Drud und Verlag Vorwaris Buchdruckerei und Veriagsansialt,

die Redaktion
Bei allen Kin-
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